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      Abb. 1. Selbftbildnis Holbeins. 
Buntitiftzeihnung. In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafer. 

(Bu Eeite 97.) 
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Abb.2. Die Knaben Profy und Hanns Holbain, gezeichnet von ihrem Later, Hans Holbein dem Älteren. 
Silberftiftzeihnung. Im Aupferftichlabinett zu Berlin, (Zu Eeite 4.) 

; 

Hand Holbein der- Züngere. 
San pflegt Dürer und Holbein nebeneinander zu nennen, wenn man 

von dem Höhepunft der deutjchen Kunft der Renaiffance jpricht. 
| Aber man darf die beiden großen Meifter nicht unmittelbar 
miteinander vergleichen wollen. Das verbietet jehon der zwiichen 
ihnen beftehende Altersunterfchied von mehr als einem Piertel- 

1 Jahrhundert. Das ijt ein Unterfchied, der fehr viel ausmadt a in einer Beit, die von fo Rtarfen, treibendem Leben erfüllt war wie das Jahrhundert des Übergangs vom Mittelalter zur Neuzeit. Auch Tiegt ‚die Größe der beiden Meijter auf wejentlic) verjchiedenen Gebieten. Dürers. Ihöpferifche Geftaltungskraft hat fein anderer deutjcher Maler wieder erreicht. An Erfindungsgabe, Geift, Gemüt und auch an Bildung fteht Dürer weit über Holbein. Aber diefer tritt uns, was Dürer nicht tut, als ein echter Maler ent: gegen. „Die Farbe ift ihm nicht ein bloßes Kleid feiner Geftaltungen; fie ift ihm ein Mejentliches, Innerliches; fie it ihm Ausdrucdsmittel feiner fünftlerifchen ° Empfindungen. Dürer ging aus einer Cdhule hervor, die nod)- Halb’ der Gotif angehörte, und fein Genius lich ihn die Bahnen der neuen Kunft entdeden. Holbein dagegen war durd) nichts mit der Kunft des Mittelalters verbunden, Er wurde durd) feinen Vater ausgebildet, und diefer jtand, als der im Jahre 1497 geborene Knabe - fähig war, Tünftlerifchen Unterricht‘. aufzunehmen und zu ver: arbeiten, jcdon ganz auf dem Boden der vollen,\ reifen Renaiffance. : Darum brauchen. wir uns in Holbeins Vormenfprache nicht erjt einzulernen; jie ift uns unmittelbar verftändfih. - 
Anadfug, Holbein der Jüngere, \ \ - u 1 
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Ab.3. Marienbild. Stgemälde aus dem Zahre lit. " 
In der Öffentlichen Aunftfemmlung zu Bafel, (Bu Eeite 6) 

  

  

  

    
  

Art felten-ift Tünftleriiche Begabung erbli.. Hans Holbein aber befaß den 
Kern von dem, was.ihn groß gemacht Dat, als angeborenes Erbteil von feinem 
Vater her. . Aucd) diefer hieß mit Vornamen Hans, und zur Unterjheidung der 
beiden Maler fügt die Kunftgefjichte dem gleichen Namen die Zufäbe „der ltere“ 
und „der Jüngere” bei. . Wenn von Hans Holbein jchlechtweg die Nede it, fo 

- ijt immer der Jüngere gemeint. Aber aud) Sans Holbein der Siltere nimmt einen 
fehr ehrenvollen Bla in der Gefchichte der deutfchen Kunft ein. Geboren zu 
Augsburg, man weil nicht in weldhem Jahre, als der Cohn eines aus der
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Abb. di Die heilige Jungfrau. HIbild. In der Öffentlichen Runft 
: fammlung zu Bafel. Photographie von Braun & Cie. in Dornadi.E, 

eo: . . (3u Seite.6.) : 

Der Sinn für getreue . 
Wiedergabe des in der 
Mirklichfeit Vorhandenen 
äußerte fi) bei dem älteren. 
Holbein am ftärfjten. in 
der Luft und Befähigung, : 

die Mannigfaltigfeit der 
menjchlichen Gefichter in 
der Befonderheit, wie ein ' 
jedes fich zeigte, zu erfaffen. 

‚ Seine Kirchengemälde [ind 
“ angefüllt von - Perfönlicy: . 

feiten, denen man es an: 
licht, daß fie aus der Mir 
lichkeit entnommen find, : 
daß fie die Abbilder von 

- Menjchen find, die als 
° Beitgenofjen des Malers 

gelebt haben. - Won bejon: 
derem Intereffe für uns ijt 
eine Gruppe von Berjonen, - 
die als-Zufchauer bei der 
Taufe des "Paulus auf 
einem. jebt in ber Augs: 

. burger Gemäldegalerie bes 
 findlichen Bilde angebracht 
“find: da ficht der Maler 

- 1498 

‚ Nacjbargemeinde Schöne: 
| feld eingewanderten Ger: ' 
+ bermeifters, widmete erfich, 

ebenfo wie ein Bruder von .. 
ihm mit Namen Siegmund, 

den Einfluß der Arbeiten 
des großen und Tiebens- 
würdigen Meifters Martin 
Schongauer, .defjen Kup: 

-ferjtiche durch die Melt 
gingen, in dejfen viel: " 
befuchter Werfjtatt zu Kol: 
mar aber aud), denfbarer: 

. weife der Yugsburger Ma: 
lerinder£ehre gewejenfein 
fönnte, Weiter erfenntman - 
darin eine entjchiedene Auf: 
nahme jener Richtung, die 
‚von den Werfen der Brüder 
van Eye mit ihrer Tiebe: 
vollen. Naturnachbildung 
und ihrer tiefen Farben: 
pocjie ‚ausgegangen war. - 
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Abb.5. Der Heilige Iohannes. SIbild, In der Sffentlichen Runft: fammlung zu Bafel. Photographie von Braun & Cie. in Dornadhi.E. 
- (Bu Eeite 6) . 

1e 

"der Malerei. Seine Werke | 
find von Jahre 1492 oder 

an nacjgewicfen. ° 
‚Man gewahrt in ihnen
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Abb.6. -Das lete Abendmahl. SIgemälde auf Leinwand. 
In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel. (Zu Ceite 8.) 

jelbft mit zwei Knaben im-Alter von ela fünf. und ficben Jahren, Jeinen Söhnen 
Ambrofius und Johannes; jener, der ältere von beiden, durd) das Schreibzeug 
am Gürtel als .Cchulfnabe gefennzeichnet, fcheint Iebhafteren Temperaments zu 
fein;. der Heine Hans macht den Eindrud eines ruhigen, fi beobachtenden Kindes, - 
aus. feinem rundlichen Geficht bliden große, aufmerfjame Augen. 

Bildnisbeftellungen waren damals in Augsburg wohl nod, etwas faum Be: 
fanntes.“ So gab der Vater Holbein. feiner Luft am Porträtieren dadurd) Be: 

- friedigung, daß er die Perfonen feiner Befanntjchaft, Hoch und niedrig, in fein 
CShizzenbucd, zeichnete. Eine ganze Menge von foldyen Gkizzenbuchblättern Hat : 
ji erhalten, die meiften davon bewahrt das Kupferjtichtabinett des Berliner : 
Mufeums. Das find Meifterwerfe der Bildniskunft, fprecjende Wiedergaben von 
PVerjönlichkeiten, in Harer, Tebensvoller Kennzeichnung und in feiner, malerifc) 
empfundener Ausführung mit dem Gilberftift, bisweilen mit Zuhilfenahme von 

. Rötel und Weiß, leicht und ficher Hingezeichnet. Auch unter diefen Zeichnungen 
finden wir die Köpfe der beiden Knaben wieder. Ein im Berliner Kupferjtich: 
Tabinett befindliches Blättchen, das mit der Jahreszahl 1511: bezeichnet ift, zeigt 
fie uns nebeneinander mit beigejchriebenen Namen. Der ‚lodige „PBrofy“ er: 
Iheint hier [chon als ein Jüngling; „Hanns“, bei dem das Alter durd) die Zahl 
14 angegeben ift, zeigt unter fehlicht herabgefämmten Haar ein rundes Kinder: 

arten. N
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Abb.7. Die Geißelung. Ölgemälde auf Leinwand, 
In der Öffentlichen Kunftlammlung su Bafel. (Zu Seite 9.) 

gelicht, in dem die Ghnlichkeit mit jenem früheren Bildnis nod) jehr groß ijt (Abb. 2) © - oo. 
Der. Vater Holbein wendete fi) bereits im erjten Jahrzehnt des fechzehnten Jahrhunderts mit voller Begeifterung. der neuen Kunftrichtung zu, die von Italien herübergebracjt wurde, Vom Jahre 1508 an find Gemälde von ihm vorhanden, die ganz dem Stil der „Renaifjance* angehören; nicht nur in den äußerlichen - Sinne, daß in den Architefturen und Biergebilden, welche die Bilder einfaflen, „anttliiche“. Formen an die Stelle der gotijchen getreten find; fondern auc) dem inneren Mejen nad, indem, die Geftalten eine vollere Rumdung und Meichheit der ’ormen, die Gewänder einen freieren, größeren Wurf und alle Linien einen ‚belebteren Schwung befommen, ein in der Münchener Pinafothek befindliches 

s
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Altarwerf „Der Sebaftiansaltar” gehört zu den Juwelen der deutjchen Renaijlance: 
malerei. 

Ungeaditet. des Anfehens, das der ältere Holbein als Maler genoß, erging 
es ihm in feinem Alter fehle. Er verließ Augsburg im Jahre 1517 wegen 
unglüdlicher Vermögensverhältniffe und ftarb 1524 zu Ifenheim im Elfaß. 

Seine Söhne, die er beide zu Nacjfolgern feiner Kunft herangebildet Hatte, 
verließen die Vaterftadt jchon früher und begaben fich nad) Bafel. Hier ift die 
Tätigkeit von Hans Holbein feit 1515, diejenige von Ambrofius jeit 1516 bezeugt:: 

\ Bon Ambrofius Holbein find nur wenige Gemälde vorhanden. An erfter 
Stelle ftehen zwei Knabenbildniffe in der Sffentlichen Kunftfammlung zu Bafel.- - 
Terner werden einige Bildniszeichnungen von ihm in der nämlichen Sammlung 
und in der Albertina. zu Wien aufbewahrt. Dazu fommen in Holzfchnitt ver: 

vielfältigte Zeichnungen, der Mehrzahl nad) reich verzierte und mit "Figuren 
darjtellungen ausgeftattete Buchtitel. Wenn das Bildnis des Bafler Malers 
"Hans Herbfter, von 1516, in der Kunftfammlung zu Bafel, ein Werl des Umbrofius 
Holbein ift, wie man neuerdings. annimmt, fo war ihm eine ftarfe Begabung für 
malerifche Auffaffung eigen. Er muß früh geftorben fein. Seine Aufnahme in 
die Bailer Malerzunft wird. im Sabre 1517 beurfundet. Nad) 1519 aber ‚gibt 
fein Merk und feine Urkunde mehr Zeugnis von feinem Dafein. . 

“ Hans Holbein‘ lenkte gleich in der erften Zeit feiner Anwefenheit in Bafel 
durd) Tee und bedeutende Arbeiten die Aufmerffamfeit auf fich. . 
Die Öffentliche Kunftfammlung zu VBafel beit ein Heines Marienbild, das 
am Schluffe einer Gebetsinfchrift die Jahreszahl 1514 zeigt. (Albb. 3). Das 
 betracdjtet man als das ältefte erhaltene Werk von der Hand des jüngeren Hans 

- Holbein. Die Urheberihaft, ift zwar nicht, beglaubigt, aber fie wird faum be: 
zweifelt.. Das Bildden .ijt in einem Dorfe in der Nähe von Konftanz aufgefunden 
worden, und- die Vermutung jcheint begründet, daß der junge Maler es während 
‚feiner Manderjchaft von Augsburg nad) Bafel angefertigt habe. Es ijt ein ind: 

- ‚liches,. aber anfprechendes Werk, Die Jungfrau Maria, ift jitend, das Sefustind 
“auf dem Schoße Haltend dargeftellt, als Knieftüc;. fie trägt ein weißes Kleid | 
‚und [chwarzen Rod, das fein gefältelte Kleid ift mit Golodftidereien verziert; Gejicht 
und Hände und das Kinderkörperchen find fo Licht gehalten, daß ihre Farbe dem ur 
Weißen. nahefommt. Diejes Ganze von anjprucdyslofen Tönen hebt fi) von 
‚einem: dunfelroten Hintergrund ab, der aber. nicht unmittelbar das MWeih” des 
Kleides-und das farblofe Fleifch. berührt, jondern durd) die Golbfarbe der Krone 

- auf. Marias Haupt und des über ihre Schultern fließenden Haares davon getrennt 
. wird. Um das Bildchen ilt ein gemalter Rahmen herumgeführt, wie ein Aufbau. 
aus weihem Gtein, in Renaifjanceformen.. Bon jehwarzen Füllungen, die das 
„obere Gebälf und die feitlichen Pilafter befeben, heben fich weiße Heine Engel ° 

ab; fie treten als befeelte "Gebilde aus dem.Stein hervor und huldigen dem 
Gottesfohn mit Mufif und mit Sprüchen, die fie auf Zäfeldhen vorzeigen. Bom 
Gelimfe des Rahmenbaues hängt ein grünes Lorbeergewinde in den dunfelroten 
Grund herab. Ber Grund wird außerdem durd) zwei Mappen belebt. Aus 
dem reigvollen Bufanmenflang, der in die wenigen Yarben des Ganzen ‚gebracht : 
ift, Tpricht eine große Feinheit des Farbengefühls. 

Unter den von Holbeins Freund Bonifacius Amerbad) gefanmelten Werfen 
feiner Hand, die den Grundftod der Bafler Hffentlihen Runftfammlung aus: 

 madjen, werden in dem urjprünglichen Verzeichnis mehrere Bilder ausdrüdlid) 
“als frühefte Urbeiten des Malers bezeichnet. Diefe müljen aljo dem erften Jahre 
jeines Aufenthalts | in Balel, 1515, angehören. Es find zwei Köpfe von Heiligen 
und einige Bilder aus der Leidensgefchichte Chrifti. Die beiden Heiligen, eine 
Jungfrau mit Krone und Iofem Haar (Abb. 4) und ein bartlofer junger Mann 
mit lodigen Haaren (Abb. 5), ftellen ohne Zweifel Maria und Iohannes den 
Evangelijten vor. Sie haben goldene Heiligenfcheine und heiblaue Hintergründe.
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Abb.8. Bildnis eines Unbelannten, Ölgemälde von 1515, 

Im Mufeum zu Darmitadt. (Zu Seite 10) . 

Die Töne find au) hier gut zufammengeftimmt. In Form und Ausdrud aber 
verraten die jehr fleißig gemalten Köpfe noch nicht viel von der hohen Begabung 
ihres Urhebers. en en Eu 

In höheren Maße find die Paffionsbilder geeignet, unfere Aufmerkfamteit 
zu felleln. Die aus der Amerbadhjhen Sammlung ftammenden Stüde, denen 
das alte Verzeichnis jenen Vermerk bezüglich ihrer Entftehungszeit beigegeben hat, 
Itellen das Iette Abendmahl: und die Geigelung Chrifti-dar. Zu diefen find dur . 
[pätere Erwerbung nod) drei andere in das Bafler Mufeum gelangt, die. augen: 
[heinlich Beftandteile der nämlichen, urfprünglic) zweifellos nod) größer gewefenen 
Volge bilden: das Gebet am Ölberg, die Gefangennahme Chrifti und die Hände: - .
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wafhung des Pilatus. Die Bilder: find nicht auf Holztafeln fondern auf. Zein: 
wand gemalt. Da das damals in Deutjchland nod) ganz ungebräucdhlid) war 
bei Gemälden, auf die man Wert Iegte, fo ift mit Grund die Vermutung ause 
geiprochen worden, fie feien zu einem vorübergehenden Zwed, etwa zur Wus- 
Ihmüdung einer Kirche in der Karwodhe, gemalt worden. Daraus würde ih 
aud) die. derbe und eilfertige Art der Ausführung diefer Bilder erklären. Aud) 
glaubt. man, da die Bilder auf den erften Anblic nicht den Eindrud von Merken 
Holbeins machen, annehmen zu müffen, daß er fie in der Werfitatt eines älteren .. 
Malers als deifen Gehilfe ausgeführt habe. Nacd) diefer Annahme würden die 

 Kompofitionen der Bilder wahrfcheinlich nicht von ihm, fondern von dem Meifter _ 
der Werkftatt Herrühren. Aber die Rompofitionen find bedeutender, als man fie 
‚von einem der älteren damaligen Bajler Vtaler: erwarten dürfte, und in zwei 
Dingen fommen die befonderen Begabungen Holbeins deutlich zum Ausfprud): 
in dem fünftlerifchen Wert der Varbenftimmungen und in der Lebendigfeit umd 
Natürlichkeit der Gefichter; der Gefichtsausdruc ift überall außerordentlich [prechend, . 
und wenn er hier und da an die Grenze der Übertreibung ftreift, fo ift- das leicht 
erflärlic, in Bildern, bei denen die derbe Art der Ausführung Fein Eingehen in 
"Feinheiten zuließ. n . 

Die Darftellung des Iehten Abendmahls (Abb. 6) verlegt den Vorgang’ in 
einen Raum von [pielender, bunter Renaiffancearchiteftur — aud) diefe Architektur 
it echt Holbeinifch —; darin öffnen fid) Durchblide auf die dunfelblaue Luft. 
Die Tafel ift auf zwei rechtwinklig aneinander ftoßenden Tifchen gedeckt.‘ An der 
Spite des Winkels fibt Chriftus fo, daß man ihn von der Geite fieht; er reicht. 
dent gelb ‚gefleideten Judas das Brot über den Tifch herüber. Das Ganze Hat - 
eine jehr reiche Farbenwirfung. Im einer-Art von Zaube, die man im Hinter: 

. grund fieht, ift als Nebendarftellung die Fußwaichung des Petrus zur Anfchauung 
‚gebradit.. _ ‘ j 

Das Gebet am Slberg ift in einem, düfteren Nachtftüc gejchildert. Chriftus 
“wirft die Arme in heftiger Bewegung empor, wie es Dürer in feiner wenige - 

- Jahre vorher erjchienenen Rupferftich-Baffion vorgebildet Hatte. Der Engel fommt, 
in fühner Verkürzung dargeftellt, Töpflings vom Himmel herab; er ift in ein blaß: 
rotes Renaifjancekoftüim gekleidet. . Die Gewänder des Heilands und des im. 
Vordergrund [chlafenden Petrus fingen in [chwärzlichen Tönen mit der allgemeinen . 
Nahtftimmung zufammen. Am Horizont flimmert ein rötliches Morgenlicht im 
Gewölf. Von den Fadkeln der Männer, die im SHintergrunde das Gartentor 

., burcchichreiten, geht heller Schein aus. 
. Wenn diejes Bild im ganzen weniger anfprechend wirft als die übrigen, fo 

‚macht dagegen die Schilderung des folgenden Vorganges, der Gefangennahme 
‚Chrifti, einen wahrhaft großartigen Eindrud. Cine wilde Bewegung geht durd) 
das Bild, in dem, wie üblich, die drei Momente des Zudaskufjes, des Ergreifens 
des Verratenen und des Schwerthiebes des Petrus zufammengefaßt find. Die eigen: 
tümlihe Mächtigfeit des Farbeneindruds beruht Hauptjächlich auf der Wirkung, 
in weldjer der gelbe Rod des Judas und das graue Eifen der Rüftungen und 

- Waffen der Häfcher zueinander ftehen; das Fadellicht ift nicht zu Zünftlichen Be- 
leudhtungswirfungen benußt. \ 

In dem Pilatusbilde ift die Iinfe Hälfte des Gemäldes zu befonders großer. 
Schönheit der Farbenftimmung durchgebildet. Da thront der Sandpfleger in 
‚dunfelolivengrünem Rod mit Hermelinpelz in einer Nifche aus verjchiedenfarbigem 
Marmor; er wälcht fid) die Hände in einer goldenen Schüffel, die ihm ein Diener 
in dunfelfarbiger Kleidung Hinhält, während ein anderer Diener, in einen hell-: 
gelben RoE mit [dwarzem Sammetbejab gefleidet, aus goldener Kanne eingicht. 
Rechts von diejer Gruppe: ficht man den Heiland, der von einer Schergenjchar. 
zur Tür hinausgefchleppt wird; die am. meijten fprechende Farbe gibt hier der 
dunfelblaue Chriftusto. a :



  

  

      Abb. 9. Der Bürgermeifter Zatob Meyer. 
Ölgemälde von 1516. In der Öffentlichen Runitfammlung zu Bafel. 

(Bu Eeite 17.)  
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2165.10. Schlußbild zu Erasınus’ „2ob der Narrheit“. (Die Ntarrheit fteigt vom Katheder herunter;) VFederzeichnung in einem Exemplar des en In der Öffentlihen Aunftfommlung zu Bafel. - (Bu Seite 13.) : . 

. Die Geifelung ift in einer gewaltig eindrudsvollen Daritellung mit wahrer . Graufamfeit gemalt (Abb. 7). „Der entkleidete Chriftus, dejjen Körper mit be: deutender Kenntnis gezeichnet ift, ift mit. einem Strid um den Leib an eine weile Cäule gebunden, mit einem anderen Gtrid find feine Hände hochgezogen; unter, ‚ber Gewalt der Schmerzen flemmt er feine Beine Frampfhaft übereinander. Die helle Geftalt und die bunt gefleideten grimmigen Henfer heben fi von einer be: I'hatteten grauen Steinwand ab. In der Mand öffnet fi) eine Türe, dur) die Pilatus dem gräßlichen Schaufpiel auficht. . Ein mit den Buchftaben H. H. und der Jahreszahl 1515 bezeichnetes Tafel: gemälde in der Kunfthalle zu Karlsruhe, das die Kreugtragung Chrifti fehildert, . galt früher als ein Werk des Waters Holbein. Jebt wird es allgemein dem Sohne zugefprocdhen. Es bringt den Vorgang lebendig und Fräftig zur Unfchauung, ‚wenn aud) nicht mit der ergreifenden Veredfamfeit der Vafler Leinwandbilder. Auf der Rüdjeite der Holztafel hat der Künftler die Dornenkrönung gemalt. Der Varbenauftrag auf beiden Seiten jolte dem Verziehen des Holzes vorbeugen; ‚ gefehen wurde die verborgene Malerei nur felten. Darum fteht die Dornenkrönung - nit als ausgeführtes Bild da, fondern nur als flüchtige Anlage. So ift fie eine ganz unmittelbare fünftlerifche Äußerung, ftarf empfunden und padend Iebendig. Beweglichen Geiftes vermochte der junge Holbein, der in den Leidensbildern mit jo eindringlicher Vertiefung das Herbjte [hilderte, ebenfo ausdrudsvoll das Saunige zu gejtalten, wenn ihm Aufgaben heiteren Inhalts geboten wurden. Da: von gibt eine in der Stadtbibliothek zu Zürich aufbewahrte Arbeit die erfte Probe, die in der erjten Hälfte des Jahres 1515 entjtanden fein muß, da der Befteller,. Hans Bär, im Sommer diejes Jahres als Bannerherr mit den Bajler Truppen ausrüdte und aus der zweitägigen blutigen Schlacht bei Marignano nicht heim: fchrte.. Es ift eine mit allerlei Späßen bemalte Tifchplatte. Holbein “hat feine - über die ganze Fläche ausgebreitete Walerei gegliedert nach der Zufammenfegung der Platte aus Mittelfeld und Rahmen. . Das Mittelfeld Hat er mit ‚lofen Einzel: dingen beftreut, und auf der Einfafjung Hat er zufammenhängende Darftellungen aneinander -gereiht. Aus den Einzelheiten des Innenfeldes, dejjen Mittelpunft die von einem Ning umfhlojjenen Wappen des Beftellers und feiner Stau ein: nehmen, entwideln fi) zwei Gruppen, nur dur) inhaltliche Zufammengehörigteit, nicht durd) bildmäßige Kompofition gebunden, zu Verbildlichungen volfstümlicher Cchywänfe. Da’ erkennt man den eingejchlafenen Händler, deifen Kram von Affen
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      geplündert wird, und den „Nies 
mand”, der an allem, was irgend- 

. wo Berfehrtes angerichtet worden 
ft, [chuld fein foll umd der fidh 
doch nicht verteidigen fann. Im 
Nahmen find Kampfjpiel und _ 
Jagd, Filherei und Vogelfang 
mit munterer Laune gejdjildert -: 
und mit Iuftigen Itebeneinfällen; 
der Bär. wird beim Plündern der 

‚Bienenkörbe überrafht, in die 
 Nebe des Vogelftellers fallen aud) 
Grauen und Mädchen. Dazu find 

‘ verfcjiedene Ffleine Dinge, ein 
Brief, eine zerrijjene Spielfarte, 
eine Brille, Schreibgeräte u. dgl, . 
jo auf den Tijcdy gemalt, als.ob ° 
fie wirflic, dort lägen. Diefe Zu: 
taten bezweden den Scherz der - 
Augentäufchung durd) die Körper: . 
haftigfeit der Malerei, Noch im 
fiebzehnten Jahrhundert war Dieje 

      

Merk; jpäter in Vergefjenheit ge: 
raten, wurde fie erjt im. Jahre 
1871 wieder entdedt, leider in 
jchwer befhädigtem Zuftand. 

- Sm Sahre 1515 trat Holbein 
on -aud) jchon als Bildnismaler auf. 

mop.il. de Beoden. Das Mufeum zu Darmftadt be 
BE wahrt das Halblebensgroße Bruft: 

bild eines jungen Mannes, das mit diefer Jahreszahl und den Bucjftaben H. H. 
bezeichnet if. Der unbefannte Züngling ift in [charlachrotes Tuch gekleidet, eine 

- Mübe aus‘ demfelben Stoff fitt auf feinem blonden Haar; den Hintergrund bildet 
ein lichtblauer Luftton. In einem lühnen Wagnis hat der junge Maler hier 

    
  

Tijchplatte ein weit berühmtes 

jeine Farbenkunft auf die Probe geftellt; und es ift ihm wohl gelungen (Abb. 8)... 
. Dur) die neuere Forfchung wird allerdings die Urheberjchaft des Achtzehnjährigen . 
an. dem fchönen Bild in Frage geftelt, und es wird dem ihm um zwei Aus: 
bildungsjahre vorangehenden Ambrofius zugejchrieben. Der Buchjftabe des Vor: 
namens in der Aufjchrift Tann bei einer Ausbefferung der jhadhaft gewefenen 
Ede verändert worden fein. Dem Darmftädter Bilde ift eine glüdliche Frifche, 
der Malerei zu eigen, die nicht gleich wiederfehrt in Hans Holbeins Bildern aus 
der nächjftfolgenden Zeit. ZZ 

“ .. Eine andersartige, ganz fichere Arbeit des jungen Hans aus dem erften 
Jahre feines Bafler Aufenthaltes Iehrt ihn als einen Meifter fchnell fertiger Er: 
findung fennen, Das find feine NRandzeichnungen zu dem „Lob der Narrheit“ 
des Erasmus von NRotterdam.. Erasmus war im’ Jahre 1513 zum. erftenmal 
nad) Bafel gefommen, um mit. dem berühmten Bucddruder Johannes Froben 
über die Veröffentlichung feiner Sammlung von Spridwörtern und feiner Aus: 
gabe des Neuen Teftaments zu verhandeln. Geitdem verweilte der Hochgefeierte 

. Gelehrte aljährlicd, Tängere Zeit in Bafel. Bei Froben erfdhien aud) im Jahre 
1514 das in Iateinifcher Spradje, aber in volfstümlichem Sinne gefchriebene 
fattrifche Buch „Encomion morias“ (Zob der Narrheit). In. einem bejonderen 
Exemplar des Buches, das ein Freund des Verfaffers künftlerifce, [cymüden lieh, 

e
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Abb. 12. Buhverzierung mit der Gefdjidhte des Tantalus. 

*.. Im Text Bierbudhitabe mit Stmfon und Delila.. Holzihnitte. (Zu Seite 14.)   
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Mur Yrmiande hie Der germ wei Innen Dütloh, koriben und daten 
ubdem aller Rürsilten grande Orı Jrman erienelien kan-Do Bund); 
‚gm Jeder der vor nit ein bürpktaben kan-Der mag kürklin und bald; 
begriffin. ein grande do durch er mag won pm felbs Irene fir fulda |. 
tried al and wer es nit gelernen han so ungeirkt >. 
were.Den will jd) um nut und vergben glert Haben und gang. ' 

‚| von. jm si lon nemen ei fig wer rrwell burger oter hanrwerdiage) 
. Kllen-Romuen und Junchkouwen wer fir bedarf? der ku harın.ar) 
 Auirt.Drinofich glert vi em zimlichen fon. Abei;die junge hnabe: 
‚und-meiftiu nad; Den Ronualten wie gewonheit ile-)57:6&° >       

  

          

    
  

aıbb, 13. Das Aushängefhild eines Ehulmeifters. SImalerei von 1516, ' 
Sn der Öffentlihen Kunftfammlung zu Bafel. (Zu Eeite 15.), 

zeichnete Holbein auf die etwa 5 cm breiten Nänder eine Menge Bildchen. Er 
führte, wie in einem auf dem Titelblatt eingetragenen Vermerk befundet wird, 
in einer Zeit von zehn Tagen die Arbeit aus, damit Erasmus fi) daran ergöße. 
Aus einer anderen Notiz erfahren wir, daß die Zeichnungen gegen das Ende des 
Jahres 1515 angefertigt wurden. Das foftbare Bud) befindet fi) jet unter 
den Holbeinihägen der’ Bafler Kunftfammlung. “Die Bildchen, mit der Feder 
in flotten, ficheren Strichen ohne Iange Überlegung hingeworfen, illuftrieren mit 
Iherzendem Sinn und im leichtfaßlicher Form die neben ihnen ftehenden Text: 
‚tellen oder die erläuternden Randglofjen. Die Einleitung bildet eine Darjtellung 
der „Moria” (Narrheit), die in Geftalt eines mit der Schellenfappe befleideten 
jungen Meibes den Lehrftuhl befteigt, um ihr eigenes Zob zu verkünden. In 
der mannigfaltigften Weife hat dann der Zeichner aus dem Text und den Rand: 
bemerfungen herausgezogen, was ihm gerade zur Verbildlichung geeignet eıfhien. . 
Seine Einfälle erfaßten nicht immer den Kern der Sadje, Jondern häufig gab ihm 
eine bloß zufällig vorkommende Nedensart den Gedanken zu einer-Zeidinung ein; 
jo hat er zu einer Stelle, wo der fprichwörtliche Ausdrucd „von einer Sadıe fo: 
viel verftehen, wie ‚der Ejel vom’ Lautenfpiel“ gebraudjt wird, einen Ejel ges 
zeichnet, der mit dem Föftlichften Ausdrud einem ritterlichen Harfner, gegenüber: 
‚Nteht und defjen Spiel mit feiner fchönen Stimme begleitet. Die in den Glofien : 
enthaltenen Erklärungen zu den im Text vorkommenden mythologifchen Anfpie: 
lungen’ haben ihn ganz befonders gereizt zu mutwillig Yaunigen Darftellungen, 
welche die Göttergefchichten ins Lächerliche ziehen. Eine prechende Probe von 
der Lebhaftigfeit des Beiftes, mit welcher Holbein Bildftoffe in den Worten fand,
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Abb. 14. Das Aushängefgild eines Schulmeifters. Slmaleret von 1516. 

In der Sffentlihen Kunftfammlung zu Bafel. (Bu ECeite 15.) 

gibt die: Zeichnung zu einer Gtelle, wo der mittelalterliche Theologe Nikolaus 
de Lyra erwähnt wird; hier hat der bloße Name genügt, um ihm einen Bilde. 
gedanken einzugeben: der fromme und gelehrte Herr figt mit einem Leierfaften - 
neben feinem Pult. Einmal nennt Erasmus feinen eigenen Namen im Text. 
Da hat Holbein auch ihn in feiner Studierftube fitend an den Nand gezeichnet 
und den Namen Grasmus groß dazu gejchrieben. Das Bildchen enthält nichts 

" Boshaftes, aber der Gelehrte hat fid) doch an dem jungen Künftler für den 
Cherz, das Abbild feiner eigenen Perfon unter die Witbildchen gebracht zu 
haben, gerächt: auf der folgenden Geite fteht bei der Zeichnung eines feilten 

- Schwelgers, der bei Weib und Wein die Lehren des Epikurus befolgt, der 
Name Holbein von der Hand des Erasmus beigefchrieben. Man braucht aus 
diefem Scherz gegen Echerz nicht ‚gleich zu folgern, daß der junge Holbein ein 
bejonderer Wüftling ‚gewejen wäre. Aber das folgt daraus, dak zwilcdhen den 
beiden Männern, von denen der. eine auf der Höhe des Ruhmes, der andere 
erjt an der Schwelle feiner Laufbahn fi) befand, fon ein freundjchaftliches 
Verhältnis beitand, das dem jungen Künftler zur großen Ehre gereichen mußte, 
Die größte Mehrzahl der Randzeichnungen befhhäftigt fid) natürlich mit den Tor: 
heiten felbft, die den Menfchen aller Stände anhaften, und in diefen bildlichen 
Verfpottungen menjhlihen Dünfels erweilt der Künftler fi) als dem Verfaffer 
der Satire ebenbürtig in bezug auf treffende Darftellung. Das Schlugwort zeigt 
wieder die Moria jelbft, wie fie, nachdem fie den Hörern Lebewohl gejagt hat, 
die ihr mit den’ verfchiedenften Gefichtern nachjehen, vom Lehrftuhl Herabfteigt 
(Abb. 10). Das Überrafchendfte an’ al diefen Heinen flüchtigen Zeichnungen ijt 

Aser jemand ine der gern werlt lernen autlch Khriben und läfen Uß em aller). 
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neben ihrer frijchen Munterfeit die Schärfe der mit fo wenigen Stridhen gegebenen 
Charakteriftil, v_ . a 

Die Bekanntjchaft mit Erasmus verdankte Holbein ohne Zweifel dem Bud): 
druder toben. . Diejer berühmte Verleger gab dem jungen Künftler bald nad) 
dejjen Ankunft in Bafel Beichäftigung, indem er ihn SHolzzeichnungen zur Druck: 
ausftattung von Büchern anfertigen Tieß. Cine mit Hans Holbeins Namen be: 
zeichnete Titeleinfaflung, beftchend aus einem Renaifjancegehäufe, das von Butten 
belebt ift.und auf deffen Sodel Tritonen wie in Relief dargeftelt find, kommt 
in den Ausgaben verjchiedener Bücher aus dem Jahre 1515 und der Folgezeit 
vor. Dann folgen von 1516 an verjchiedene Umrahmungen, in denen Figuren: 
darftellungen die Hauptjache find; da werden die Gefchichten von Mucius Scävola, 
von Marcus Curtius, von Kleopatra, die Sage von Tantalus und Pelops (Abb.12) 
und andere Haffiiche Erzählungen, die in jenem Beitalter des Humanismus wieder 
‚neues Leben befommen Hatten, dem Beichauer vorgeführt. - Es ift bemerkenswert, 
daß Holbein Hier jchon anftatt der Tracht feiner Zeit antifes Koftüm angewendet 
a nr on BEE hat, dejfen Kenntnis. 

die Kupferjtiche des 
 Mantegna ihm züs 
trugen. Dazu fommt , 

“ein Titelrahmen mit 
der vom Mittelalter. 

ber belichten 2er: 
. bildlihung von der _ 

Meibermadit; Pa: 
ris, Byramus, Da: 
vid -und Galomon 
find als Beifpiele der 
dem Beibe unter: 

-Tiegenden Männer 
vorgeführt, Außer 
ganzen Titeleinfaf:. 

“ Jungen zeichnete Hol- 
- bein aud) einzelne 

. Bierleiften, figuren: 
geihmüdte Alphas 
bete und einzelne 
Buchftaben für den . 
Buchdrud;fernerdie - 
auf dem Titel oder 
am Schluß des Bus 

. djes anzubringenden 
Verlagszeichen (Si: 

- gnefe), nicht nur des 
:  Froben fondern aud) 
: . andererdruder. Das 
;  Verlagszeichen des 

Sohannes . Froben 
war ein von zwei 
Händen gehaltener 
Merkurftab, auf dei: : 
jen Anopf zwijchen 
den Köpfen der bei: 

den Ecdhlangen eine 

  

    

      
: Abb. 15. Der Bürgermeifter Salob Meyer zum Hafen. 

. Zeihnung in Eilberftift und Rötel, In der Öffentlichen Kunftfammlung o . 9 Zur zu Bafel, (Bu Eeite 16) Zaube fibt. Auf.
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. dem großen Bücherzeichen 7 ” 7 

. (Ex libris) $robens (Ibb. 
11) fehen wir diejes Gignet 
auf einem Child. ange: 
bradt, der von Butten in |.\ 2... 
einem reichen Renaifjances - |"... - 
gehäufe gehalten wird; 
leider wird das Hübfd) er: 
fundene Blättchen durd) 
die mangelhafte Schnitte 
ausführung verunftaltet.. 

“ Überhaupt ift der Schnitt 
diejer frühen Holzzeichnun: 
gen Holbeins recht um: 
volflommen; der Strich 
der Künftlerhand erfcheint 
mandmal- fehr. entjtellt. 1: un. 
Bei mehreren der Blätter, 7... 
die feine Namensbezeich: “ 

. nung tragen, bleibt es. 
zweifelhaft, ob’ Sans Hol: 
bein oder fein auf denz. 
jelben Gebiete tätiger Bru- 
der Ambrofius der Ur: 
beber ift. 

Das Frobenide Gi-. 
gnet hat Hans. Holbein. 
aud) einmal in größerem 

. Maßftab, fozufagen als 
Bild, ausgeführt, in Wal: 
jerfarbenmalerei auf Lein: 
wand. Diefe Arbeit, die .. on Ve 
a ee get ken nam fammlung:zu Bafel. Photographie von Braun & Eie, in Dornad i. €.“ 

(Bu Eeite 16). , 
. zu Bafel.aufbewahrt wird, ER nn 

it ein Mufter guten Gejhmads; in Harer, einfacher Zeichnung, mit. wenigen 
Zönen angelegt, erzielt fie die trefflichite deforative Wirkung. Der- Stab mit 
Chlangen und Tauben fehwebt, von Händen, deren Rrfprung in Wolken ver: 
Ihwindet, gehalten,: hell- vor einem .dimfelblauen Grund, unter ‚einer "Bogen: 
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architeftur mit furzen Säulen, deren Kapitelle die forinthifche Form haben und 
deren Schäfte, dunfelrot mit ausgefparten Lichtern, den Eindruck glänzend polierten 

. Marmors maden. a \ a 
. ‚Der junge Maler nahm jeden Auftrag .an, der ihm. geboten wurde, : So 

malte er im Jahre 1516 das Nushängefchild eines Schulmeifters (Abb. 18 u.’ 14). 
Es war eine Tafel, die, am Schulhaufe herausgehängt,. auf ‘beiden Geiten zu - 
jehen war; jede Seite_befam daher Aufichrift und Bild.- Seht befindet fi) die 
Zafel in der Bafler Kunftfammlung; fie ift für die Aufftellung gefpalten- worden, - 
jo dag man die beiden Seiten. nebeneinander betrachten Fan. : Die Aufichrift, 
die jedem, der gern Deutjch fehreiben und -Tejen Ternen:will, er jet. Bürger oder . 
Handwerksgefel, Frau oder. Jungfrau, verfpricht, ihm diefes in Türzelter Zeit 
gründlich "beizubringen, unter der Bufage, von demjenigen, bei dem die Unter: 
weilung vergeblid, fein jollte, feinen Lohn nehmen zu wollen, und die für die 
jungen Rnaben und Mägdlein die übliche Schulzeit anfagt, nimmt. in ihrer Aus:
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führlichkeit den größten Raum auf jeder Geite der Tafel ein. . Für die bildliche 
Belebung diefer Anjpradje an die Vorübergehenden blieb je ein länglicher, niedriger - 
Streifen frei. Holbein Hat hier, begreiflicherweife ohne fünftlerifchen Kraftaufwand, 
aber doc mit malerifcher Luft und mit heiterer Yaune, zwei niedliche Bildchen 
gemalt, in denen er einerjeits den Unterricht der Kinder, anderjeits den der 

- Erwacdjfenen fhildert. Dort fieht man in ein fahles Zimmer mit Bretterboden 
und grauen, getündhten Wänden. An der Langwand fteht unter den Buben: 

iheibenfenftern eine ganz einfache Banf, eine zweite Bank fteht genau in der Mitte -: 
des Raumes; links und rechts befindet fi) je ein Pult. An dem einen Pult fitt 

- auf einer Kifte der Schulmeiter, gelb und rot gefleidet, mit einer roten Mübe 

auf. dem Kopf; er berührt einen Iefenden Knaben in grünem Nödcen freund: 
Ihaftlid mit der Rute. Gegenüber fiht die Frau Schulmeifterin in rotem Kleid 
und weißer Haube auf einem Stuhl, mit dem Unterweilen eines blau und grün 

gefleideten Mädchens bejchäftigt. In der Mitte figen auf der Banf umd auf: 

einem daneben ftehenden Schemel zwei Knaben, die für fi) lefen, ber eine in 

blauem Anzug, der andere in gelbem mit roter Mühe. Das Bildchen hat in 

feiner großen Anfpruchslofigfeit einen Neiz dur) feine vollfommene Naivität; der 

AYusdrud, nicht nur-in den Gefichtern fondern aud) in den Bewegungen, ijt ganz 

vortrefflih: Das andere Bildchen beit nody mehr malerijchen Neiz. Die natur 

gemäße Beleuchtung mit dem durd) die Fenfter von Hinten auf ‚die Figuren 
fallenden Licht und den nad) vorn fidh ausbreitenden Schlagfchatten ift mit ‚Ent- 

Ichiedenheit angegeben. Die Stube ift ähnlid) wie dort, wirkt aber Dod) etwas 

wohnlicher. An der Wand fieht man eine Vorrichtung zum Wachen mit einem 

fauberen Handtuch. In der Mitte ftcht ein Tijh mit Stühlen. Da fibt der 

Schulmeijter, den man hier gerade von vorn fieht — zweifellos ijt er Porträt —, 

in der nämlichen Kleidung wie dort, zwiichen zwei erwadjjenen jungen Männern, 

“die nad) der Landsknechtsmode gekleidet find, der eine bunt in Not und Gelb, 

der andere grün. Der Gefihtsausdrud ift wieder meifterhaft, namentlid, wirft . 

die Miene des Grünen, der fid) mit der größten Mühe anftrengt zu fallen, was 

der Lehrer ihm fagt, unbejchreiblidy fomijcd. 
. Neben foldhyen befcheidenen Arbeiten von flüchtiger Ausführung malte Holbein 

aber aud) Bildniffe, in denen er den höchften’ fünftlerifchen Anjprüchen Genüge . . 

Ieiftete durch eine" meijterhafte Betätigung der Kunft, aus dem naturgetrcuen Ab: 

bild eines Menfchen ein wirkliches Bild, ein in Formen und Farben in fidh ab: 

gefchloffenes Harmonifches Kunftwerf zu geftalten, und durd) die vollendetjte - 

‚technifche Durhbildung. In eben dem Jahre 1516 gab der neuerwählte Bürger: 

meifter. von Bafel, Jakob Meyer, ihm den Auftrag, ihn und feine Gattin zu malen. . 

Die Bafler Kunftfanmmlung befist nicht nur die ausgeführten Bilönifje des 

Ehepaars, fondern aud) die Vorarbeiten, die Holbein dazu gemacht Hat. 

Diefe Vorarbeiten find Zeichnungen der Köpfe in der Größe der Bild: 

ausführung — halblebensgroß. Bei ihrer Anfertigung hat Holbein feine Modelle _ 
eingehend und gewiljenhaft ftudiert. Mit Haarjcharfen ‚Linien des Gilberitifts, 
die jo Har und beftimmt daftchen wie Federftriche, hat der Künftler die Ummifje . 
feftgeftellt; in leichter, zarter Modellierung hat er mit demfelben Stift die Rundung 
der Formen angegeben und. dabei die Verjchiedenartigfeiten der Haut in ihrer 
Zage über feften und über weichen Teilen treffend anzugeben gewußt; mit Nötel 
hat er dann die röteren Gtellen der Haut bezeichnet. Namentlich die Zeichnung 

des Männerköpfes ift jo vollendet in der Durchbildung, daß dieje Vorarbeit zu 
einem Gemälde den Wert eines felbftändigen Kunftwerfes in fid) trägt. Jakob 
Meyer, mit: dem Beinamen zum Hafen — folche unterjcheidende Beinamen wurden 
von den Wahrzeichen der Häufer der Betreffenden hergeleitet — erjheint als 
eine ehrenfefte Perjönlichkeit, in deren Zügen fi Milde und Entjchtedenheit ver-_ 
einigen. So fönnen wir uns den Mann wohl.vorftellen, der, nachdem er mehrere - 
Feldzüge in Italien mitgemacht hatte, als der erjte von bürgerlicher Herkunft an
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Abb. 17. Die Gattin des 8 
Ölgemälde von 1516, In der   
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die Spibe der Negierung von Bafel.e "mm———— ———  ——  — . 
berufen wurde und in einer Reihe u Ku. nn x 
einander folgender Amtsjahre tief. ein- 
greifende Neuerungen in der Verfaflung 
der Stadt mit Umfiht und Tatfraft 

 durchführte (Abb. 15). Die Gattin des 
. Bürgermeijters, Dorothea Kannengießer, 

ericheint jung und hübjch; fie war Jakob N) A 
Dieyers erjt vor wenigen Jahren heim: ||. . EEE 
geführte zweite Frau (Abb. 16), , Km Auen ne anime cd 
 NacidemHolbeinfolheZeichnungen grss. 18. Naturftudie. Zeichnung in Sitberftift und 

angefertigt Hatte, in denen Form und Walferfarben. In der Öffentlichen Kunftiammlung 
Ausdruck [on vollfommen fertig fejt, 3 Pate Photnarapbie yon Arm 5 Cie. In Bor: 

- gelegt waren, fonnte er bei der Yusfüh: 2 
rung in der Malerei fein ganzes Augenmerk auf die Farbe richten. Und au um der 
Varbe willen. brauchte er feine Modelle nicht durd) viele und Iange Sihungen 
zu ermüden. Auf der Bildniszeichnung Jakob Meyers fehen wir oben .Iinfs in 
der Ede einige jchriftliche Bemerkungen von der Hand Holbeins; das find Notizen - 
über die Farbe, 3. B. „Brauen heller denn das Haar“. Wir erjehen daraus, daf 
der Künftler die Abficht hatte und zweifellos aud) durchführte, beim Herjtellen 
der Gemälde, im Vertrauen auf fein erforderlichenfalls durd) foldhe Notizen unter: 
Itübtes Yarbengedädhtnis, die Zeichnungen foviel wie möglid) aus dem Kopf in 
Malerei zu überfegen.. Diefes Verfahren hat Holbein zeitlebens beibehalten. In 
die Art und Weife, wie er beim Malen zu Werke ging, gewährt ein in den- 
erften Anfängen ftehengebliebenes Damenporträt in der Bafler Kunftfammlung 
einen interefjanten Einblid; da find innerhalb der genauen Zeichnung alle Farben 
mit ganz platten Tönen angelegt, nur ‘das Zleifch ift jehon in der Anlage ein 
wenig modelliert, oo. .. z . 

Die gemalten Bildniffe des Meyerfchen Ehepaares (Abb. 9 u. 17) find durd) 
einen gemeinfchaftlichen Rahmen miteinander verbunden. SHolbein hat in der 
Kompolition von vornherein auf dieje Vereinigung Rücficht genommen. Jedes 
einzelne der beiden Bildniffe ift ein Meifterwerk, in fi) abgejchloffen in feiner -' 
‚Wirkung. Aber der Höchite Fünftlerifche Reiz liegt in dem Zufammenklang der 

. malerijhen Wirkungen beider zu einer Einheit. Bon feinem Vater. Hatte Holbein 
2 die Luft, überfommen, Ardjitel: 

OB mg . turen in dem neuen italienijchen 
ig nel Gefhmad,.. im Nenaifjanceftil, 

zu erfinden. So hat er aud) 
die beiden Bruftbilder unter eine 

‚folde feiner Phantafie ent: 
Iprungene Architektur gejegt. Mit 
ihren verjchiedengeftaltigen Bil: 
dungen, mit dem perjpeftivifchen 
Verlauf der Linien und mit dem 
Spiel von dt und Schatten 
bringt diefe Architeltur, die als. 
eine zufammenhängend gedachte 

die beiden Bilder durchzieht, _ 
den Hintergründen Abwecdhjlung 
in Formen und Farben... Der 
graue Stein ift buntfarbig belebt 
durd) braunrote Marmorfäul: 

Abb. 19. Naturftindien. Aguarellierte GSilberftiftzeihnung. den, oldfarbi e Ver nor en’ 
In der Öffentlihen Aunftfammlung zu Bafel. Photographie en, 9 ge. . ö ge von Braun & Cie. in Dornad) 1. €. (Bu Ceite 19.) und dunfelblaue Tönungen in 

Anadfuß, Holbein der Jüngere, 
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“ Abb. 20. "Adam und Eva. Slmalerei auf Papier, von 1517. 

° . Sn der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel. (Bu Geite 18.) 

den Kaffetten der Wölbung. Bei. dem Bilde’ des Mannes bleibt ein. |hmaler, 
bei dem der Frau ein breiter Durhblid in die Lichtblaue Luft frei. Jalob 

Meyer trägt einen [hwarzen Nod, ein weißes Hemd mit goldfarbiger Gtiderei _ | 
. am Börtchen und eine feharlacjrote Mübe auf dem Fraufen, braunen Haar. Das 

Not und das Luftblau stehen ganz ähnlich zufammen wie in dem das Jahr zuvor 

gemalten Bildnis im Darmftädter Mufeum. Das Bild der Frau ift womöglid) 

' nod) präcdjtiger in der Farbe als das des Mannes. Kopf und Hals heben ih 

in den lichten Fleifchtönen einer Blondine, deren fühle Farbe durd) eine warme 

Tönung des mit goldfarbigen Verzierungen durchwirkten Weißzeugs von Haube 

und Hemd nod) gehoben wird, von der blauen Luft ab; ein paar jchmale Kettchen 
. auf dem.weißen Hals und glikernder Metallihmuf am Saum des Hemdes ber. 

leben die Helligfeitsmafje, die unten Eräftig abgefchloffen wird durd) den breiten, 
Ihwarzjammetnen Befa des fharlachroten Kleides. 

Etwas das uns bei der Betrachtung des Meyerfchen Bildes auffällt, weil 
es uns ohne Erklärung nicht verftändlich ift, wurde damals wohl von jedermann 
in Bafel verftanden. Der Bürgermeifter Hält ein Goldftüd in der Hand. Das. 
wird als Hinweis auf ein amtsgejchichtliches Ereignis gedeutet: auf die erftmalige 
Prägung eigener Bailer Goldmünzen, gemäß einem in eben dem’ Jahre 1516 . 
durd) Kaifer Maximilian der Stadt zuerfannten Vorredit. : 

° Ein mit ver Jahreszahl 1517 bezeichnetes Heines Bild in der Bafler 
“ Kunftfammlung zeigt Adam und Eva in Bruftbildern (Abb. 20). Cs it... 

eine mit Ölfarbe. auf Papier gemalte fleigige Naturftudie, deren malerifcher - 
Reiz in der Verjchiedenheit befteht, mit der fidh helleres und dunfleres
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Abb. 21. Die Standhaftigleit der Leäna. Entwurf au einem Bilde der Außenbemalung des Hertenfteinfchen Haufes. Getufchte Tederzeihnung. In der öffentlihen Runftfammlung zu Bafel. (Zu Seite 24.) . x . “ . . \ ir w . 
  

. Fleifh — Adam ift brünett, Eva blond — nebeneinander vom jchwarzen Grunde abheben. , . en 
Wie eingehend Holbein die Natur au) in Kleinigkeiten ftudierte, davon. . legen ein paar niedliche Blättchen unter den Handzeichnungen der Bajler Kunft: _ jammlung Zeugnis ab. Auf dem einen fehen ‚wir ein Lamm und den Kopf eines Qammes, mit entzüdender Feinheit gezeichnet -und- mit ganz leichter An: wendung von Waflerfarben zu völig malerifcher Wirkung gebracht (Abb. 19)..- 

. 
9* . x
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Auf dem anderen ift mit der nämlichen Sorgfalt eine ausgelpannte Fledermaus 
gezeichnet; die dDurd) die Flughäute durchjfchimmernden Adern find mit roter Walfer- 
farbe nachgezogen, und hierdurch und durd) Teichtes Anlegen einiger anderen - 
Stellen mit denr rötlidhen Ton ift in überrafchender Meije ein farbiger und 
malerifcher Eindrud erzielt (Abb. 18). 

Sm Sahre 1517 begab fid).Holbein nad) Luzern. Hier Yarrte feiner: eine 
“ umfangreiche Aufgabe der MWandmalerei. 

Während im übrigen Deutjdhland damals den Malern wenig Gelegenheit 
geboten wurde, ihre Kumjt auf diefem bejonderen Gebiet. zu erweilen, dem die 
gleichzeitigen Italiener die Freiheit und Größe: ihres Stils in erfter Linie ver: 
danlten, hatte in den deutfchen Städten in der Nähe des Alpenrandes — zuerft 
vielleicht in Augsburg, das ja vornehmlich) den Verkehr mit Italien vermittelte, — 
die oberitalienijche Sitte Aufnahme gefunden, die Außenjeite der Häufer mit 

' Bemälden zu -[chmücden, anftatt in der Anbringung gotijcher Zierformen das 
Mittel zur Belebung der Flächen zu fuchen. „Die Mauern. blieben zur ‚Aufnahme 
folhen Schmudes ganz Ichlicht, und die enter erhielten jchon früh eine einfac) 
vieredige Geftalt. Die Ausmalung der Innenräume der Bürgerhäufer mit Figuren: 
darjtellungen war in diefen Gegenden bereits vor mehr als. einem Sahepundert 
beliebt. 

So hatte aud) Holbein in Surzern das Haus des Säuftheifien Salob von 
Hertenftein von innen und von außen mit Malereien zu [hmüden. Im Irxern 
famen in: einen Bemadje religiöfe, in anderen Räumen fittenbildliche Begenftände 
zur Darftellung; dieje, meift Tagben, enthielten Bildniffe der SHertenjteinfchen 
‚Familie und Anfihten ihrer Befigungen; Scherzhaftes reihte fid) an, wie das 

- Märchen vom Jungbrumnen, dejien Waljer Alten und Gebredjlichen Tugendfraft 
und. Zugendfchönheit wiedergibt. Außen wurden Hiftorienbilder angebracht; der 
Stoff zu diefen wurde jeßt, in einer Beit, wo alles fi dem Studium des Hafjifchen 
Altertums zumwandte, nicht mehr aus: den en en Dichtungen, fondern 
aus der — freilid) mit [päteren Sagen untermifchten _ Gejejiähte der Römer 
und. Griechen gefchöpft. 

"Das Hertenfteinfche Haus ftand mit‘ geoßenteils wohlerhaltenen Gemälde: 
Schmud bis zum Jahre 1824; dann mußte es abgetragen werden, und außer 
einem geretteten Heinen Brucjftüd (im Befiß des Kunftvereins zu Ruzern) und 
zwei getufchten Teilkizzen (in der Öffentlichen Kunftjaminlung zu Bajel) bewahren 
nur fehr ungenügende Kopien das Andenken an SHolbeins erfte monumentale 
Schöpfungen. . Ein Verfuh, nad) den vorhandenen Anhaltspunkten das Bild 
wiederherzuftellen, das die Fafjade des Hertentein-Haufes gewährte, ijt in einem. 
in das Bajler Mufeum aufgenommenen Blatte niedergelegt. Das gibt, wenn 
aud) nicht von ber Schönheit des einzelnen, jo doc von dem Gejchmadk der. 
Gejamtanordnung einigermaßen eine Vorfiellung. Das Erdgejhoß war, nad) 

diefer Nefonftruktion, ungefhmüdt gelajien. Im Hauptgejchoß, wo zahlreiche und 
dicht beifammen ftehende Fenfter wenig Raum Tießen, bejchränfte fi) die Malerei 
auf drei einzelne weibliche Geftalten, je eine an den Eden und eine in der Mitte 
auf einem breiteren Fenfterzwifchenraun. Darüber fa) man linfs Zierwerf mit. 
Kinderfiguren, das fi an Belrönungen der ungleihmäßigen Fenjter fchmiegte, 
und redjts, wo "die Fenfter fich gleichmäßig unter geradlinigem Abjchluß an: 
einanderreihten, einen Fries von Tämpfenden Kindern. Bwijchen diefen grau in 
grau gemalten Darftellungen befand fid) in der Mitte ein größeres farbiges Bild, 
das mit feinem oberen Teil in den zweiten Stod Hineinreichte. - Diejes Bild 
‚löfte die Manerfläcje derartig auf, daß es ausjah, als ob ein halbrunder Erier 
aus der Wand herausträte, durch) defjen weite Gäulenftellung man in einen inneren 
Raum blickte; in diefen inneren Raum war die Verbildlihung eines Vorganges 
verlegt, zu dem die Sage von den drei Prinzen, die vor der Leiche des alten - 
Königs beweifen follen, wer von ihnen befjen rechter Sohn fei, den Stoff gab.
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Ab6.23: Das Iehte Abendmabl. Ölgemälde. In der Sffentlihen Runitfammlung zu Bafel. 

\ 78a Seite 26.) . ” 

Rechts und Tinfs waren zwilchen den Fenftern des zweiten Stodwerfs Ehewappen, 
von befränzten Bogen umrahmt, angebradjt. In den Raum zwifchen den Fenftern 
des zweiten und denen des britten Stods war ein Triumphzug zu jehen, durd) 
Bilafter in einzelne Gruppen abgeteilt und auf eine Bodenlinte geftellt, welche‘ 
die Ungleichheit der Yenjterhöhen unberüdjichtigt ließ. Diefe Gruppen hatte Holbein 
den Rupferjtichen des Andrea Diantegna „Der Triumphzug Cäjars" entnommen. 
Seinem Borbilde getreu Hatte er hier antife Trachten zur Anfchauung gebracht, 
während er auf den übrigen Gejchichtsbildern der Yallade die Figuren nod) in 
das Koftüm feiner Zeit Heidete. Die Bilder zwifchen den. bis zum Dachgefims . 
reichenden Fenjtern des dritten Stods zeigten Beifpiele antiker Sinnesgröße: da 

 fah man die Zurücdweifung des verräterifchen Schulmeifters von Syalerii, Die



 
 

   
 

 
 

“nanssenneuunnreneunee 

ffenttichen. Sunftfammlung au Bafel, 

Dladonna. 

In der 5 

Eeite 31.)   

Abb. 2. 

(3u 

Zufchzeichnung als Vorlage für Glasmalerei.  
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Athenerin - Qeäna, 
‚die fi) die Zunge 
abgebilfen hat, um 
vor Geridt nicht 
gegen ihren Belieb: 
ten ausjagen zu Fön: 
nen, Mucius ECcä: 

  

den Gelbftmord der 
Lıucretia und Den 
Dpfertod des Mars 
eus Curtius, Im 

. dem Teßtgenannten ' 
Bilde war der rö: 
mifche Ritter jo dar: 

  

Roßantriebe, umauf 
die Straße herabzu- 
ipringen. Das Bild 

-von der Standhaf- 
tigfeit der Leäna ijt. 
das einzige, von dent 
wir uns eine ges 
nauere Vorftellung 
machen fünnen. Die 
eine der erhaltenen 
Skizzen von Hol: 
beins Hand ijt Ent: 
wurf zu diefer Kom: _ 
politton; in flare, 
einfahe und .be 
ftimmte Formen ge: 
faßt, ift fie zweifel: 
los als endgültige 

. Vorlage fürdie Aus: - 

i führung Hingezeid): . 
66.3. „St. Anna felbdritt“ (Mutter Anna mit der Sunafrau Maria und net. Da fehen wir : 
bem Jefustind). Getufchte Vorzeidhnung für Glasmalerei. In der.Öffentlichen den jchwer zu ver: 
Runftfanımlung zu Bafel. Photographie von Braun & Cie. in Dornad) i. E. rar: - (Bu Eeite31)  . i bildlichenden Gegen: 

= ftand mit wenigen 
Figuren jo deutlich, wie es eben möglid) war, erzählt und die unregelmäßige 
Bildfläche durd) die Architektur des Gerichtsfaales gefickt ausgefüllt (Abb. 21). 

- Die andere Driginaljfizze läßt darauf fchließen, daß die Außenmalerei des Herten: 
fteinHaufes reicher gewefen ift, als das MWicderherftellungsbild angibt, — oder 
wenigftens reicher geplant war. Gie zeigt ein Stüd des Erdgefchofjes mit einer 
jchmalen, |pigbogigen Tür und einem flahbogigen Zenfter von großer Breite und 
geringer Höhe. Um diefe Öffnungen herum läßt der Maler eine reiche Pilafter: 
und Säulenarhhiteftur wachen, ‚die den Gindruk erwedt, als ob ihre Formen 
aus der Fläche Herporträten; unter dem TFenfter aber löjt er die Fläche in der 
Meife perjpeftivifch auf, daß fie fich zu vertiefen fcheint, jo als ob man in ein 
offenes Etiegenhaus Hineinblicte.. Auf dem gemalten Gebälf tummeln fic) fpielende 
Kinder; die füllen in Verbindung mit Zorbeergewinden, die von den Fenfterborden 

‚ des erjten Stodes herabzuhängen fcheinen, den Raum bis zu diefen Fenftern 
prädjtig aus (Abb. 22). 
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Abb. 26. Bonifacius Amerbad). 
Ölgemälde. In der Sfientlihen Aunftfammlung zu Bafel. 

Aufirift: _ 

„Bin ich aud) nur ein gemaltes Gefidht, nicht weich’ ich dem Schen, 
Gleiche in jeglichem Strid) meinem Beliter genau. 

Wie ihn, da er adjtmal drei Lebensjahre vollendet, 
Hat gebildet Natur, fag’ ich durd) bildende Kunft. 

Den Bonifacius Amorbachius malte Holbein im Jahre 1519 am ' Tag vor den Iden des Oktober.“ 
(Zu Seite 26.)   
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Die Ausführung Tor een 

"der -großen Wand: 
malereien lie dem 
Ihaffensfrohen jun: - 
gen Künftler nod) 
Zeit zu anderen 
Arbeiten. Ein mit 
jeinem Namenszei- 
den und der Jahres: 
angabe 1517 ver: 
jehenesBildniseines 
vornehmen jungen 
Mannes, der als 
Benebilt von Her: 
tenftein, Sohn des 
Schultheißen, er 
fannt wird, ift in 
das Metropolitan: . 
Mufeim zu Neu, pi: 

.. Jorf gefommen. Für 
Das Barfüßerflofter 
zu Zuzern hat Hol: 
bein fünf Wltarbil: 
der gemalt. Davon 
find vier fchon früh 
verfchwunden, eines, 
das, die Bewei: 
nung des Leichnans 
ChHriftt darftellte, ift 
erjt im neunzehnten 
Jahrhundert ver: 
Ichollen. 

. Möglicherweije 
- machte Holbein von 

Luzern aus einen 
Ausflug: über die 
italienijche Grenze. 
Zwar wird. -in u \ 
einer alten Lebens: 66.27. Die heilige Barbara, Getufhte Borzeihnung für Glasmalerei. 

i ‚ ,„ mer Öffentlichen Runftiammlung zu Bajel. Photographie von Braun & Cie. ae ihm nt in Dornad) t.E, (Bu Ceite 31.) 

gejagt, er fei niemals in Italien gewefen. Aber das [Hliegt nicht aus, daß 
er das der Schweiz fo. nahe gelegene Mailand befucht Habe. In mehreren. 
‚Bildern Holbeins aus den nächftfolgenden Jahren Hat die Forihung Züge nad): 
gewiejen, die faum anders zu erflären find als aus der Anfhauungsfenntnis 
lombardifcher Werke. Am beredteften fpricht die Tatfache, daß er eine Darftellung 
des leßten Abendmahls gemalt Hat, die ganz unverfennbare Ähnlichkeiten mit dem 
berühmten Freslogemälde des Leonardo da Vinci in ©, Maria delle Grazie zu 
Mailand zeigt... Das Bild ift nur als Brucdjftük erhalten und in der Öffent: 

  

    

        

lichen Runftfammlung zu Bajel aufbewahrt. Man erfieht aus der unvollftändigen 
Zahl und den durdjfchnittenen Geftalten der AUpoftel, daß an jeder -Ceite ein 
Stüd abgetrennt if. Es war fdhon zu Umerbacdhs Zeit befhädigt und fehlecht 
ausgebejjert, ijt fpäter nochmals ausgebeffert und dabei hart und bunt aufgeftifcht - 
worden, jo da man von der urfprünglichen Varbenftimmung feine rechte Vor: 

N
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jtelung mehr bes 
fommt. Was man 

‘453 noch würdigen Tann, 
24 tft der ftarf betonte 
Ib prechende Ausdrud - 

der Köpfe. Die An: 
ordnung, die Figur . 
des SHeilandes und. 
die ganze durd) Die 
-Verfammlung .ges 

1 hende Bewegung ers 
. imern fo ftarf an 
Zeonardos Meijter: 
werf, daß man un: 
bedingt annehmen ° 
muß, daß SHolbein 
diefes gejehen. habe 
(Abb. 23)... 

Na) Bafel zu: 
rüdgefehrt, - wurde . 
Holbein am 25.©ep: 

4: tember 1519 in die 
dortige Malerzunft 
aufgenommen. - 

Menige Wochen 
jpäter vollendete er 
ein Meifterwerf. der 
Bildniskunft in dem 

. Bruftbild des Boni: - 
. factus Amerbad). 

Der. gelehrte und 
° ) Zunftfinnige,. dabei ° 

 durd) große perfün: 
. liche Liebenswürdig- 

mar feit ausgezeichnete - 
- 65.28. Die heilige Katharina. Getufhte Vorzeihnung für eine Feniter: Her, der [päter 
Icheibe. In. der Sffentlihen Kunftiammlung zu Bafel. Photographie von . alles fammelte was 

, \ - Braun & Cie. in Dornad) i. E. Seite 31.)- ” - 2, 
ven na s Bu Seite a er von Arbeiten 

  

  
          

fonnte, und defjen Bildnis mit diefer ganzen Sammlung in. das Bafler Mufeum 
gelangt ift, zeigt fih uns hier in einer fo fprechenden Lebensfülle der Er: 

"jcheinung, daß wir die Berechtigung der, von ihm für das Bild gedichteten- 
Verje,- in denen er die Volllommenheit der Ähnlichkeit preift, ohne den Teifejten 

Holbeins auftreiben . 

Zweifel anerkennen. Wusgezeichnet ift die Farbenjtimmung des Gemäldes. . Der ' 
ihöne Kopf, warm: von Hautfarbe und mit rötlihhraunem Bart und Saar, 

hebt fi in Rahmen: einer mit [hwarzem Pelz befetten fchwarzen Kleidung, die .. 
ein Unterwams von hellblauem Damaft und den weipleinenen Hemdfragen fehen 
läßt, von einer tiefblauen Luft ab. Das Blau der Luft wird Teicht belebt 

. durd) einen Fernblit auf bejchneites Hochgebirge und fräjtig begrenzt und 
 durdjfchnitten dur) die warmen braunen nnd grünen Töne von Stamm und 

Zweigen’ eines Feigenbaumes. An dem Baumftamm hängt in hölgernem Rahmen 
die pergamentene Tafel mit der Infchrift, die außer jenen Verfen den Namen 

“ des Malers und des Abgemalten und das Datum des 14. Dftober 1519. 
trägt (Abb. 26) ©. _
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Abb.%9. Marienbild mit Stifter. Getufchte Vorzeichnung:für eine Senfterfcheibe. 
. Sn der Öffentlichen Aunftfammlung zu Bafel, Photographie von Braun & Cie. in Dornadh i.E. 

. = (Bu Seite 36.) . 

. Um 3. Juli 1520 Teiftete Holbein der Stadt -Bafel den VBürgereid. Wahr: 
jheinli um diejelbe Zeit vermählte er fi) mit Frau Elsbeih, einer Mitwe, 
Erwerbung des Bürgerrechts und Verchelichung wurden vermutlich von den Bailer 
Bunftordnungen ebenfo ausdrüdlic) wie von denjenigen anderer Städte von jedem 
verlangt, der fi) als Meifter niederlafjen wollte, tn 

Gieben Jahre Iang blieb Holbein nad) feiner Aufnahme in die Bajler Vtaler- 
zunft ununterbrochen in der neuen Heimat und entfaltete eine reiche Tätigkeit. ' - 

Wie der junge Meifter gegen das Ende diefes Zeitraumes ausfah, das zeigt 
uns eine Bunfftiftzeichnung von feiner eigenen Hand, im Mufeum zu Bajcl (Abb. 1).
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Tas Blatt befand ih 
früher in der Amerbad)- 
jhen Sammlung, und in . 
deren altem Verzeichnis 
wird es als „ein Conter: . 

1  fehungSHolbeins mittroden . 
- Farben” aufgeführt. Die „ 
-Rnappheit diefer Bezeich: 

] nung hat veranlaßt, daß 
| Die Berechtigung, in dem 

Bilde ein Gelbjtporträt 
° Holbeins zu jehen, in 
Zweifel gezogen worden ° 
ift: der Musdrud Zönnte 
ja aud) jo aufgefaßt wer: 
den, daß SHolbein Hier 
nicht als der Gegenjtand 
der „Eonterfehung“, fon 
dern nur als deren Ur: 
heber genannt wäre. Wenn 
diefe . Auffaffung aud) 
"grammatifalifch berechtigt 

|, it jo verträgt fie fi) Doc) : 
nicht recht mit dem all 
gemeinen Sprachgebraud). ° 
Vollends fywinden aber 
muß jeder Zweifel vor . 
einem Vergleich der Bajler 
Zeichnung mit den aus” 
früherer und aus jpäterer 
Zeit . vorhandenen . unbe: 
ftreitbaren Bildniffen Hol: 
beins. Die. Sihnlichkeit 
mit den vom Vater ans - 
gefertigten  Kinderbild: 
nijjen ijt unverfennbar; . 
namentlid) in dem Kopf 
des Vierzehnjährigen, in 

165.30. Der Erzengel Michael. Getufhte Vorzeichnung au einer der Berliner Zeichnung 
Senfterfcheibe. In der Sffentlichen Runitfammlung zu Bafel. ’ ’ 

- Photographie von Braun & Eie, in Dornad) i.E. (Zu Ceite 36.) _ (Abb.2), jehen wir nicht . 
oo on : nur die Formen, jondern 

er. auch) den Ausdrud des 
Gefichtes vorgebildet, das uns in dem Bajler Bild gegenüberfteht. Mag man nun 
aud) einwenden, diefe Ihnlichleit fünnte eine nur zufällige fein und bei den natur: 
gemäß vorhandenen großen Unterfchieden zwijchen den weichen Zügen eines vierzehn: 
jährigen Jungen und den ausgeprägten eines durd) Die Arbeit gereiften Mannes 
von annähernd dem doppelten Alter erjchiene' die Gleichartigfeit von Gelichts: 
bildung und NAusdrud zu unbejtimmt, um als entjcjeidend zu gelten: fo fallen 
dagegen die Selbjtbildnifje Holbeins, die ihn im Alter von fünfundvierzig Jahren 
zeigen (Abb. 162 1: 163), um fo überzeugender ins Gewicht. Da blidt uns, 
troß der Veränderungen, die aud) diefer Lebensabjchnitt mit fich zu bringen pflegt, 
ganz derjelbe Mann entgegen, ruhiger geworden durd) die Heit und die Lebens: 
erfahrungen, aber im Mefentlichen des Ausdruds, ebenfo wie in den Verhältnifjen 
des Gefichts und in den bei einem Crwacdjjenen feiner erheblichen Umgeftaltung 
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mehr unterworfenen 
Formen — zum Bei 
jpiel dem immer cha: 
rafteriftiichen Ohr: 
läppchen — unver: 
ändert, “ 
Das Bajler Selbft: 

bildnis nimmt aud) 
durd) feine Hohen 
Tünftlerifhen Eigen: 
Ihaften eine hervor: 
tragende Gtellung 
ein. Wir fehen in 
den Bilde eine ganze 
Perfönlichkeit in ih: 
rem innerften Me: 
jen erfaßt, einen 
Menjchen nad) feiner 
Eigenart überzen: 
gend gefchildert. Da- 
bei ift: die Aus- 

. führung eine außer: . |; 
ordentlich vollendete, 
völlig malerifche. 
Für.. eine gewilje 
Härte der Gefamt: 
umriffe, durch die 
die malerifche Ges 

. jamtwirfung beein: 
trächtigt wird, ift 
der Künftler. nicht 
verantwortlich: die 

Figur ift nacjträg: 

  

    

        
  

    
  

          
" Abb.31.. Die Verkündigung Mariä. Entwurf zu einem Blasgemälde. 
Schwarze getufchte Vederzeihnung. In der Sammlung Leon Bonnat zu Paris. 

(Bu Seite 30.) \ 

id) am Kontur ausgefcänitten und auf graues Papier geffebt worden. - Die Zeichnung ift zuerjt mit Ihwarzer Kreide gemacht, und dann find die Farben - mit Buntftiften hineingebracht, 
von Waljerfarbe erreicht wird; 

. |Pißigem Gtift in Gtrichen gezeichnet. 
 fißt ein breitrandiges,, rotes Barctt, 

feßten Nodes ijt ein Helles, 
Ihein Tommenden Hemd find Lichter mit weißer 

Gan 
. In diefem finnigen 

Erjcheinung des 

jo dünn und fauber gewicht, daß. der Eindrud 
nur im. Geficht find aud, farbige. Töne mit 

Auf dem furzen, dunfelbraunen Haar 
Die Farbe des mit [chwarzem Samt be: 

bräunliches Grau. Auf dem am Hals zum Vor: _ 
Varbe aufgefeht. Die reiche 

zen ijt ein prächtiger Rahmen für das fejfelnde Geficht. . 
‚Geficht mit den Haren, braunen Wugen unter den kräftigen Stirnwölbungen offenbart fi) uns der: zielbewußte, die Außenwelt ftil-und ficher . beobachtende und im Innern regjam fchaffende Maler. ' - Den beften Überbli über Holbeins vieljeitiges Schaffen in feiner Baller Zeit gewährt uns der foftbare Schat von Handzeichnungen, den die Bajler Öffentliche: ‘ Kunftfammlung befit und der fein Vorhandenjein zum allergrößten Teil der von Bonifacius Amerbad) angelegten und von 

mehrien Sammlung verdankt, 
dejfen Sohn Balilius bedeutend ver: 

welde die Stadt Bafel im Jahre 1661 als „ein fonderbares Kleinod“ angefauft hat. - 
Da finden wir neben den Töftlichen Bildniszeichnungen, die in einer einzig daftehenden Meife mit den allereinfachften Mitteln, mit Umrißlinien und ein - paar hineingewifchten „oder geftrichelten Tönen eine Iprechende Lebendigkeit und
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ganz malerijche 
Wirkung erreichen, 
und nebenfonftigen 
Studien und in fich 
fünftlerifch abges 
I&loffenen Beich- 
nungen aud) Ent: 

  

    

  

  
  

        
unter den verjchie: 
denen Zweigen der 
Mealerfunft chen 
längjt eingebüßt; 
in der Renaiffance- 
zeit trat fie ‚völlig 

der Tafelmalerei. 
Sie gab ihren tep- 
picjartigen Charaf-       , Hilfe neuerfunde: 

 Abb.32. Die Geißelung. Aus der Folge von Zufdjzeihnungen aus Der Leidens: nerMittelmußte fie 
gelhichte Chrifti, Vorlagen für Glasmalerei. ‚In der Hffentlihen Runft: .CS jener ın plafti: 

  

. Tammlung zu Bafel., Photographie von Braun & Cie. in Dornad i.E.. cher Modellierung - 

\ und perjpeltivifcher . (Bu Ceite 38.) 

0 on "Mirlung gleichzu- 
tum, Much hörte fie auf, eine rein firhliche Kunft zu fein; fie [chmücdte in den 

fonft -farblofen Fenftern der Bürgerhäufer einzelne Scheiben mit Wappen und 
mit‘ Figurendarftellungen. - Hier traten ihre Gebilde dem Beihhauer in nädjjter 
Nähe vor Augen, und auf engem Raum entfaltete fich ein reiches Bild von 
einem Mafftab in’ einem auf das Unentbehrlichfte eingejchränften Gerüft von 
Verbleiungen; die feinfte, zierlichfte Nusführung. war daher unbedingt notwendig. 
Daß bei fo gänzlich veränderten Anforderungen die Glafer fi) die Entwürfe zu 
ihren Arbeiten gern von Malern anderen Fadjes machen ließen, war natürlid). 

Sowohl zu Glasfenftern mit religiöfen Darftellungen als aucd) zu foldyen mit 
MWappenbildern hat Holbein Entwürfe gejchaffen (Abb.31). Die vorhandenen find in, 
übereinftimmender Anfertigungsart in der Größe der gedachten Glasausführung 

_ mit dem Pinfel gezeichnet und ausgetufcht, mit Fräftiger Angabe der Licht und 
Schattenwirfung. So war. dem Glafer die ‚Zeichnung der Umriffe und alles, 
‚was er mit Schwarzlot zu machen Hatte, auf das’ genauejte gegeben. Die Wahl 
der Farben aber blieb feinem Gejchmad überlafjen; nır in einzelnen Fällen hat... 

würfe zu größeren ° 
Merken und Bor: 

>) bilder für verjchie 
dene Zweige des 

DS Kunftgewerbes. 
\ \ Unter den Ieb- 
7, teren jtehen . der 
Kg Bahl nad) die jo: 
NG genannten „Scheis 
3 bentifje”, d.5. Bor: 
iR . zeichnungen für 
13}  Glasmalereien, an 
3 eriter Stelle. . 
NE Die Blasmalerei - 

- hatte ihrenBorrang . 

. tnAbhängigfeitvon 

u . ter auf und mit 

u
r



  
Holbein es für an: 
gezeigt gehalten, 
jeine Farbengedan: . 
fen dur) ein paar |. \-®- 
leichte Tönungen an= |. 11%, 

 zudeuten.. Das erfte 
Erfordernis bei die- 
fen Urbeiten war 
die deforative Mir: 
fung, die wohlge |} 
ordnete Verteilung | 
der Formen über |% 
die Fläche, deren | 

 Ausfhmüdung ihr I 
“ Bwed war. - 8 

. „Die älteften die: 
.jer ._ Holbeinfchen 
Vorzeichnungen für 

° Glasmalerei find 
mehrere Heiligenbil: 
der. In den Ge: 
ftalten, die wir auf | 
diefen Bildern fehen, - N 

 fält ein befremd- | 
- Tier GSchönbeits- 

fehler, der fi in 

    

  
  

  

  

. Holbeins früheren ANUTIETSE TAG JE ABTEI T NG Merken inehrfach be: a) ANFELLTTT SA merklich madt, in FE. DE UNTERE | nn 
bejonders - unange: 
nehmer Weife auf. | 
Die Figuren haben . Z 
faft alle viel zu furze 
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      Beine. Abermanhat Ye} 

aud den Cindzud, —,, Die DVerfpottung Chrifti, Mus der Fol Zufögei - als ob der Künftler ‚BB. Die Berfpottung Chrifti. us der Folge von Tufchzeihinungen 
  
aus der Leidensgeihichte Chriftt, Vorlagen für Glasbilder, In der Sifent- - beim Entwerfen Dies - -Iihen Aunftfammlung zu Bafel. (Bu Seite 38) 

 jer Blätter den Fi: oo. 0 
guren felbjt faum foviel Intereffe entgegengebracht hätte, wie ihrer Umgebung, in der er mit unerjchöpflicher Einbildungsfraft reiche, phantaftifche "Renaiffance- ardhitelturen .[chuf. Bisweilen bilden diefe. Architefturen rahmenartige Ein: . faflungen um die freiftehenden Viguren; bisweilen. vertiefen fie fi). in das Bild hinein zu einem torartigen Gehäufe; oder fie ziehen fi), wie Teile eines . großen Bauwerks ‘gedacht, aud) in den hinter den Figuren befindlichen Raum, . den fonft :eine landihaftliche" Fernficht füllt, hinein. Diefe ‚Ießteren, teichften Architekturen, die zum Gntfalten einer bunten Mannigfaltigfeit in der An: ordnung jpielend erjonnener Bauformen. Gelegenheit gaben, finden wir in einer = . Solge von adjt aufammengehörigen Scheibenbildern. (daraus die Abbildungen 24, 25, 27, 28) derartig angewendet, daß jedesmal zwei der Bilder als Gegenftüde — aljo in den zwei Flügeln- eines Tenfters 'angebraht — gedadjt find. und da darum ihre Architekturen einander :[ymmetrifch entjprechen, doc) . ohne daß fie ‚deswegen in -ihren Einzelheiten ‚genau übereinftimmten (Abb. 25 u. 27).. Wenn man aus dem 'ftärferen SHervortreten des erwähnten Gcönheitsfehlers der Figuren‘ einen Schluß auf. die Entjtehungsgeit ziehen darf, jo müljen diefe acht -
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..M6b.31. CHriftus vor Aaiphas. Aus der Folge von Tufchzeihnungen aus der Keidensgefchichte Chrifti, 

(Bu ‚Eeite 37.) Glasmaleret. Borlagen für 

Inen Vlarienbild gibt Be 
Ternficht die Stadt Luzern zeigt, Grund zu 

In der Sfientlihen Runftfammlung zu Bafel. 

SFenfterbilder die älteften von allen fein. 
der Umitand 

i. 
Auf einem fehr jchönen Blatte, das, den guten Verhältniffen. der Figuren nad) 

Stadt entjtanden Je 

zu urteilen, einer jpäteren Zeit angehört, fteht Maria vor einer von Pfeilern 

jener 

. 
i einem einge 

daß die Tandichaftliche ’ 

der Annahme, daß es während Holbeins Aufenthalt in
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Abb. 35. Die Händewafdhung des Pilatus. Aus der Folge von Tufchzeichnungen aus der Zeidensgefchichte CHrifti. Vorlagen für Glasmalerei. In der Öffentlichen Aunitfammlung zu Bafel. (Bu Seite 39.) 

eingejchloffenen Nifche, deren Architektur viel einfacher. gehalten ift, als es ‘jonft dem Jugendgejchmadk Holbeins entjpricht. Diefe Marienfigur, eine anmutige Geftalt, die mit Iieblicjftem Gefichtsausdrud das lebhafte Kind in ihren Armen betrachtet, ijt, unbejchadet aller Lebendigfeit der Erfcheinung, wie ein plaftifches Bildwerk.gedacht: fie fteht auf einem verzierten Sodel, und die Strahlen, die fie 
Rnadfup, Holbein der Jüngere, . 8 "
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Abb.36, Die Arenztragung. 

Aus der Folge von Tufchzeihnungen aus der Leidensgefhichte Ehrifti. 

Borlagen für Glasmalerei. In der Gffentlihen Kunftfammlung zu Bafel. 

(Zu Eeite 39) 
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465.37. Die Kreuzigung. 

Tolge von Tufchzeichnungen aus der Leidens Hichte Chrifti, gel 
Aus der 

Vorlagen fi 
fet. am Glasmalerei. In der Öffentlichen Runftfi är 

mlung zu Ba 
Ceite 42.) (3u 
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  —ı als ein der Kunjt geläus 

Sl. figes Abzeichen der unbe: 
fledten Empfängnis vom 
Kopf bis zu den yüßen 
umgeben, erjdjeinen wie 
aus Metall gebildet. Seit: 

  

ae De ae a 2 
\ ee} cr N TED ie 

des Bildes in ritterlicher 
. Tradjt, mit dem Yusdrud 

und in den geöffneten Hän: 
- den (Abb. 29). Im. Gegen: 

fat zu diefer verhältnis: 

die mit ihren wohl abge 
wogenen Majjen die Figur 
in der Mitte fo jchön 
bervorhebt, finden wir 
die ausjchweifendite ardhi= 

1) teftoniiche Phantaftif - in 
“ einem Blatt, das den ge 

freuzigten Chrijtus zwis 

    

häufes Töfen fich hier ganz       .der üppige Schwung der 
Holbeinjchen . Renaifjance-             

Abb.38. Entwurf zu einem Mappenfenfter. Tufchzeichnung. ' 

In der Öffentlien Kunftfammlung zu Bafel. (Bu Eeite 42.) inienzüge und felbjt den 

Gefichtsausdrud der Figu: 
‘ren zurüd. In einer reichen Kompofition, weldye die Krönung der Jungfrau 
Marin als Himmelstönigin barftellt, Hat Holbein die Rahmenard)iteltur. ganz 
weggelafjen und feine Luft am Schaffen baufünftlerifcher Gebilde. nur an dem 

in den Wolfen ftehenden Pracdjigeftühl betätigt, auf dem die Geftalten von 
- ‚Gott:Vater und Sott-Sohn Jiten. Gleichfalls ohne Einrahmung ift ein vorzüglich 

-Ichönes Bild des Erzengels Michael, der, wie ein Schnitbild gedacht, auf einer 
"Nrt von Konfole fteht; der Engel Hält die Wage des Berichts und wägt die 
Siündenlaft, die durd) eine Teufelsfigur- angedeutet wird, gegen, die dur) das 

° Chriftustind verbildlicdhte Kraft der Erlöfung ab (Abb. 30). 
Eine vereinzelte ‚Stellung Hinfichtlich. des Gegenjtandes nimmt unter den 

Slasbilderentwürfen ein treffliches Blatt ein, das innerhalb einer rahmenartigen 
Einfafjung den verlorenen Sohn als Scyweinchirten zeigt. In einer von Bergen 
begrenzten Sandjchaft drängt ih die Schweineherde um einen Eidybaum, und ihr 
Hüter fchreitet, wie von innerer Unruhe getrieben, jcjnel vorwärts, mit dem 
Iheuen Bid eines verfommenen Menfchen; aber in den Zügen des Wlannes 
jteht ein jo tiefes Ungtüclichfeitsgefühl eingegraben, daß fein "Anblid mehr Mit: 
leid als Abicheu erwedt. 

Das inhaltlich Bedeutendfte von allem, was fi) an Vorlagen Holbeins für 
| Glasmalerei erhalten hat, ift eine Folge von zehn Darftellungen aus der Leidens: 

- geihichte Chriftt. Auch Hier hat der Künftler feiner Freude am Erfinnen reicher, . 
träftig geftalteter Bau: und Biergebilde im „antififchen" Gefchmad freien Lauf 
geloffen. Aber das Sanpigewicht hat er dod) auf die Figurendarftellungen aelcgh, 

wärts fniet der Gtifter.. 

heißen Flehens im Gelicht 

mäßig ruhigen Architektur, ' 

chen Maria und Johannes, 
darftellt. Die Bauformen . 
des umrahmenden : Ge: 

in Ornamente auf, und ' 

- Ornamentif wirft auf die °



 
 

 
 

 
 

 
 

  
 
 

 
 

 
 

        
      

              
 
 
 
 

 
 

 
 

 
 

  
    

  
  

  
  

  
  

 
 

Goosnsanuenesnnneenennen nennen Ren 

  
Abb. 39. Entwurf zu einer gemalten Senfterjcheibe, 

gabe, Tufhzeihnung mit Farbenan 

2) Zu Seite 4 Im Au pferitichlabinett zu Berlin. ( 
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die fi im Einfluß 
‚diefer Nahmen als’ 
vollendete Meijter: 
werfe der Raum: . 
ausfüllung ausbreiz 
ten. Finden wir in 9 
diefen Kompofitio: .. x: 
nen auch nicht. die 

. unerreichbare Tiefe 
_ der Empfindung und 

“ Dieergreifende Poefie 
. Dürers, fo-fommen 
liedafürdurd) die un- 
gemein anfchauliche 
und lebhafte Sgil: 
derung der mehr vom 
menfchlichen als vom 
religiöfen "Stand: 
punkt aus aufgefaß- 
ten‘ Vorgänge und 
Durd) die fchlichte, 
natürliche Schönheit 
‚der Formen, Die alle 
Härten "vermeidet, 
dem Berftändnis und 
dem Gefühl des mo: | 
dernen Befchauers 
um fo unmittelbarer 
entgegen. Auch der 
nebenjädhlihe Um: 
ftand jpricht. dabei 
mit, daß fi) nirgend- 

wo Das n aeitgenöj: Abb.40. Entwurf zu einem Wappenfeniter. Tufchgeichnung. 
fifche Koftüm hervor: Im ber Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel. (Bu Seite 2) - : ‚drängt, daß nament- \ . - ‘ 
lid) die Kriegerfigu: re 
ven großenteils in die antifsrömijche Tracht nad) Mantegnas Vorbild geffeidet find. 
Sreilich Läßt fich nicht Teugnen, daß mit diefem Streben nad) gefhichtlicher Treue 
aud in den Hußerlichkeiten, mit diejem Entrücen der Vorgänge in eine ent 
legene zeitliche Ferne, der großen Menge der zeitgenöfjifchen Befchauer gegenüber 

              

eine Einbuße in bezug auf die imnerlihe Wirkung verbunden fein mußte im Ver: . glei) mit dem Eindruck, den die Merke der älteren Meifter dadurd) machten, daß in ihnen die Begebenheiten aus dem Leben des Heilands als für alle Zeiten gejchehene Gottestaten in die eigene Gegenwart verlegt erfchienen. a 
Die Folge beginnt mit: der Vorführung Chrifti vor Kaiphas. Man liebt den Thron ‚des Hohenpriefters, der in einer Ihmudreichen Halle aufgebaut ift, von der Seite. Ihm gegenüber fteht der gejeffelte Heiland und wendet den Kopf mit einem wunderbar ausdrudsvollen Blick der drage und der Unfchuld zu dem “ Kriegsfnecht, der ihn mit der vauft gejhlagen hat (bb. 34). Ad) die Geiße: lung ift in einen prunfgaften Raum verlegt, und die Erfindungsluft des Künftlers hat felbft die Marterfäule mit Schmudformen verfehen. Chriftus- Iehnt, mit den Armen angebunden, fraftlos, mit niederfinfendem Haupt an der Säule, den Chhlägen von drei Schergen preisgegeben und von einer obrigfeitlichen Perfon ‘beobachtet. Bei den Figuren der Schergen fällt es auf, daß fie nicht ganz jene



88 

  

MESSSSEESSEEEECESTEESTZTESE FETTE TECH HD DEE EEE EI Eu 

  

  
  

      

E
R
 

R
E
D
E
T
   RS N                             

  

Abb.41. Das Wappen der Familie Holdermeier. Vorlage Tür eine Fenfterfheibe. 
Tufchzeichnung aus dem Jahre 1518, In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel. 

. ” (Bu Eeite 42,) . 

Sülle, von Lebendigfeit beiten, die Holbein jonft bewegten Beftalten zu geben - 
vermochte (Abb. 32). Um fo. lebendiger und eindrudsvoller ift die Schilderung 
der Verjpottung Chrifti, deren Schauplat; eine ausnahmsweile in gotijchen Formen 
Tomponierte Halle ijt (Abb. 33). Das folgende Bild ftellt die Dornenkrönung 
dar. Man fieht den auf einem Stuhl fihenden Heiland von der Geite.. Einer 
der Soldaten Iniet [pöttifch vor ihm nieder, während er ihm das Sıilfrohr als 
Zepter reicht; zwei andere drüden ihm mit einem Stab die Krone auf den Kopf, 
und ein dritter jchlägt, mit dem GStod. darauf. Hinter dem Sit fteht Pilatus 
mit dem Richterftab in der Hand als Zufcdhauer. Bei diefem Blatt ift die Eine - 
fallung, die aus einem oben dur) Ornamente verbundenen -Pfeilerpaar beftcht, 
nit mit der Raumarchiteftur des Bildes in Zufammenhang gedacht, fondern :
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dah die. Darftellun: 
gen fi im Freien 

- Einfhränfung der 

“ ben Reichtum feiner. 

“Ier mit großem Ge 
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umgibt das Ganze 
als ein 'befonderer. 
Rahmen. Auch bei 
allen folgenden Blät: - 
tern find die Ein 
rahmungen nur ein 
äußerer, mit dem . 
Bilde nicht in inne: 
ren Bufammenhang . 
gebracdhter Abichluf. . 
Durd) den Umftand, 

bewegen, war hier 
eine foldhe Anord- 
nung geboten; Diefe 

ardhiteftonifchen Zu- 
taten aber hat Hol: 
bein nicht gehindert, 
in ihnen auch hier 

Grfindungstraft in 
bunter Mannigfal: 
tigfeit [pielen zu lafs 
fen. In dem aufdie . 
Dornenfrönung fol 
genden Bilde öffnet 
ih uns ein Stadt: -- 
bi. Wir bliden 
auf den freien. Plab 

vor dem Berichts: -Numine uirgotoumplenodefende Friburgum , ‚gebäude, Rärmendes 7, ["frninoceanenemalafpeär lau 
mt € ris Lambertearis oftendepatronam, Volf, Das der Künjt: . urba Palefinum fentiatomnisherom, -   Shi jo anzugeben == = 

ewußt hat, daß er 
3 2 I . B _ Abb. 42, Die Schußheiligen von Freiburg. Holzfchnitt auf der Rüdfeite 
urd) wenige Tigus des Titels Der im Jahre 1520 erfjienenen „Stadtrechte und Statuten der 

ren den indrud + Töblihen Stadt Freiburg im.Breisgau* von Ulrich) Zafius. (Bu Geite 41) 
einer großen Menge : Unterfärift: 
erzielt erfünt den ° „Madjitvoll nimm in den gnädigen Schub, o Jungfrau, dein Freiburg, 

FR . Dah feinen Schaden ihm tun Geilter des höllifchen Reichs. \ 
Pla. Sein Geichrei Beige aud) du, Lambertus, als Schirmer dic, deinen Altären, 
ift die Antwort auf ,  Nitter vom Heiligen Land, wehre dem unholden Heer.” 

die von lebhaften 
Mienen: und Gebärdenfpiel begleiteten mitleidig geringfchäßigen Morte, ‚mit denen 

- Pilatus den. mit gejenkten Blicten neben ihm ftehenden Dulder dem Volke vorftellt. 
Auf dem näcjften Bilde jehen wir in einem geräumigen Innenhof den von einem . 
Baldadhin überdachten Thron des Landpflegers errichtet. Mit einer jehr ausdruds= 
vollen Entjchiedenheit führt Pilatus die: finnbildliche Handlung der Handwafcdhung 
aus, während er, noch ein lautes Wort fprechend, dem Zuge nadhlieht, der den preis» 
gegebenen Chriftus Hinausführt. Chriftus fchreitet im Vordergrunde zwifchen einer 

« Schar von Kriegsfnechten, und fein Blie trifft mit einer ftummen Frage einen. 
Geharnifchten, defien Eifenfauft feinen Arm umfaßt hat (Abb. 35). Es folgt die 
Kreuztragung. Eine gedrängte Menjchenmenge ducchichreitet das Gtaditor, das
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. 65.43. Entwurf zu einem Bifhöflihen Wappen. 

Getufäite Vorlage für Glasmalerei. In der Sffentlichen Funtfammtung zu Bafel. 
(Zu Seite 12) 

einen einen Durchblick. in die Straße gewährt, während man von außen ein 
Stüd der turmbewehrten Stadtmauer ficht. Vorn. im Zuge fchreiten, mit Striden 
gebunden, die beiden Schädher. 
der Laft des Kreuzes die Knie. 
leute faßt ihn I&eltend und ‚drohend an der Schulter, 

Über die Köpfe der Figuren tagen Waffen und Geräte, lagen. auf ihn ein. 

Dem ihnen folgenden Chriftus brechen eben unter 
Ein neben ihm fchreitend er Führer der Kriegs: 

die Knechte ftoßen und
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Abb. 44. Das Wappen von 
t Wafierfarben an 
tlihen Kunitjamm 

  
 
 
 
 

Lafel. 
gelegter Entwurf 

lung zu Bafel. 

. Setufehter und Ieidt mi zu einem Glasgemälde, 
Seite 41.) . -(8u ffen In der 5 
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. „aber ohne Übertreibung zur Anfdhauung gebracht. Kalt und gelafjen fyauen eine 
Gerichtsperfon in Pelz und Müe und ein auf einem Maultier reitender höherer 
Beamter in morgenländifcher Kleidung zu. Im Mittelgrund ficht ‚man bie.um. © 
den. Rod. .Chrifti würfelnden Soldaten und weiter zurüd eine große Menjcen: ; 
menge. Auf dem Iehten Bilde fehen wir die drei Kreuze aufgerichtet. Chriftus 
wendet den Kopf feitwärts nad) feiner Mutter hinab, die, von Johannes auf: 

- recht gehalten, dicht an den Stamm herangetreten ift und nicht aufzublicen ver: 
mag. Ein Wann, derden Aufichriftzettel angeheftet hat, fteigt im Rüden des Kreuzes 
die Leiter hinab. Man fieht den an eine Stange geftedten Ejfigihwamm. Por 

den Kriegstnechten fteht, dem gefreuzigten Heiland gerade gegenüber, der römische 
Hauptmann und hebt, zu ihm aufichauend, die Hand zur Beteuerung feines 
Glaubens empor. Was diejes Blatt bejonders. bewunderungswürdig macht, ift 
die fchlichte Einfachheit der. Stellungen und Bewegungen; wo es galt, Iebendige 
Zätigfeit zu veranfchaulichen, wußte der Künftler die höchfte Lebendigkeit zu ent: 
falten, hier, wo feine Handlung mehr vor fich geht, hat er jede gefuchte Lebendig: 
feit zu vermeiden gewuht (Abb. 37). - 0 . : 
‚Die von SHolbein angefertigten Vorlagen für Wappenfenfter find Mufter- 
werfe reichen Gejchmads. Auch unter diefen Blättern befindet fich eins, das fd) 
als aus der Zeit des Aufenthalts in Luzern ftammend.zu erkennen’ gibt. Es ift 
mit der Jahreszahl 1518 bezeichnet und zeigt das Mappen der Luzerner Familie 
Holdermeier. Der heraldifche Teil der Darftellung bejchränft fich Hier -auf den 
am Boden ftehenden MWappenihild;, die Hauptjacdhe ift eine Gruppe von drei 
Bauern,  grotest aufgefahte Geftalten, die. in Iebhaftem Gefpräd) hinter. dem 

. Säilde ftehen; der arditeftoniiche Nahmen, ein pfeilergetragener Bogen, als 
Marmor gezeichnet, enthält in den Bogenzwidkeln wieder Bauernbildchen, Schnitter 

. und Mäher darftellend (Abb. 41). Wenn es fi um Wappen von Perfonen 
handelte, die auf friegerifchem Felde tätig waren, lag es nahe, die heraldijche 
Darftellung in ähnlicher Weife, wie es dort mit Bauern gejchehen war, mit 

- Kriegerfiguren gu bereichern; die malerifchen Geftalten der Landsfnechte in ihrer 
phantaftiichen Tracht. mußten -dem Gefchmad Holbeins ganz befonders zufagen. 
So finden wir in einer Zeichnung einen grimmig ausjehenden Kriegsmann mit 
einem mächtigen Zweihänder auf der Schulter als Schilöhalter verwendet; dabei 
ift auch das obere Feld der Umrahmung mit einer Darftellung Tämpfenden Fuß: - 
volfes gejhmücdt (Abb. 38)... Auf einem anderen, .fehr jchönen Blatt fiehen zwei 

-Landstnechte an den Seiten des Schildes (Abb. 40). Ein ähnliches Blatt, mit 
der Zutat von Heldenfiguren des Altertums und von einem Kampf nackter Männer 
in der Rahmenardjiteltur, befindet fi) im Berliner Mufeum (Abb. 39). In den, 
beiden leßtgenannten Zeichnungen find die Schilde Ieer gelaffen. Diefe Entwürfe 
fönnen daher nicht in beftimmtem Nuftrage angefertigt worden fein, da jeder Aufz- 

. traggeber vor allem fein Wappen im Wappenjchilde hätte fehen wollen. Holbein 
hat. fie alfo auf Vorrat gemacht, für fi) oder für den Glafer, der dann je nad) 
der Perjon eines etwaigen Beltellers das Heraldifche "auszufüllen Hatte. Au 
bet‘ einem jehr prunfvollen großen Entwurf eines Bijchofswappens, der mit einer 
faft überfchwenglichen Formenfülle die Bildfläche überfpinnt, ift der Schild und: 
außerdem ber Plab für die Devife oder eine fonftige Infchrift Teer gelaffen (Nbb. 43). 
Bwei ganz verfchiedenartige reiche Kompofitionen enthalten das Mappen von Bafel, 
Auf dem einen diejfer Blätter fteht der Wappenjchild, ‚von Kindern gehalten, zu 
den Füßen der Jungfrau Maria;.an den Seiten ftehen der heilige Kaifer Heintic) 
und der heilige Bifchof Pantalus;. der einfchlicgende Ardjitelturbogen ift mit 
leeren Gchilden belegt und. mit den Medaillonbildern römijcher Imperatoren 
wilden Arabesfen gejchmüdt. Das andere Blatt, dem ungewöhnlicherweife die 
architeftoniiche Umrahmung fehlt, zeigt das Baller Mappen mit Bafılisfen als 
Schildhaltern unter einem im Bau begriffenen Torbogen, der wieder den Kranz 
leerer Schilde zeigt; dahinter fieht man in eine waldige Landfchaft, und im
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" Ab66.45. Entwurf zur Bemalung der Stirnfeite des Haufes zum Tanz. 
Angetufchte Zeichnung. Im Aupferftichlabinett zu Berlin. (3u Eeite 46.)
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a Er nm Vordergrund fährt 
u en et ] ein mit Kriegsleuten 

ar bejeßter Kahn vor: 
Kacıza bei. Der Oberfte der 

‘5 

  

  

       
FESTER Kriegsleute ift durch 

den Namen Bafilius 
fenntli) gemadjt, 
und die ganze Dar: 
Itellung bezieht ich 
auf die fagenhafte 
Gefchichte der Grün: 
dung von Bafel 

| (QAbb.44). Ein Ent: 
 wurf zu einem Che: 
wappen, wiederum 
mit Teer gelajfenen 
Schilden, ift bemer: 
fenswert ‚Durd) Die 

- [hwungvolle Aus: 
arbeitung der zu üp: 
pigen Ornamenten 

auswacjenden 
Helmdeden, dur) 
die Anlehnung an 

‚den Stil fpätroma=- 
nifcher Pradhtportale 
in der Geftaltung der 
ardhiteftonijchen Im: 
rahmung und durd) 
die Bezeichnung mit 
einer Jahreszahl: 
1520. Es jcheint, daß 
die Wappenzeid)- 
nungen Holbeins jo: 

g wie feine fonftigen 
= Olasbilderentwürfe 

Abb.46, Bornehme Baflerin in reicher Tracht und Federhut. der, größten Mehr: 
Tufhzeihrung. In der Öffentlihen Runftfammlung zu Bafel. (Zu Ceite 48.) zahl nad) in den 

oo “ erften Jahren nad) - 
feiner Rückkehr aus Quzern und in nod) früherer Zeit entjtanden find. 
Eine feiner fchönften Wappenzeihnungen führte Holbein nicht als Vorlage . 

für ein Fenfterbild, fondern auf dem Holzftof aus. Das Blatt ftellt das Wappen - 
der Stadt Freiburg im Breisgau dar und fchmüct den Titel des im Jahre 1520 - 
erfehienenen Buches: „Stadtrechte und Statuten der Töblichen Stadt Freiburg im 
Breisgau.” Hier dehnt: fi) das .heraldifche Bild über das ganze Blatt aus; 
nur oben und unten ift ein. [chmaler Raum gelafjen für die Worte des Titels 
und ein paar Verje.” Aud) die NRücjeite diejes Titelblattes ift mit einem Holz« 
Ihnitt von Holbein gejhmüdt Darauf find die Schußheiligen von Freiburg, 

   

    
  

die Jungfrau Maria, der Nitter Georg umd der Bifchof Lambertus, dargeftellt; 
an der Nahmenardjiteftur it nochmals das Wappen der Stadt als einfacher 
Child mit dem Kreuz, und das Wappen des Staates, zu dem der Breisgau 

° damals gehörte, ver „Bindenfchild" von Sfterreich, angebradjt (Abb. 42). 
Mehrmals wurde an Holbein, nadjdem er fid, in Bafel niedergelajfen hatte, 

die Aufgabe geftellt, feine im Luzern bewährte Kunft aud) hier zu betätigen, 

.



die Straßenfeite eines - 
. Haufes durd) male: - 

riihen Chmud zu |, - 
beleben. Won die - |’ 
fen Etrafenmalereien 
hat fi nichts er 
Halten. Nur ein paar 
Driginalentwürfe zu 
einzelnen Stüden und 
einige jpätere Abbil- 
dungen '.geben uns 
eine Vorftellung von |} 
deren Art und Weife. 
Mit tühner Phantafie 
und mitgenialer Yus= 
nubung der Durd) die ' 
unregelmäßigen Syen: 
fterftellungen gegebe- 
nen verjchiedenarti: 
gen Flächen umtlei- 
dete er die jchlichten 
Häufer mit fäulen: 
reihen Renaijjance: 
ardhitefturen und be: 
lebte die gemalten 
Balkone und Iufti- 
gen Hallen mit ge- 
Ihichtlichen, mytholo: 
gifchen, finnbildlichen - 
und volfstümlichen, 
Geftalten.: Am be: 
rühmtejten war die, 
übermütig Iuftige 
Darftellung einer . |." 

SchhartangenderBau: .2..- 
ern an einem Haufe, 
das den ‚Beinamen 
„zum Tanz” jührte, . 

Das Haus um 1° . 
Tanz war jhon etwa 120 Jahre alt, als es fein- Farbenkleid befam. Cs hat 
über ein halbes Jahrtaufend geftanden. Als es 1907 abgetragen wurde, find _ 
Verfuche angeftellt worden, ob unter der Tündje, die das Gebäude jeit dem Ende 
des achtzehnten Jahrhunderts überzog, ich erkennbare Refte der Holbeinfchen Be: 
malung. auffinden ließen. Die Hoffnung hat fi nicht erfüllt. Dod) find die 
vorhandenen Mittel, von dem Nusfehen des bemalten Gebäudes eine Vorftellung 
zu gewinnen, etwas ausgiebiger als bei dem Hertenfteinichen Haufe. Das Kupfer: 
ftihfabinett zu Berlin befitt eine Zufchzeichnung von Holbeins Hand, die den 
zufammenhängenden Entwurf eines Hauptteiles gibt. Die Baller Runftfammlung 
hat gute, im fechzehnten und fiebzehnten Jahrhundert angefertigte Abbildungen 
von Einzelitücden und mehrere Veranfchaulichungen des Ganzen: ein altes Blatt, 
das nad) einem Driginalentwurf durchgezeichnet zu fein jheint, und eine neuere, 
‘auf Grund aller vorhandenen Zeichnungen gemachte MWiederherftellung. Das Ge: 
bäude war ein dreiltödiges Edhaus, mit der Stirn an einer Haupfftraße, mit 
der Langfeite an einer engen Gafje. gelegen. Die Malerei erjtreifte fich über 

  

      
2166.47, Bornehme Baflerin in Tuchlleid und geitidter Haube. _ 
Zujhzeihnung. In der Öffentlichen Kunftfammlung zu Bafel. 

. (Zu Seite 48.) \
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PT Tee beide Geiten und 
oo. ol fein insel oe | = mar in ihrer. Per: 

oo Be un N . el) ne irn. . > fpeftive fo angeord: \ 
ns ses Ton rl ne, bafı fie auf einen 

Standpunft des Be: 
chauers fchräg der 
Ede gegenüber, von, 
wo aus man beide 
Seiten fah, recynete. 
Der erhaltene Driz . 
ginalentwurfumfaßt 
die ganze Gchmal: 
feite (Abb.45). Hier 
war der. Eingang. 
Mas zwifchen der 

  

Spitbogenfenftern 
von der Wandfläche 
des. Grögeichoffes 
übrigblieb, verwan: 
delte Holbeins Be: 

)  malung in eine Bo=. 
1. genftellung von fräf- 

tigen formen. Mit 
der nämlichen Ardhis- 
teftur umrahmte fie. 
ein enter der Lang: 
jeite, zunäcdjft der 
Ede. In der fo ge: 

„bildeten fcheinbaren 
Bogenlaube zeigt die 

. Bajler Nachzeic)- 
nung eine Bejonder- 

heit, die auf der 
Berliner Skizzenicht- 

. vorhanden ij. Daz. 
. , en ann, NA war.die in der 

on. 48. Bafler Be an an 2 Sfienttihen Runft \ Mirllichkeit vorhan: 

. oo. dene gotische. Form 
von Tür und Fenftern jeher: gefehickt in der MWeife verwendet, daß die in den 
Renaifjancegefchmad der Bemalung nicht pafjenden Spitbogen wie das Ergebnis 
einer perjpeftivifchen Üiberfchneidung erjchienen,: die fi) dem Auge zeigt, wenn 

“ man jhräg — wie es hier dem angenommenen Standpunkt des Befchauers ent: \ 
“Ipradd — durc) einen tiefwandigen Rundbogen fieht. Die Wandfläye über den 
Bogenjeiteln, bis zur Fenfterbanklinie des erften Stodes, enthielt das Tanz: 
bild. Die Bauern tummelten fid) auf einem Bretterboden, den die Säulen des 
Bogenganges trugen. Ihre buntfarbigen Geftalten warfen Schlagfchatten auf die 
Wand, die hier zurüczuweichen chien, während der untere Säulenbau Icheinbar 
vor der wirklichen Fläche ftand. MWie der Bogengang, fo febte fi) aud) der von 
ihm getragene Tanzboden mit den Iuftigen Paaren eine Strede weit um die Ede . 
herum fort. ‚Der näcdjite Teil der Langjeite des Haufes, das hier im Erdgefchoß 
eine nur von wenigen Heinen Fenftern unterbrochene Flädhe.-bot, war fo. bemalt,- 
als ob man in einen hohen, den erjten Stoc mit duchbrechenden Torweg hinein: 
fähe. Weiterhin fehien fi) ein Vorbau vor das Haus zu legen, mit Bogen: 

          
N 

|. Türundazweibreiten . - .
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Abb.49. Köpfe von geihenkbringenden Befandten. Brudftüd aus dem zugrunde gegangenen Wand: gemälde des Bafler Ratsfaales: „Eurius Dentatus weilt Die Gefandten der Samniter zurüd“, ‘In der . . . Öffentlichen Kunftfammlung zu Bafel. (Zu Seite 60.) . En . \ 

durchbliden, auf die bejchattete Wand. Da die Gafje ein’ wenig abwärts ging, benußte der Maler das Ginfen der Vußlinie des Haufes zum Vortäufchen einer . größeren perjpeftivifchen Tiefe. Vor den Norbau hat er nod) eine niedrige Mauer gemalt 'mit einer darauf ftchenden, bis über die venfter des erften Gtodes ragenden Säule. Aud) -hier Hat er die Architektur durch) Figuren. belebt. Man fah ein Pferd und einen Stallfnecht, die über die Mauer auf die Straße blickten. Auf dem Gelimfe des Vorbaues [tand Bacchus, aud) er farbig, wie ein Tebender, nicht als Gteinbild gemalt, vergnügt neben- einem Trunfenen, und ein großer Kater. Ihlich herbei. Dberhalb des erften Stodes waren beide Hauswände durd) alle’ folgenden Gefchoffe Hindurd) mit einer phantaftifchen Architektur überfponnen. Bald Iheinbar hervortretend in Balkonen, auf denen jich bunte Geftalten bewegten, bald tief zurüdgehend, durchbrochen von Durhbliden in die blaue Xuft unter Ichattigen Bogen, mit Steinfiguren. und Medaillons geihmüdt, zeigte diefes Tünftlerifche Spiel eine Fülle der mannigfaltigften Formgedanken. Gelbft die Unregelmäßigfeiten, die in der Gtellung der Fenfter vorhanden waren, wurden ausgenußt, indem der Anjhein hervorgerufen wurde, als ob die Ungleichheiten durch die Perfpeftive bedingt wären. Tiber. dem gewaltigen Torweg erblidte man den Marcus Curtis, 
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der aus- einer tiefen Halle 
bervorfprengte zum Todes: 
fturz. Der im Abfprung fidh- 
hebende Schimmel, der in 
-Unterfiht und Verkürzung 
zu förperhajter Wirlung 
gebracht war, als ob er. 
mit dem Vorderteil über 
der©traße jchwebte, machte 
den Reiter zu dem neben 
dem Bauerntanz am mei: 
jten bewunderten Stüd der 
Malerei. Cs fehlte aud) 
nicht ein EleinerScherz des 
Malers: ganz oben Itand 

“ auf einem Belims ein Syar: 
|. bentopf, wie wenn er dort 

vergejfen worden wäre und 
. nun nicht mehr herunter: _ 

. geholt werden fünnte. Eine 
bis zur Augentäufchung 
gehende Körperhaftigfeit 
war ein SHauptwib bei 
den Straßenmalereien Hol: 

  

erjtatter Haben verfchiedene 
daraufbezügliche Befchicht: 
chen der Sufzeichnung für 

Abb. 50. Studienkopf zur Madonna von Solothurn. wert gehalten. ' 
Sitberftiftzeichnung. Im Louvre: Mufeum zu Paris. (Bu Ceite65) . Die Stabt Bafel muß 

dur) die von Holbein be: 
malten Hausfafjaden förmlich eiwas von deffen perfönlichem Stil aufgebrüdt be: 
fommen haben. Aber der Einfluß des jungen Wtalers mit feinem ausgebildeten 
Geihmak bejchränfte fidy nicht auf den Schmud der Häufer, er erjtredte fi) ’aud) 

        beins. Die alten Bericht: 

auf die äußere Erfcheinung der Menfchen. Unter den Holbeinzeichnungen im Bafler - : 
"Mufeum befindet fid) eine Anzahl von Entwürfen zu Damenanzügen. Es ift nicht 
recht annehmbar, daß Holbein diefe in forgfältiger Tufehzeichnung ziemlich groß auss 
geführten Blätter gemadjt haben follte, um der Nadwelt zu berichten, wie die 
Bajlerinnen zu feiner Zeit fi) Heideten; vielmehr hat er feine Erfindungsgabe, die 
innerhalb des die Gotik verdrängenden „antiliichen“. Stils neue Bau: und Bier: 
formen fpielend geftaltete, auch angewendet, um im Rahmen des herrjchenden Mode: 
geihmads Mufterbilder weiblicher Kleidung zu [haffen. Und zweifellos Haben die 
jungen Damen fehr gut ausgejehen, weldye dieje Vorbilder durch ihren Schneider in 
die Wirklichkeit überjegen ließen. . Die Trachten bieten viel Ubwechflung. Da fehen ' 
wir eine vorncehme Dame in einem Kleid aus reichen, [Ahwerem Seidenftoff mit 
weiten Puffärmeln, unter denen mehrfad, gepuffte Unterärmel aus feinem Meip: 
zeug hervorfommen, mit einem breiten Hut, der ‚ganz mit wallenden Straußen: 
federn bejeßt ift (Abb. 46). Dann eine Dame in häuslicher Fejtfleidung, mit 
einem Tuchkleid, das mit breiten Samtbefägen und mit verjchtedenartigen Buffen - 
und gefälteltem Weißzeug an Bruft und Irmeln verziert ijt, mit befticttem Unter: 
ro und beftictem Häubchen, mit einer Menge von Goldfhmuef über dem durd) 
lichtigen Stoff, der die Schultern Teicht verjchleiert (Abb. 47). Weiter das fehr 
hübfcje Bild- einer Bürgerfrau in gefälteltem Kleid und durchfichtiger Haube. 
Dann die fogenannte MWirtin, eine junge Dame, die mit einem Humpen in der



 
 

g au Solothurn. . 

a
 

(3u Eeite 61.) 

51. Die Madonna von Solothurn. 
22. In der ftädtifchen Gemäldefammlun 

5 

    

Abb 
Ölgemälde von 1 

    

.roneseen 

    
 
 

 
 

  RN 
2 

Tosenuusnonenuneunee 
 
 

   



  

    

  

  
  

    

        
  

abb. 52. König Sapor demütigt den Kaifer- Valerian. Entwurf zu einem Wandgemälde des Bafler u . Ratsfaales. Angetufchte Zeichnung. In der Öffentlichen Aunftfammlung zu Bafel. (Bu Seite 61.) 

Hand dargeftellt ift, als ob fie eben des Amtes walte, einen Chrenirunf zu über: veichen; dementjprechend trägt fie die ‚häusliche Schürze, die aber in ihrer feinen Fältelung auch, ein Pubftüc ift, über dem reichfaltigen Schleppkleid, dejfen Iirmel in mehrere weite, gefältelte Buffen abgeteilt find; auf dem Kopfe trägt fie einen. [hräg aufgefeßten ganz flachen Hut, dejfen Nand ein Aranz von Straußenfedern . umgibt, und den Ausjchnitt des- Aleides hat-fie zum größten Teil unter einem "Tamtbefeßten Schulterfragen verborgen. Die Fünftlerifch fhönfte unter al diejen Zeichnungen zeigt eine Bürgerfrau in halber Rüdenanficht, in ‚verhältnismäßig einfacher, aber darum nicht weniger Heidfamer Tracht; der einzige Schmud des Kleides von [chwerem Tud) befteht in Camtbejägen am Ausfchnitt und an den glatten, nur an den Ellenbogen von MWeißzeugpuffen unterbrochenen Iirmeln; über Hals und Schultern fehmiegt fi) ein. dünner, gefältelter Stoff, und das Haar ift unter einer ebenfalls balbdurcdjfichtigen Haube verborgen; feinerlei metallener Schmud, nur die am Gürtelband hängende Funftreich gearbeitete' Büchfe für das Nähgerät (Abb. 48). Bei einer fechften Modezeichnung, die ein ziemlich leicht: 
Rnadfuß, Holbein der Jüngere, . " \ 4 |
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A55.55. Die Heilige Urfula. lgemälde von 1522, 
In der Kunfthalle zu Karlsruhe, (Zu Seite 68.) 

fertig ausfehendes jun: 
ges Mädchen im Fes 
derhut, mit unverjchlei= 
ertent, fehr tiefem Aus= 
Ihnitt des .Kleides 
zeigt, ericheint Der Hol: 
beinfcheltfprung zwei= 
felbaft. Wasbeialldie- 
jen weiblichen Trad)= 
tenbildern den heutigen 
Beichauer fo befremd= 
lid) berührt, das Zus 
rüdbiegen des‘ Dber- 
förpers mit ftark aus» 
gehöhltem Rüden, war 
eine modijche nge: 
wöhnung der Zeit, die 
durchaus zum guten 
Ton gehörte, und die - 
ihren tatfächlichen Ent: 
ftehungsgrund wohl in 
dem Umjtand Hatte, 
daß der mitunter fehr 
Ihwere Rod, da er 
vorn ebenjo. weit auf 
den Boden hinabreichte 
wie hinten, beim Gehen 
bejtändig vorn aufge 
hoben werden mußte. 

- An den jungen Diei- 
fter, von deifen Er: 
findungsgabe und Ges 
Ihmad Bafel fo vicl-- 

fältige Proben jah, und 
deifen Handfertigfeit in 
der Wandmalerei bie 
Häufer anden Straßen . 

wertdete 
fi) die Regierung von 
Bajel, als es ihdarum 
handelte, das Innere - 
des großen Gibungs- 
faales im neuen Ratz 
bauje mit Wandgemäl: 

den zu jmüden. Hol: 
bein übernahm dieje 

N Arbeit im Juni 1521 
und bradite fie bis zum 
Spätherbft des folgen 
den Jahres zu einem 
vorläufigen Abihluß. . 

‚In diejer Beit bemalte 
er drei Wände des 
Saales.. Uls er damit



BISTTTETTEHTNTTITH TH ZSTTTEITSCHEERTHTEEZN 53 
fertig war, glaubte er 
den für das Ganze ver: _ 

. einbarten Preis bereits 
verdient zu haben; der 
Rat gab ihm hierin 
recht und bejchloß, „die. 

Hintere Wand bis auf 
. weiteren Beicheid anz 
ftehen zu Iafjen“. 

Mas für ein groß- 
artiges Merk Holbein 
hier gejchaffen hat, das 
Tönnen wir leider nur 

. nod) erraten aus dem: 
. jenigen, was uns die 
Kenntnis davon. ver: 
mittelt. Die Wale: 
teien jelbjt find fchon 
vor langer Zeit, wahr: 
Iheinlich durch Feuc)- 
tigkeit, zugrunde ge: . 
gangen. Ihre Spus 
ren wurden im Jahre 
1817 bei der Befeitis 
gung einer alten Ta: 
pete wiederaufgefun- 
den. Nlad) dem, was 
man in den bürftigen 
‚Uberbleibjeln damals 
noch) erfannte oder zu 
erfennen glaubte, find - 
von drei Hauptbildern 
Abbildungen angefer: 
tigt worden. ‚Uber aus 
diefen ijt begreiflicher: 
weife nicht mehr als 
der Wufbau und der- 
Inhalt der Kompofi: 
tionen zu erfehen; von 
einer aud) nur einiger 
maßen als treu zu 
begeichnenden Mieder: 
gabe des einzelnen ift 
‚gar feine Rede. Eine 
bejjere Vorftellung von. 
der Formengebung der 
Gemälde befommen 
wir durd) eine Tufch 
zeichnung Holbeins, die 
als Entwurf zu einem 
der Bilder gedient hat,. 
und durch mehrere alte 
Kopien nad) folchen 
Entwürfen. Wie herr- 
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"Abb, 56, Der heilige Georg. Ölgemälde von 159, 
In der Kunfthalle zu Karlsruhe, (Zu Eeite 68.) 
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    Abb.57. Die Cebestafel, 

- Buchtitelholzfchnitt, 

Te nn. 

rsesssornennee Funlus (omiEunbinus Pa .. A ie 
  äuerjt veröffentlicht im Jahre 152. 

Nad) einem Drud von 1523 im Rupferftichlabinett zu Berlin, (Zu Seite 63.) 
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lic) die Farbe gewejen fein muß, 
fann man nur nad) ganz fpär 

-Iichen Heinen Reften ahnen, die 
aus dem zerbrödelnden Wande 
puß herausgenommen und indas _ 
Mufeum gebradjt „worden find, 
Der Künftler verfuhr bei der Aus: 

I hmüdung des Saales nad) den 
nämlicdyen Grunbfäßen, die er bei 
der Bemalung der Außenfeite von 

.. Häufern anwendete. Er verwan- 
delte den an fi) einfachen Raum 
dur) gemalte Säulenftellungen 
in eine weite Halle. Im diejen 
Rahmen ordnete er die Figuren: 
darftellungen in der Weije ein, 
daß die Hauptbilder fid) in brei- 

ten Burdbliden der Architektur - 
zeigten, gleichfam jo, als ob.man . 
die in ihnen gej&ilderten Borz" Abb.58. Erasmus von Rotterdam, Sotsfänitt. 

“ gänge id) draußen abjpielen fähe, (Bu Geite 72) ı 
im Freien, in weiten Sälen oder 
unter offener Säulenhalle. In den Zwijchenräumen zwifchen den. großen Bildern, 
fah man @inzelgeftalten ‘in vertieften Nifchen des Architefturrahmens. Diefe 
Eingelgeftalten waren zum Teil gejchichtliche Perfönlichkeiten, zum Teil Allegorien 

‘der fogenannten weltlichen oder Kardinaltugenden. Für die Hauptbilder gab, wie 
.es die Zeit mit fich bradite,. die Gejhichte des Haffiichen Altertums die Stoffe; 
fie follten in großartigen Beifpielen zur ftrengiten Pflege derjenigen Tugenden, 
weldje die höchiten Pflichten der Herrfchenden find, ermahnen. Da fah man die 
unbeugjame Gerechtigkeit und die opfermutige Stärke in den Bildern zweier Ge: 

“ feßgeber veranfchaulicht: Charondas, der fidh felbft mit dem Tode bejtraft, und . 
Zaleufus, -der die Hälfte der von feinem Sohn verwirften Strafe an fid) felbft 
vollftreden Täßt; ein Beifpiel der Weisheit gab das Bild des unbeftechlichen 
Dentatus, und die Maßhaltung wurde gepredigt durch das abjchredende Beifpiel 

  

  

\ 

  

    
  

des Perjerlönigs Sapor, der dem befiegten Feinde nod) Schmad) antutl. Wie  . " 
jprehend und Iebendig Holbein die Vorgänge zu erzählen wußte, das zeigen auch. 
die unpolllommenen Anfehauungsmittel der vorhandenen Skizzen und Iölechten 
Abbildungen. 

u Charondas von Gatanca hatte in den Gefeben, die er der Stadt Shui gab, 
bei Tobesftrafe verboten, in der Vollsverfammlung Waffen zu tragen; und als 
es ihm widerfuhr, daß er, von einer Reife, ohne fi) umgzukleiden, zur Verfamni: 
lung eilend, erjt. dort gewahrte, dag er noch. mit dem Schwert umgürtet war,. 

gab er fi) felbjt vor aller Augen den Tod. Holbein hat die Situng: der Volks: 
vertreter von Thurit in eine große Säulenhalle mit reichem bildnerifchen Schmucd 
verlegt. Die Augen aller Verfammelten heften fi) auf Charondas, und diejer 

.volführt feine überrafchende Tat fo jchnell, daß die meijten wie gebannt auf ihren 
Pläten figen bleiben; nur wenige find aufgefprungen.. Charondas richtet, indem ! - 
er fih das Schwert in die Bruft ftößt, den Blid zum Himmel, entjprechend der 
Angabe der antiken Erzählung, daß eine Anrufung des Zeus zum Seugen, daß 

. das.Gefeß Herr bleiben folle, feine lebten Worte waren. \ 
Das Baleufusbild jchildert mit graufiger Anfchaulichkeit die Blendung zweier 

Menjhen. Im einer Halle, die fich nad) einem jonnenbefchienenen Pla hin öffnet, 
fit vor einer großen Menge.von Zufchauern ein junger Mann, dem der Henfer 

‚das linfe Auge ausreißt. Ihm gegenüber fit ein würbevoller Greis in fürftlicher..
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- Abb.59. Erasmus von Rotterdam. "Slgemätve, in Zweibritter Lehbensgröße, von 1523, 
Im LoupresMufeum zu Paris. ‚(Bu Geite 73.) 

Tracht auf dem Thron und bietet fein rechtes Auge der Zange dar, Der Greis ift Zaleufus, Herrfcher von Lofti in Unteritalien. Seine Gefebe hatten die Strafe des Verluftes beider Augen auf -den Ehebrud) gefebt, und fein einziger Sohn war diefes Verbrechens überführt worden. Die Lofrier baten ihn, Gnade zu üben; und um ihren Bitten und feinem Batergefühl Rechnung zu tragen, ohne dag vom Gefeb abgewichen würde, beftimmte er, daß fein Sohn-das eine Auge verlieren, er felbft aber das andere hergeben folle. Wunderbar hat der Künftler . . den Gegenfab gejchildert zwilchen dem Miffetäter, der in gräßlicher Dual feine Strafe erleidet, und dem Helden der Aufopferung, der fi) anfchidt, freiwillig dasfelbe zu erdulden. An jenem tut ein Diener der Gerechtigkeit gefühllos, was feines Amtes ift. Bei diefem unterfucht der mit der Vollziehung des Befehls , Beauftragte vorher das Auge mit einer Zupe; man fieht, er wird fie) bemühen, bei der Operation jo behutjam wie möglich zu verfahren. Das Bolt blidt zum Teil mit tiefer Bewegung auf den Vürften, zum Teil ficht es mit Schauder der „Arbeit des Henfers zu. "



  

  

    Abb. 60. 
Ölgemälde auf Papier. 

Erasmus von Rotterdam. 

In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel. 
(Bu Seite 73.) 
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Mbb.6L. Das Leiden Chrifti in acht Bildern. Altargemälbe, 
In der Öffentlichen Aunftfommlung zu Bafel. (Zu Seite 75.) 

. Das: Blatt im Baller DMufeum, weldyes die alte Skizzenfopie des Baleufus 
enthält, zeigt uns auch eine der. allegorifchen Beftalten, die Holbein zwilchen die 
Gejhichtsbilder einordnete. Cs ift die Figur ‚der Gerechtigkeit. . Frau Juftitia 
fteht in einer Architefturlaube und zeigt mit dem Schwert auf.eine im Bogen 
aufgehängte Tafel, auf der in lateinijcher Spradhe die Worte ftchen: „DO ihr 
Herrfchenden, vergeht eure eigenen Angelegenheiten und jorgt für die öffentlichen!“ 
Auch die übrigen Bilder waren durch Injhriften erläutert. 

- Bon dem Bilde des Gurius Dentatus ijt leider feine Gkigze vorhanden 
jondern nur die mangelhafte Abbildung der im Jahre 1817 aufgefundenen Refte. 
Das Bild muß prächtig gewefen fein; die Kompofition Täßt erkennen, daß ftarfes 
malerifches Empfinden und die Abficht Hlarer Veranfhaulihung hier in voll- 
fommener Einheitlichfeit zufammenwirkten. Unter einer offenen Rundbogenhalle, 
dur) die man weit in die Landfchaft hinausfieht, niet Curius, mit römifcher Feldherrenrüftung befleidet, am Kaminfeuer und ijt im Begriff, fich eigenhändig fein einfaches Mahl zu bereiten. Da treten von der Geite die Gefandten der 
Samniter zu’ihm herein; die beiden vorderften der prunfhaft reicdy) — in Re 
naiffancetracjt — gelleideten Herren tragen einen großen goldenen Pofal und 
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in der Öffentlichen Aunftfammiung zu Bafel. (Bu Geite 75.) 
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eine mit Goldftüden gefüllte Schüffel. 
ein wenig nad) ihnen um und fpricht, 
weifend, Die 
aus meinen 
diefer Darfte 
eigentümliche 
bodens, auf 
Bajler Ratsdiener, 
mit dem Ma 

Abb. 63. Untere Hälfte der Paflionstafel 

n 

Der Römer aber wendet id) nur eben 
auf die vor ihm liegenden Rüben Hin: 

Worte, die in das Bild gefchrieben find: „Ic will lieber das da 
SIrdengefchirr effen und denen, 

r MWeife ausgefüllt. 
dem fid) 

Man fieht die 
der Vorgang abfpielt; 

ppenjchildchen auf. der Bruft, und I 

die Gold haben, gebieten.“ Unterhalb 
ung hat der Maler den übrigbleibenden Raum der Wandflädhe in’ 

fteinerne Unterwölbung des Fuß: 
vor dem Kellergewölbe fteht der 

in die Wappenfarben der Stadt, [hwarz und weiß, gefleidet, 
üftet grüßend den Hut gegen den Beichauer. Von der Driginalausführung find die Köpfe von einigen der Gefandten erhalten (Abb. 49); tro des Ihabhaften Zuftandes Fann man daran die Prächtige Malerei noch 

Bon dem Bilde des Sa 
eine getufchte Zeichnung, 

bewundern. 

der, durch einige hier 
por ijt der eigenhändige Entwurf Holbeins erhalten ; 

und da hineingefeßte Farbentöne' 
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ber Öffentlihen Aunftfammlung zu" Bafel. (Bu Seite 75.) 

ein lebhafteres malerifches Ausfehen gegeben ift. "Der architektonische Rahmen, 
der die Darftellung einfchließt, zeigt reich verzierte Säulen auf rot marmorierten _ 
Sodelgeftellen., Dazwilchen hindurd) fieht man auf einen freien Plab, den jpät: 
gottjche Gebäude abjchliegen.: Ritter, und bewaffnetes Fußvolf füllen den Blah. 
Im Vordergrund fteigt der Perferfönig Sapor, in fattliche Nenaiffancetracht ges 
Heidet, auf fein von einem Stalltnecht gehaltenes Rob. Der gefangene Kaijer 
Valerianus Iniet mit jammervollem Ausdruck am Boden, fein Rüden dient dem 
Sieger als Schemel (Abb. 52). 

Im Laufe der beiden Jahre, in denen Holbein im Nathausfaale malte, Hat 
er mit glücliher Schaffenskraft neben dem großen Monumentalwert mehrere 
Tafelgemälde ausgeführt, Einige Bilder tragen die Zeitangabe. Bei anderen 
Ipricht die Wahrjcheinlichkeit für ihre gleichzeitige Entftehung, und untergegangene 
Werke find Hinzuzurecinen. Mit der Jahreszahl 1521 ift ein eigentümliches Bild 
bezeichnet, das in der Bafler Kunftfammlung den Blic des Beichauers unwider: 

k: 

SF FLTTEIZEZEFETE IS TE) TREE Z : ALERT wa 0. H er an 
Be ee # ei a E Sun 2 a: E BEE ra m, = Be ‘EB ; \ + I it B Ben EI; r 2 3 E } N = Be \ - \ (DREH, < 

7 
Fe} tr, a 3 
EN: = Y\ 48’ = FR ..® vor = / 3, - [2 m „5% 3 EEN ° a: = EN Re ke a.‘ ia wu = 173 a a 92 3 . 

yo 
a N f? De 3 

Fi 2 = !7 
TE S 

2: 

ı;
r 

x 
V
I
S
K
R
I
H
H
N
.
 

      
 



04 v 
- 

ftehlich fejjelt: Chriftus im Grabe (A6b.53 u.54). Der 
Leichnam Liegt ausgeftrect in dem engen Sarg, 

dejfen uns zugefchrte Geite fortgelafjen ijt, 
ohne: eine andere Unterlage, als ein 

" weißes Tucdy auf dem Boden. Das 
Innere des Garges hat eine 

warmgrüne Farbe, und die: 
jer Ton ftimmt wundervoll ” 

zu den fahlen SFleifch- 
tönen des Toten. liber 
dem Sargdedel fieht 
man die Kante einer : 
dedenden ' Gtein- 
platte. Die weiße 
Kante tritt, dur) 
einen tiefdunf: - - 
len&chattenjtric) 
gehoben, hervor, 
manliejt aufdem 
Stein in Gold: 
bucjftaben die 
Infchrift: „Je- 
sus Nazarenus, - 
Rex Judaco- | 
rum.“ Solbein, 
bat den Leid): 
nam mit dem 
größten lei 
nach der Natur. 
gemalt; mit voll: 
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“ hat er die Starre 
der lieder, das 
Leblofeder Haut, : 

“. Dasverfärbte&e: 
jiht mit den blut: 
leeren - Zippen ' 
und dem gebro: 

„ Genen Auge wie= 
dergegeben, Sein 
Modell war. . 

‚durchaus nicht .- 
Ihön, aber das 
Bild ift unfagbar 
Ihön — freilid) 
nit im land: 
läufigen . Sinne 
des Worts. Es 
it ein Wunder: 
wer? der Male: 
rei. Geine reli: 
giöfe Bedeutung 
erhält das Merk . 
allerdings nur 
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Abb.64. Die Geburt Chrifti. Altarjlägel. Im Münfter zu Freiburg i.®. 
. BVhotographie von G.Röbde in Freiburg 1.B. (Zu Ceite 82.) 

fommener Treue



“ durd) die Wundmale und durd) die überfchrift; 

nes aus mehre: 
. zen, Gemälden 

" Tes. -Man muß Be ande u . oh 

menhange vor: 

on u: sa. 
‚drüdend niedri=". Le 
‚gen-Raum un: UELrN 

' tereinemhohen, . 22 

deutung des |\ 

‘ greifend zu wir. 
‚Im 

' das fid) im Mu: 

"als „ein Totenbild mit 

: Farben reichen 

. "in der Natur: 
‘ wiebergabe ein 

‘3ah1 1522 trägt _ 
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von idealer Auffafjung ift feine Rede, es 
war dem Maler fihtlic) um die volle 
Ausnußung eines Studiums, das’ zu 
machen er wohl nicht oft Öelegen: 
heit fand, zu tun. Sehr ridhtig . 
hat [don Bafilius Amerbad) 
das Gemälde in feinem 
Verzeichnis‘ aufgeführt 

dem Titel Tefus Ita: 
zarenus”, Defjen 
ungeachtet hat es 
eine firchliche Be- 
ftimmung ge‘ A a 
habt. &s war LM." | 
ohne Fragedas ne _ 2 Staffelbild er Ki. mel u 

  

zufammengejeß: | , 2 a 
ten Wltarwer:: en 

es fih in fe I... pen 
hem . Zufam:. | „m m 

zujtellen verfu: F- 
den, — das. 
ftarre Totenbild' 
in feinem bes 

an 2eben und. f 

Hauptgemälde: 
dann fann man j 
die ganze Ber [ii 

Bildes fühlen 
und die Ablicht - 
des Künftlers 
verjtehen, der 

Mittel fand, 
aufs tieffte er 

"Die Sahres:   ein: Gemälde, k     
  jeum der Stadt 

. Ab5.65. Die Anbetung der Weifen. Altarflügel. Im Münfter zu Sreiburg i. 2. 
‚Vhotographie von ©. Röbde in Sreiburg 2. Bu Seite 82.)
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Solothurn befindet, die „Zetterfche Madonna von Solothurn” (Abb. 51). . Die 
Benennung wahrt. das Andenken an den Entdeder und Retter des ‚Bildes, den 
Solothurner Verwaltungsrat FU. Better, der es 1864 in einer Dorfkirche in 
verwahrloftem Zuftande auffand. Die Gejhichte des Gemäldes ift aufgeflärt 
worden. Es wurde angefertigt für einen Altar des St. Urfenmünfters zu Solothurn, 
als Stiftung eines Vajler- Chepaares, nad) Ausweis’ der angebradjten Mappen. 
Gegen Ende. des fiebzehnten oder im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, in 
einer Beit, die gar Fein Verftändnis für die ältere deutjche Kunft ‘hatte, wurde 
es einer neugegründeten Kaplanei auf dem Lande überwiefen. Da blich es uns 
beachtet und es Tief fchließlicd) Gefahr, in der Vernadjläffigung zugrunde zu 

‚gehen,. wenn nicht Better den Wert erkannt und für Neinigung,. Injtandjegung 
und Überführung nach Solothurn opferwillig Sorge getragen hätte. Das Bild 
zeigt in einer Anordnung, die der des Holzfchnittes mit den Schußheiligen..von 
Freiburg (Abb. 42) fehr ähnlich ift, Maria mit dem Jefustind thronend ‚zwifchen 
den. ftehenden Geftalten eines Bihofs und eines Ritters. Die Art des Auf: 
baues und der Gedanfe felbft, die Jungfrau Maria: in joldher Weife als Königin 
der Heiligen zu fennzeichnen, geht zweifellos auf das Vorbild ttalienifcher Altar: 
gemälde. zurüd. „Uber aus.der fremden Anregung heraus hat Holbein ein ganz 
ihm eigenes MWerf von vollendeter Form und wunderbarem malerifchen Reiz ge: 
Ihaffen. ‚Der Kopf der jungen Mutter ift das holdefte und Iieblichfte Frauen: - 

 gefiht, "das Holbein. erfonnen hat. Mit dem Ausdrud der Befcheidenheit und 
Milde vor fi) Hinblidend, Hält die Jungfrau das Föftlic, lebenswahre, nadte 
Kind, das den Kopf und die Händchen und Füßchen bewegt, auf dem Schoß. 
Über ihr Helltotes Kleid wallt in weiten Falten der blaue Mantel auf die 
Thronftufe herab, die ein bunter, mit Stifterwappen ‚gejhmüdter Teppich be= 
dedt. Der. Kopf hebt fi) mit dem. über die Gchultern ausgebreiteten gold- 
farbigen Haar, auf dem ein feiner, durcjfichtiger Schleier Tiegt, und mit der 
reichen, mit Edelfteinen umd Perlen bejehten Krone von dem lichten Blau der 
Luft ab, in die.man durch einen Rundbogen Hinausblidt. Diefer graue Stein: 
bogen ift gegen Holbeins Gewohnheit ganz: fchmudlos; eiferne Stangen find in 
ihn eingefpannt, wie um ihn zufammenzuhalten. Wielleicht hatte man durd) 
jolche Mittel die MWölbungen des alten Miünfters — das im achjtzehnten Jahr: 

Hundert durd) einen Neubau erjeßt worden ift — zu feftigen gejucht, und Holbein 
brachte das Bild in Einflang mit dem Bauwerk, von dem es aufgenommen 
wurde. Jedenfalls ift in malerifcher Hinficht die Einfachheit der baulichen Formen - 
mit ihren ruhigen Tönen von großer Bedeutung für die Wirkung des Ganzen, 
Die beiden Heiligen an den Seiten find herrliche Geftalten, bewunderungswürdig 
aud in der Durchführung des Gegenfabes. der Charaktere. Der Nitter- ftellt 
den heiligen Urfus' vor, einen der Märtyrer der TIhebaifchen Legion, der als 
Schutheiliger des Münfters zu Solothurn verehrt wurde. Welchen Heiligen 
der. Bifchof verbildlicht, darüber fehwanfen die Anfichten. Wlan denkt zunädjft .. 
an Martinus, den zur Bilchofswürde gelangten Kriegsmann, den man als Almofen- 
Ipender dargeftellt zu fehen gewohnt if. Aber gute Gründe [prechen für die 
Deutung auf den heiligen Nikolaus, zu deffen Ehren im Jahre 1520 ein Altar’ - 
im St. Urfenmünfter mit Stiftungen ausgeftattet wurde, Der Kirchenfürft des 
"Gemäldes ift ein vornehmer Herr und frommer Priefter mit einem feinen, geift- 
reihen und fehr Tiebenswürdigen Geficht; feine rote Mitra und feine violette 
Kafel find’ mit prächtigen Sticereien gejhmüdt, die ‘der Dialer bis ins einzelne > 
ausgeführt Hat; in der Iinfen Hand Hält er mit dem Bilchofsitab zugleich den‘. 

. Handjchuh der entblößten Redjten, die er. gebraucht, um Geldftüde in das Holz- 
IHüffelchen eines Bettlers zu Iegen. ‚Der Bettler Hat nur die Bedeutung einer 
fennzeichnenden Beigabe; mit feinem Gefühl hat Holbein von diefer an und- für, 
fi) nicht in die Vereinigung von Heiligen pafjenden Geftalt nur das Notwendigfte 
zum Borfchein tommen lafjen: das flehende, kümmerliche Gefiht und ein Stüd
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Abb. 66, Ausicnitt aus der Anbetung der Weifen. (Vergl. Abb. 65. — Zu Geite 82.) 

von der Hand, welche die Schüffel zum Empfang der Gabe -emporhält. Der 
heilige Urfus ift ganz Kriegsmann, ehrenfeit. und umerjehütterlich; von Kopf zu 
Tuß in eine Rüftung, wie fie zu des Künftlers Zeit getragen wurde, gekleidet, 
umfaßt er mit der Linken den Schwertgriff und Hält in der Rechten eine rote 
Sahne mit weißem Kreuz; [piegelnd wiederholt fi) das farbige Bild der Fahne 
in dem blanfen Eifen vom Helm und Harmifh. : wu 

Das Loupre:Mufeum befitt eine Zeichnung Holbeins, die unverfennbar als 
Studie zu dem Kopfe Marias in dem Solothurner Gemälde gedient hat (65.50)... 
Das Blatt gibt das Porträt. einer jungen Frau, mit unbededtem Haar —. wie 
fie es wohl nur im Innerften des Haufes trug —, mit-einem nad) der Mode 
der Zeit ausgejchnittenen Kleid, auf dejjen Bruftfaum der eingewirkte Sprud) fich 

“ wiederholt „als in ern" (Alles in Ehren), und mit einem Schmud um den 
Hals. Anfiht und Haltung des Kopfes entfprehen genau dem Marienbilde, : 
und man fieht, der Künftler Hat gar nicht die Abficht gehabt, beim Vtalen der 

. himmlifchen Frau die Ühnlichkeit mit dem Urbild der Studie vollftändig zu ver: 
wijchen. Für die Nichtigkeit der Annahme, daß Holbein die Studie nad) feiner - 
Gattin zeichnete, ift ein Dergleidh mit dem fjpäteren Familienbild (Abb. 124) 
überzeugend. . - : nl 

Zwei Tafeln mit Einzelfiguren von Seiligen, die fid) in der Kunfthalle zu 
Karlsruhe befinden, augenjcheinlich Flügel eines drei: oder mehrteiligen Altar: 
werfes, gehören ebenfalls dem Jahre .1522 an. Das eine Bild, auf dem mit 

Knadfuß, Holbein der Jüngere, \ \ \ 5



 
 
 
 

  

ng zu Bafel. (Zu Seite 84.) 

Ölgemälde braun in braun. 
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68 PISTBDSTTEZTTTTTTTZEEITZTTTTEITTTTTTEE ar 
' ur _— - dem Namen des 

Künftlers die Jah: 
reszahl angebracht 
ift, ftellt die heilige 
Urfula vor. . Ge: 
frönt, mit goldenem 
Heiligenfchein, - in, 
fürftliher Tracht 
nah) dem Wlode- 
gejhmad der Zeit, 

- fteht die Glaubens: 
: zeugin, die als Bei: 
den ihres. Märty: 
vertums eine Uns 
zahl langer Pfeile in 
den Händen trägt, 

- als farbenprädhtige 
Erfcheinung vor 
einem .. Iandjchaft: 
lihen Hintergrund 
von großer poetis 
Iher Wirkung; um- 

  

"Himmel, den die 
Zweige eines ei: 

. genbaumes durd): 
. Thneiden, dehnt fi) 

das wenige, was 
der niedrige Hori: 
zont vom Erdboden 

ZU i . Teheit Iäßt, zu einem 
Ab5.69. Entwurf zum Iinten Türflügel der Orgel des Bafler Münfters. . weiten . 2 gerndlid . - . Bräunlic, getufchte Zeichnung. - . aus, der über einem 

In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel. (Bu Ceite 85) ° - "Slußtalmitdentief- 
° verjchneiten Soc): 

-gebirge abjchlieht (Abb.55). Das Gegenftüzeigt den heiligen Georg, der in antiker 
Rüftung, mit der Fahne in der Hand, auf dem erlegten Lindwurm fteht (bb. 56). _ 

In dem nämlihen Jahre wurde zum erftenmal ein in der Folgezeit no) 
öfters gedruckter, vielbewunderter Buchtitelholsfchnitt von Holbein, die jogenannte 
Gebestafel, veröffentlicht. . Der grichiiche Philofoph Gebes — entweder der von 
Plato erwähnte Schüler des Sokrates oder ein. Späterer gleichen Namens — - 
bringt in feiner Schrift „Das Gemälde“ eine ausführliche Bejchreibung "eines 
figurenreichen Bildes, das ihm in einem Tempel gezeigt wurde; darin war der 
Weg des Menfchen zur wahren Glücdfeligfeit dargeftellt. Nach; diefer Bejchreibung 
hat Holbein das genannte Blatt entworfen (Abb. 57). Eine rings um das Bild 
Taufende Mauer bezeichnet das begrenzte Gebiet des menjchlichen Xebens. Außer: 
halb der. Dauer, unten am Bildrand, fieht man eine Schar nadter Kinder. Das 

‘ find die Seelen der nod) nicht ins Leben eingetretenen Menfchen; die Verbild: 
lihung der Seele durd) eine Rindergeftalt war eine im Mittelalter allgemein ge: 
bräucjliche und aud) der Zeit Holbeins noch geläufige Darftellungsform. Den 

‚ins Leben Eintretenden empfängt an der Pforte der Genius, der Schußgeift, dar: 
gejtelt durch einen würdevollen Greis, der. dem Eintretenden einen Zettel über: 
reicht; als Inhalt des Bettels Haben wir uns die Mahnungen des Schußgeijtes 
für ben Lebensweg zu denken. Gleich Hinter der Lebenspforte fährt die Glüdsgöttin 

    

- 

ter einem tiefblauen - -



-_ Teit. Nachdem er ' 

PERSSISTTSTTITITTTETTTTHZITSTTHHZSTSTSSSTSHZZETN 69 
  

      

  

auf rollender Kugel 
daher, Gutes und 
Chlimmes vertei: 
lend; und den Neu: - |; 
ling imleben erwar: 
tet die Verführung, 
verbildlicht durch 
eine reid) gefleibete 

. Dame, deren hilfs- 
- bereites Gefolge die 
trügerifchen Borftel: 
lungen bilden. Was 
deren Lodungen bie: 
ten, fiehtder Menfch, 
der. num in üng- 
lingsgejtalterfcheint, 
jenfeits einer Dauer. 
Das Tor in diefer 
Dauer führt. ihn in 
das Gebiet der Wol: 
luft, der Habgier und 
der Unenthaltjam: 

ee BT 

i 
a 

  
  

die aus diefem Be: Ei, 
reich führende Pforte |, 

-durchfchritten Hat, 
baren feiner am |jr..x:} 
Wege der Schmerz "1 I. .filj) 

"und die Traurigkeit. 11; } 
.Yus ‚deren Bereid)         wird er durd) die —. 
Reue, die fi) Tiebe- 266.70. Entwurf zum rechten Türflügel der Orgel des Bajler Müniters. 

' voll feiner annimmt, Bräunlic) getufchte Zeichnung. In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel. ' 

geleitet. Aber nun (Zu Eeite 85.) . 

verfällt er der fal- . on 
[chen Belehrung, die wieder als gepußte Dame erfheint. Nur ein fchmaler Meg 
und eine enge Pforte in fteiler Felswand führen aus diefem Gebiet hinaus; 
mit vielfacher Tätigfeit eifrig bejchäftigt, Iagern die Scharen derer, die hier das 
Lebensziel gefunden zu haben glauben, an der Felswand. Der Lebenswanderer 
fieht die jhöne Frau mit [euer Bewunderung an — diefe Heine, ausdrudsvolle 
Rüdenfigur ift ein wahres Meifterwerf —, und er fchreitet weiter. In der Ent: 
Ihlojjenheit und der Gtärfe findet er die hilfreichen Kräfte, die ihn durd) die 
enge Feljenfchlucht, in der fich der Ausweg verliert, emporziehen. Und jeßt ift 
er im Gebiet der ‘wahren Belehrung angelangt. Diefe fieht wie ein Heiligen: 
bild geftaltet auf einem Steinfodel; Wahrheit und Fiberzeugung find ihre Be: 
gleiterinnen. Der Lebenswanderer niet anbetend vor ihr nieder, und nichts 
trennt ihn mehr vom Eingang zur Burg der wahren Glüdfeligkeit. Da wohnen 
alle Tugenden, umd in der Mitte die Glücfjeligfeit, eine. von ‚Überirdifchent 

.. Strahlenjhein umleuchtete Herrfcherin; fie Irönt den Wanderer, der an allen 
Srrungen vorbei den Weg gefunden hat. . oo Be 

Holbein brachte auf feinen Holzichnittzeichnungen nur jelten eine äußerliche 
Belundung feiner Urheberfchaft an. Diejes Blatt aber hat er wohl für bejonbers 
bedeutfam gehalten; er hat es mit feiner Unterfehrift in Geftalt eines doppelten H 
bezeichnet, 

w
u
r



‚70 BESSSETSEEOSEIHTEDTITITTISTTHINZISSSSSZZZN 
Fs — Die erfte Beftimmung 

von SHolbeins_ Gebestafel 
war, den Titel .der von 
Grasmus von Rotterdam 

| veranftalteten - Iateinifchen 
" Yusgabe des Neuen Tefta: 
ments zu [chmücden. Bars. 
aus erllärt fi) die Fird)- 
liche Beftaltung der yiguren. . 

“ ber wahren Belehrung und - 
der Blüdjeligfeit. Die An: 
wendung der Gedanfen des 

  

    
das dhriftliche Buch ent: 
Iprad) fo recht dem Sinne 
des Erasmus. 

In demjelben "Jahre 
1522 erjchien in Bafel eine. 
deufjche Ausgabe des Neuen 
Tejtaments, ein Nadjdrud 
‚von Luthers Überfegung, 
und au zu diefem Bud) 
zeichnete Holbein den Ti 
tel. Er brachte darauf als, 
Hauptfiguren an den Sei: 

- ten die Apoftel Petrus und 
Paulus an, in den vier. 
Eden die Evangeliften: 
zeichen, oben das Wappen ” 

. der Stadt Bafel und unten . 
aria mil haar Aithe EAın nn mi Meit Tunr das Druderzeichen des Ver: 

. Feoergeidimung auf oran acunblertm Mont mil Meib oenähte Teners Adam Metri, ein 2 Runftfammlung zu Bafel. (Bu Ceite 85.) auf einem Löwen: reiten: 
u a nn ‚des Rind. on 

Im März 1523 erfchien bei Petri gleichzeitig mit einer neuen Auflage diefer - 
großen Ausgabe eine fein ausgeftattete Heine (Dftav:) Ausgabe des Neuen Tefta:- - 
ments in der deutfchen Überfeßung. ‚Diefe war außer mit einem in ähnlicher Weije 
wie das große Titelblatt fomponierten Titel mit den Bildern der vier Evangeliften 
und. mit vier Bildern zur. Apoftelgefchichte- von Holbeins Hand -geihmücdt. 

- Im Dezember 1528 gab Petri einen Nachdruck von Luthers überfegung des 
Alten Teftaments heraus. : Diefes Bud) brachte zwijchen vielen Bildchen von 
anderen Beichnern- eine Anzahl Zierbucjftaben und einige Bilder von Holbein, 

      
        

- griechifchen PHilofophen auf 

darumter- ein befonders jhönes Kopfjtücd zum Anfang des Textes, die Erfhaffung .. 
der Eva inmitten der übrigen, vollendeten Schöpfung darftellend. 

Eine größere Reihe von Holzzeichnungen Iieferte Holbein zu der Musgabe 
von Luthers Überfehung des Neuen Teftaments, weld)e der Druder - Thomas 
Molff ebenfalls im Jahre 1523 veranftaltete, Hier ftellte er in der Titel: 
einfafjung eine Kette von bildlichen Darftellungen — meiftens aus der Upoftel: 
gejhichte — zufammen. Dazu kamen einundzwanzig Bilder zur Dffenbarung:. 

‚ Zohannis. Dah’es Holbein, txog feiner jonftigen fünftlerifchen Gelbitändigfeit, 
bei diefer Aufgabe nicht immer gelang, fid) von der Erinnerung an Dürers ge: 
waltige Schöpfungen freizuhalten,. das Tann man ihm nicht zum Vorwurf 
machen; und daß es ihm nicht gelang, diejem übermächtigen Vorbild gleich: - 
zufommen, namentlich in bezug auf das Phantaftifche, das ijt begreiflich. ‚Die



rn 

  
-  ab6.72, Heilige Familie. oo 

 Zufchzeihnung mit weiß aufgefeßten Lichtern auf rot grundiertem Papier. 

 
 

    
Sn der Sffentlichen Runftfammlung zu Bafel. (Zu ECeite 85.)   
 



72 VESSSESSSLSDIEITEHNSEEICHIISCCSTSTETTETTN = 
Chhnittausführung der apofalyptifchen Bilder ift Ihlecht. Dagegen ift das Titel: blatt mit den zahlreichen Eleinen Figuren ein Meifterwerf der Holzjchneidefunft. Es trägt das Zeichen des Vormfchneiders Hans Küßelburger. 

MWahrjcheinlich ftammte Hans Lüßelburger, genannt Frand, aus Augsburg. Er fheint erft im Jahre 1523 nad) Bafel gefommen zu fein. Geine ‚Tätigfeit ‚dort dauerte nıtr wenige Jahre; im Juni 1526 war er bereits verjtorben. In ‘ diefer Zeit aber jchnitt er den größten Teil defjen, was Holbein für den Buch: : druc zeichnete. Er verftand es meijterhaft, dem Striche des Künftlers aufs ges nauejte geredjt zu werben, ganz befonders in feinen, Heinen GSadjen. In den von ihm gefchnittenen Blättern fommt die Schönheit von Holbeins Holzfchnitt- zeichnung voll zur Geltung. — Bon Libelburger oder von einem ihm ebenbürtigen, weniger befannten Form: - jhneider rührt die wunderbar Hare Schnittausführnng des Heinen Bildniffes des Erasmus von Rotterdam. her, das Holbein für den SFrobenjchen Verlag zeichnete (Abb. 58). Diefes Bildchen in Nundformat, das uns das fcharfe Brofil und die feinen Züge des vorzeitig gealterten gelehrten Herrn jo Iebenswahr vor Augen führt, daß die Heine Zeichnung ebenbürtig neben großen Gemälden fteht, wird im Jahre 1523 entftanden fein. 2 
In diefem Jahre lie Erasmus fi mehrmals von Holbein porträtieren. In einem Briefe an Willibald Pirkeimer zu Nürnberg erwähnt Erasmus drei Bildniffe, die er ins Ausland an Freunde gejchict Habe, zwei nad) England und eins nad) Frankreich. Die beiden nad) England gejandten Porträte find nod) vorhanden.. Das eine befindet fi) in einer englifchen Privatfammlung. Das andere ijt als Gejchent König Karls I. von England an Ludwig, XIII. nad) Paris gefommen und befindet fich jet im Loupre-Mufeum. Diefes ift ein Meifter- 
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Ab5.73. Die Kreusfchleppung. Zujhzeihnung mit weiß aufgefeßten Lichtern auf grauem Grund, . In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel (Zu Geite 88.) . .
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Ubb.74. Der treuztragende Chriftus. SHolzfchnitt (einziges Exemplar). 
In der Öffentlichen Runftfammlung zu Bafel, (Zu Seite 88.) . 

‚werk allererften Ranges. Grasmus ift fchreibend dargefiellt. Eben Hat er die 
Überfchrift einer neuen Arbeit auf ein Blatt Bapier gejebt, Das auf einem Bud) 
als Unterlage: vor. ihm Tiegt; fein Blick folgt dem Gange des Haffifhen Schreib- 
gerätes, des Calamus, dejjen er fich anftatt einer Feder. bedient. Jede Form 
in dem Geficht und in den Händen ijt die Lebenswahrheit jeldft. Die Haut ift 

“  fahl, das Haar ergrauend. Die Kleidung ift dunkel, Schwarz herrfcht vor. Den 
° ‚Hintergrund bildet eine dunfelgrüne, hellgrün und weiß gemufterte Gtofftapete 

neben einem Gtüd brauner Holzbefleidung.. Der Zufammenflang der Farben 
ift das Vollfommenfte, was man fid) denfen fann (Abb. 59). ° ” -, 

Das Mufeum zu Bafel befitt die mit Ölfarbe- auf Papier gemalte und nad): 
träglic) auf eine Holztafel geflebte Vorftudie zu dem Iebtgenannten. Bildnis des. 
Erasmus. Auch diefe Vorftudie ift fhon ein fertiges Bild. Sie unterfcheibet 
fi) von dem Parifer Porträt, abgefehen von’ der minder vollendeten Durbildung 
der Malerei, nyr durch den fchlichten Hintergrund und einige Verfchiedenheiten 
in der. Kleidung, die für die maletiiche Wirkung des Ganzen weniger vorteilhaft 
Ind (Abb. 60). Nicht ohne Grund ift die Vermutung ausgefprochen worden, daß 
das Bajler Porträt dasjenige fei, weldhes Erasmus Taut feinem erwähnten Briefe 
nad) Frankreich jchicte, und ‚daß der Empfänger des Gefchentes Bonifacius 
Amerbad) gewefen jet. Amerbad) hielt fid) damals zu neuem Studium in Avignon 
auf, und aus jeiner Sammlung ftammt das Bafler Bild des Ihreibenden Erasmus. 
In jenem Briefe wird gejagt, daß Erasmus fein Porträt dur) den Maler felbft 
habe nad) Franfreid, bringen Iafjen. Auch diefer Umftand beftätigt die Richtig: 
feit jener Vermutung, da Holbein ebenfo wie Grasmus ein perjönlicher Freund 
Amerbadjs war. . nn : ' 

_  &s fcheint, daß SHolbein diefe Gelegenheit. zu einer weiteren Reife durd) 
Sranfreich benußte. ‚Zwei Zeichnungen im Bajler Mufeum erzählen von einem 
Aufenthalt des Künftlers in Bourges. Diefe Zeichnungen zeigen einen Herrn 
und eine Dame in der Tracht des erften Viertels des fünfzehnten Jahrhunderts, 

“ im Gebete Iniend. Es find Abbildungen der Steinbildniffe des Herzogs Jehan



F ” ” .. 

. 14 BESSSFSSSSESSSTTETTZTETITSTCHILCDELLDELZIIEITN 
N - - ———— de Berry (F 1416) 

= a no sal und feiner Gemah:. 
‘| Im, die in der Ka= 

thedrale von Bour: 
. ges aufgejtellt find. 
Holbein Hat dieje 
Grabmalfiguren, .: 

von denen nament: 
lih die weibliche 
fehr hübfch und aus: ° 
drudsvoll ift (Abb. 
106), fo abgezeichnet, 
als ob er nad) dem 
Leben zeichnete, und 

Dat mit jchwarzer 
. Kreide und ein paar 
Farbenangaben mit 
Rot: und Gelbftift 
eine ganz lebendige 

. malerifhe Wirkung 
hineingebradit. 
Ein viertes Bild: 

  

  
das Holbein um die= 
jelbe Zeit malte, 

ten Schriftiteller und 
jeinen ‚ verdienftvol: 
len Verleger Froben. 
Uls Gefchent für den 

von Grasmus. bes 
ftelt. Diefes Ge: 
mälde ift verfchollen. 
Eine Kopie des®an-. 
zen befindet fid) in 

Abb. 75. Nadte Figur von unbelannter Bedeutung. ‘ \ England ° und eine 
Kopie des, Bruft: Zufhzeichnung auf rötlichern Papier, weiß gehöht.: In der Sfientlihen Runfte ‘ ! u fammlung zu Bafel. (Zu Seite 88.) bildesrobensallein 
in der Runftjamm: 

lung zu Bafel.: Die Iettere Kopie ift in bezug auf die Farbe fehr fchledht. Aber 
immerhin ift es interefjant, aus ihr das Ausjehen des Mannes fennen zu Iernen, _ 
der Holbein zu jo vielen Schöpfungen Veranlajjung gegeben hat. Johannes$roben, - 
der mit.übereinander gefchlagenen Armen in einem Ihwarzen, mit braunem Pelz. 
gefütterten Überrod dalibt, zeigt uns ein glattrafiertes, furchiges Geficht, deijen 
Formen ziemlich gewöhnlich find, das aber dur) den Ausdrud von Wohlwollen 
und Klugheit fejjelt; das jpärlihe, braune Haar fällt in mäßiger Länge über den 

- Hinterkopf herab. E. 
Die Jahreszahlen 1524 und 1525 finden fid) auf feinem erhaltenen Werke 

Holbeins. "Es fcheint, daß er damals hauptjählih für den WBuchdrud arbeitete. 
Neben den Bafler Verlegern nahmen die Brüder Melchior und Kafpar Trechjel 

“zu Syon, ‚die er wohl auf der franzöfifchen Reife fennen gelernt hatte, feine 
Tätigkeit in Anjprud). - u 

    
  

nis des Grasmus, 

zeigte in einem Dope 
pelbild den gelehr: 

feßteren wurde es --
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... U65.76. Kampf von Landsinedhten. Tufchzeihnung. . 
In der Sffentlihen Kunftfammlung zu Bafel. (Zu Seite 89.) 

Mehrere undatierte Gemälde find vorhanden, bei denen die Art der fünft: 
. Teriichen Eigenfchaften erfennen läßt, dag ihre Entftehung in die Zeit der Ente’ 

widlung Holbeins zur höchiten Mleifterichaft fällt, in Die Zeit zwilchen der Rd: 
fehr aus Luzern und dem Jahre 1526. : 

Als die Krone von Holbeins Schöpfungen ‚galt. jahrhundertelang eine Zu- 
jammenftellung von act Heinen Bildern aus der Leidensgefcichte Chrifti in 
einem Rahmen (Abb. 61, 62 u. 63). Das Gemälde wurde im Rathaus zu 
Bafel aufbewahrt. Pad alter Überlieferung war es von Anfang an für das 
Rathaus beftimmt. Größere Wahrjcheinlichkeit aber hat die Annahme, ‚daß es: 
für eine Kirche gemalt worden ift und daß der Rat das koftbare.Merk an fich. 
genommen hat, um cs vor der VBelhädigung oder Vernichtung durch den Bilder: 

“ furm, den Bafel im Jahre 1529 erlebte, zu retten... Rurfürft Maximilian I. 
von Bayern, jener eifrige Kunftfammler, der von der Stadt Nürnberg Dürers 

- Upoftel. erhandelte, wollte die Pajfionstafel um jeden Preis in feinen Belit 
bringen. Die VBajler waren nicht fo gefügig wie die Nürnberger. Gie gaben 
den Furfürftlichen Abgefandten einen höflichen, aber beftimmt ablehnenden Bes 
Iheid. Die Tafel verblieb im Belfit der Stadt und erzählte jedem Befucher des 

‚ Rathaufes ihres Meifters Ruhm und Ehre, wie Joahim von Sandrart in feiner 
: „Teutjchen Afademie” (1675) fagt, als „ein Werk, darin alles, was unfere Kunft 
-. vermag, zu finden ift“, und das „feiner Tafel, weder in Deutjchland nod) Italien, 

weichen darf”. Das dauerte bis zum Jahre 1771. Da wurde das Gemälde 
durd) Natsbefhlug an die Kunftfammlung abgegeben.. Bei diefer Gelegenheit 
verfiel es dem Schidjal, daß es vor der Überführung einer „gründlichen Reftaus 
ration” unterworfen wurde, bei. der es des beiten Teils feiner Schönheit beraubt 
wurde. Der reftaurierende Maler hat zwar die Zeichnung in anerfennenswerter 

- Weije‘gejchont, aber die Farbe hat er zerftört. "Die Auffriichyungsarbeit hat alle 
Zöne verftimmt. Wenn man aud) annehmen will, daß Holbein, als er diefes 

‚Werl malte, von der Höhe feiner wunderbaren Farbenkunft nod) fern war: die 
preijenden Worte Sandrarts, des Malers, würden dod)' unverftändlich fein, wenn
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4165.77. Ein zur Abfahrt bereites Ehiff mit Bewaffneten. ' Zufäzeiäinung. 
Im Städelfhen Mufeum zu Frankfurt a. M. (Zu Eeite 89.) 

das Gemälde ihn nicht durch mächtige forbenfünftlerifhe Eigenfchaften ergriffen 
hätte. Jebt macht die Farbe den Eindrud der Gefühllofigfeit, und ein jchön- 
heitsempfindliches Auge muß die Verlegung durd) Härte und Buntheit erjt über: 
winden, ehe cs dazu gelangt, die. übrigen großen Schönheiten der Tafel zu ge: 
nießen. Was zunädhft und am nachhaltigften die Bewunderung erregt, ift der 
großartige Gejfamtaufbau, das Einordnen der Eingeldarftellungen in einen um- 
faffenden Bildgedanfen: die acht verjchiedenen Bildchen, die in zwei Reihen über: 
einander ftehen, in der Quere durd) gemalte Goldornamente, fenfrecht durd) 

‘ plaftiihe Nahmenleiften getrennt, find als ein malerifches Ganze zufammen: 
Tomponiert. Jede der acht Darftellungen, die mit großem Gejchid dem Hochformat 
der einzelnen Felder angepaßt find, ift ein in fi) abgejchlofjenes Bild, das feine ' 
abgerundete malerische Wirkung von Hell amd Dunkel bejist, das ganz für fid) 
allein als Kunftwerf beftehen fönnte. Zugleich aber geht eine einheitliche male:=- 
riihe Wirkung dur) das Ganze, die Helligkeiten und Dunfelheiten find fo ver: 
teilt, daß aud) die ganze Tafel fi) dem Auge als ein abgerumdetes malerijches 
Kunftwerk darbietet. Im einzelnen zeigt fi jede Kompofition von beredter 
Anfchaulichkeit erfült. Verjchiedenartige Beleuchtungswirkungen Iprechen Iebhaft 
mit. . Auf_dem erften Bildchen, Chrijti Gebet. am Ölberg, erjcheint der Engel - 
mit dem Keld in einer Lichtöffnung. des nädjtlichen Himmels. In den beiden 
folgenden, der Gefangennahme und. der Vorführung Chrifti vor den Hohenpriefter, . 
geht die Beleuchtung von Fadkeln aus; auf jenem überjpielt das Fadelliht die 
unteren Üfte eines Baumes, defjen Krone in Finfternis verichwindet; auf diefem 
irrt es in den phantaftifchen Formen einer Holbeinjhen Renaijfanccarditeltur 
umber. Aucd; das vierte und fünfte Bild, die Geißelung und die Verfpottung



 
 

 
 

 
 

  
  

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

  
  

  
 
 

 
 

 
 

 
 

  
  

  
  

  
 
 

 
 

 
 

  
  

 
 

  
  

  
 
 

 
 

  
78. Das Totentanzalphabet. Holzzeichnungen. Abb, 

Driginalgröße. (Zu Ceite 90.) 
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Der Kofer, Der Schiffman. 

  

      
  

  

  

Abb.80. - Der Tod und der Schiffer.     
Die Edelfra. 

    
  

LITE S    
  

  
          

  

Abb.81. Der Tod und der Ritter. . Ab5.82. Der-Tod und das Ehepaar. 
, Bier Blätter aus der Holsfchnittfolge „Die Todesbilder“. (Zu Seite 92-100.) .     
  

Ehrifti, umgeben die Figuren mit reichen Architekturphantaften. Bei den zwei 
nächjiten Darftellungen, der Kreuztragung und der Kreuzigung, find die -unteren . 
Hälften der Bilder ganz mit Figuren angefült; darüber fieht man dort einen 

. runden Torturm der Stadtmauer und eine im hellen Tageslicht fid) ausbreitende 
Gerne mit Hochgebirge; Hinter den aufgerichteten Kreuzen dagegen ijt der ver. 
finfterte Himmel völlig | hwarz. Den Schluß bildet die-Grablegung; die Männer - 
tragen den heiligen Leichnam über eine grüne Wiefe zu dem in einem gelben Selen
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. Der Ackerinan. 

  

  
  

  
  

         
  

: A65.83. Der Tod und der Adermann. Abb.84. Der Tod und die Spieler. 

Daß iungftgericht. Die mapendeß Thotß. 
RER nr 
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Abb.85. Das Weltgericht. Mob. 86. Das Wappen des Todes, 
Vier Blätter aus der Holzfchnittfolge „Die Todesbilder”, (Zu Eeite 92-100.)       
  

fi öffnenden Grufteingang; Maria fteht weinend. bei ihrer Begleitung an einem 
 Zannenbäumdhen, das in einer Spalte des Felfens Wurzel gefunden hat. 
‚Die Vermutung ift ausgejprochen worden, daf die Paffionstafel und das Abend» ' 
mahlsbild (Abb. 23) urfprünglic zufammengehört Hätten. Die beiden Arbeiten 
‚gleichen fi) in der SFormengebung und in der Varbenbehandlung. Wenn bei dem . | 
Abendmahl die abgejchnittenen Stücke, an den Seitenund oben, hinzugerechnet werden, 
jo fommt es auf die gleiche Größe. Das wäre dann die Mitteltafel eines Altar: 

r
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          EN INT EIIND IN DIN EN Lea 
Ubb.87. Lais von Korinth, Ölgemälde von 15%. In der Öffentlichen Kunftfammfung zu Bafel 

. ' (Bu Seite 109.) ’ \ 

    
  

werles gewejen, zu dem die Paffionstafel als zu öffnendes Flügelpaar gehört hätte, 
Wenn die Vermutung zutrifft, Tönnte man wohl die beiden Gemälde als Reite des ' 
eriten Ultarwerfes anfehen, mit.deffen Ausführung Holbein in Bafel beauftragt wurde. 
. Zwei größere Altarflügel, mit Gemälden, die ähnlid) wie die Bajfionsbilder 

. in reicher malerifcher Hel: und Dunfelwirkung aufgebaut find, die aber aus’ 
glei) ein Tortichreiten des Malers in Leichtigkeit und Freiheit der Kompofition 
wahrnehmen lafjen, befinden fid) im Münfter zu Freiburg im- Breisgau. Aus
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Abb.88. Die Liebesgöttin. _ 
Ölgemälde, In der Öffentlichen Runftfanmlung zu Bafel. (Zu Seite 109.)      
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  den Wappen der Ger 
Ihlechter Oberried und 
Ticjedenbärlin, die 
auf ihnen neben den 
Bildnifjen der Stifter: 
familie unterhalb der 
eigentlichen -Darftels 

‚lung angebradht find, 
ergibt fih, daß Hol: 
bein diefe Gemälde im 
Auftrag des Bajler 
Ratsherrn Hans Ober: 
ried, der mit einer 
Tihedenbürlin ver: 
mählt war; malte. Aus 
der Form der Bilder 
ergibt fich, dafz fie fich : ' 

an den beiden Seiten Abb.89. Sfaat fegnet Jakob (1.Mofes 27, 22). Aus den Holsichnitten zum eines .oben bogenför: Alten Teftament. Originalgröße, .(Bu Geite 101) 
mig begrenzten Mittel: \ 
bildes befunden haben, das mit diefen Flügeln gejchloffen werden Eonnte, Nadı 
einer anfprechenden Vermutung hat das 1521 gemalte Bild des Leichnams Ehrifti 

. hierzu als Staffel gehört. Zweifellos wurde das ganze Werk von dem Befteller 
in irgendeine Kirche Bajels. geftifiet. Hans Oberried verließ infolge der wilden 
Religionsftreitigfeiten des Jahres 1529 feine Vaterftadt und fiedelte nad) Freiburg 
im Breisgau über. MWahrfcheinlich war er es, der die SFlügelbilder. vor dem 

.. Bilderfturm, dem die größere Mitteltafel zum Opfer gefallen fein muß, rettete, um 
fie mit in die neue Heimat zu nehmen und aud) dort wieder auf einem Altar 
aufzuftellen. Damit famen.die Bilder aber no) nicht zu Dauernder Ruhe. Mährend 

  

      

  

      
  

. des Dreikigjährigen Krieges wurden fie nad) Schaffhaufen geflüchtet. Kurfürft 
Maximilian I. von Bayern Tich fie zur Befihtigung nad) München bringen, und. - 
Kaifer Ferdinand IL. Tief fie fich in Regensburg zeigen. Im Jahre 1796 wurden 

‚fie von den Frangofen aus Freiburg entführt, 1808 aber zurückgegeben. Gie fanden: 
dann ihre Aufjtellung auf dem Altar der fogenannten Univerfitätsfapele im Chor 
des Freiburger Münfters, Es find die einzigen Kircjenbilder Holbeins, die nod) 

7 - . an geweihter Stätte 
zum Befchauer pre: 
chen. . Und dabet ift 
vielleiht gerade in 
ihnen weniger reliz 
giöfe Stimmung als 
inanderen; der Künft: 
ler hat fid) bei ihrem 
Geftalten mehr dem 
rein malerischen Reiz 
als der Innerlichkeit 
der Empfindung Hin: 
gegeben. Die Gegen: 

- tände ber beiden Gc« 
- mälde, bei denen eben: 

jo wie bei der Pal: 
‘ ftonstafelder Figuren: 

" : -  maßltab fehr Elein ift, Abb.90. Boas und Ruth (Ruth 2,5). Aus den Holzfchnitten zum Alten . . vers ZTeftament. (Bu Eeite 101.) find die Geburt Chrifti 
" 6 

    
Anadfuß, Holbein der Jüngere.
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“und die Anbetung der ' 
MWeijen aus dem Mor- 
genland. Die Geburt 
(Abb. 64) ift. in die 
Ruine eines antifen 
Pracditgebäudes ver- 
legt. Die Beleuchtung _ 
geht von, dem Kind- 
lein aus, das auf 
weiße Windeln gebettet 
liegt. Das übernatürs 
liche Licht beftrahlt mit 
‚weicher SHelligfeit die 

. Seftalten von Dlaria 
und Jofeph, die fi) 
in Bewunderung und 
feliger Andacht über 

Abb. 91. Salomon fegnet Die Gemeinde (2. Chronica 6,3. - den Neugeborenen beus Aus den Holsfhritten zum Alten Teitament. (Zu Geite 101.) .. gm, und eine Schar 
. Heiner Englein, die ihn 

umjubeln. Es ftreift das Gefiht und die Schultern eines Hirten, der fih. 
Ihüchtern hinter eine Säule gedrüct hält, jolange feine Gefährten nod) nicht da 

find, denen draußen in der Ferne die Lichtgeftalt eines Engels die frohe Bot: 
[Haft bringt. Mit unverminderter Kraft ftrahlt das. Licht über die nädhite Um: 

“ gebung des Kindes hinaus und läßt die marmornen Glieder des Gebäudes 
bunt und ‚vielgeftaltig aus dem zerteilten Dunkel hervortreten. . Am Himmel ftcht 
der Mond. Über er läht feinen Schein nicht in Miderftreit geraten mit jenem 
heiligen Licht. Aud) der Mond Huldigt dem als Kind geborenen Herrn der 
Welt, indem er fid) vor ihm verneigt: die Mondfcheibe — felbjtverftändlich ift 
der Mond als Scheibe, nicht als Kugel gedacht — wendet ihre Fläche nad) 
unten, dem Rinde zu, fo daß fie fi) dem Befchauer in der Verfürzung zeigt. 
Ein anderer origineller Künftlergedante ift der, bei den Heinen Englein die Ber: 
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‚bindung der Flügel mit der Menfchengeftalt dadurch naturgemäßer zu machen, daß 
die Schwingen fid) aus den Armen entwideln, ftatt, wie fonft, als bejondere Glieder . ‚aus den-Schultern hervorzugehen. Auf dem anderen Gemälde (Abb. 65 u. 66) bildet der Stern, der --  . . ns 
die drei Meifen ge- 
führt hat, das Gegen: 
ftüc zu dem Mond 
der heiligen Nadt; 

. groß und goldig ftrah:- 
Iend fteht er amıhellen . 
Vittagshimmel zwi: 
Ihen weißen Wollen. 
Einer der Begleiter 
der Anfümmlinge hält 
ji) die Hand über die 
Augen, um nad) fei- 
nem Glanz empor: 
äujehen. Der Schau: 
pla des Vorganges 
it. wieder eine’antife 
Ruine, aber hier von , en Kane fie 5 u 
außen gefehen.. und Aus den Solgfchnitien uns Dan Tehament, (Bu Ehite 101) _ 
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Ihlichter in den or: = 
men. Eine malerijch on \ 
prächtige Erjcheinung . 

"ijt Der weiß gefleidete 
Mohrenfönig, der als 
der jüngjte von. den 
dreien wartet, bis die 
anderen ihre Gaben 
dargebradht Haben. 

- Der ’ältejte, ein lang: 
bärtiger Greis in ro- 
tem Rod und Herme: 
linfragen — feine Ge . 
ftaltiftmerfwürdigun: 
gefällig gezeichnet —, 

. überreicht Iniend fein 
Gejchhenfden auf Ma- 
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. rias Schoße fienden ‚Abb.93. Die Heimkehr aus der babylonifchen Sefangenfcjaft (1.Esra 1,5). ” Kind, das aufmerfjam ‚Aus den Holzichnitten zum Alten Teitament, (Zu Seite 101.) 
- herabfieht. Derzweite - a ' \ - 

. ber drei Meifen,. ein dunfelbärtiger, Eräftiger Mann, der eine weiße Binde mit 
wehenden Enden um die Krone gefchlungen trägt, Ihickt fi) an, vorzutreten, um 

bie Gtelle des Greijes einzunehmen, fobald diefer aufgeftanden fein wird. . Es 
IHeint, daß diefes Bild durch) Nusbefjerungen ftärfer bejchädigt ift. als das andere. 

'. Während Holbein in den genannten Gemälden mit reichen Farben und vollen 
Gegenfägen von Hell und Dunkel: arbeitete, begnügte er fi) in anderen Fällen. 
mit einfarbiger oder faft einfarbiger Ausführung, um-die beabfichtigte fünftlerijche 
Wirkung zu‘ erzielen. Im der Baller Kunftfammlung befinden fic) zwei Heine 
Ölgemälde braun in braun, die als’ Doppeltafel zum Zufammenflappen mit: 

. einander verbunden find und ein einheitliches Ganze bilden. Goldye Alapptäfelchen 
- dienten zum Aufitellen bei häuslicher Andacht. Da find in tiefer Empfindung 

. und in feinfter Yusführung Chriftus als Schmerzensmann und Maria als jhmerzen: 
‘ reihe Mutter dargeftelt. Als Umrahmung und Hintergrund’ dient den beiden 

Figuren eine phantaftiich reiche Nenaiffancehalle; die Luftducchblidee zwifchen 
. 1 tn den: Säulen diefer 

=: Architektur hat Hol: 

und "durd) diefe mit 
feinem fünftlerifchen 
Gejchmad verteilten 
blauen leden in 

reizvoll, malerifche 
Belebung in die 
-Gejamtwirfung ge: 
bradjt. Der nadte 

mit fleikigem Stu: 
dium , ausgeführt. 
Maria, die fid) mit 
erhobenen Händen 
nad): ihrem dulden- 

  
"55.94. Der Prophet Amos (Amos 1,1). - . 

“ Ans den Holsfcnitten zum Alten Teftament. (Zu Seite 101.) den Gohne umfiedt, 
6* 

E bein: blau gemalt, 

dem -fonft einfarbis 
gen Bild hat er eine 

ChHriftusförper tft
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ift in Kopf, Händen und 
Bewandung außerordent: 
lid) jön (Nbb.67°u. 68). 

      
  

  

bei diejer Doppeltafel, die 
bei ihrer Kleinheit dod) 
nicht in großer Höhe aufs 
gejtellt werden fonnte, der 
Horizont unterhalb des 
Bildes angenommen ift. 
Vielleicht muß man fie auf 

“ Grund diefes Umjtands 
als Entwurf oder Wieder: 
holung einer Ausführung 
in großem Maßjftab, die 
für eine hohe Aufjtelung 
berechnet war, anjchen. 

Braun in braun ohne 
jede andere Farbenzutat 
find zwei große Bilder aus: 
geführt, die, auf Leinwand 
gemalt, die Innenjeiten der 
Türen befleideten, durd) 

im Bafler Münfter ver: 
Ihliegbar war. Die eigen: 
tümlichegormdiefer Türen 
hat SHolbein mit großem 

. Beichid ‚ausgefüllt; durd) 
die Einordnung von mäd): 
tigen, jhwungvollen Dr. 

      
  

Eigentümlicy ift es, daß 

die das Gehäufe der Orgel 

N
 

Abb. 85. Talob Meyer zum Hafen. Beihnung in fhwarzer und Namenten in die unregel= farbiger Kreide, Studie zu dem Madonnenbild in Darmftadt. In der mäßige Fläcdje einer je . o Sffentlihen Runftfammlung zu Bafel. (Bu Eeite 104.) den Tür hat er fie) ein 

nn oo. annähernd [ymmetrifches 
Bildfeld gefchaffen, in das ‘er an beiden Seiten je eine überlebensgroße Heiligen: 
figur ftellte, während er den zwifchen diefen verbleibenden niedrigen Raum mit 
auf den Ort bezüglichen-Darftellungen füllte, In dem linken lügel ftehen Kaifer 
Heinri) II, der Gründer des Bajler Münfters, und feine Gemahlin Runigunde; 
zwijchen ihnen fieht man das Münfter jelbft. In dem rechten Flügel ftcht einer: 
feits die Jungfrau Maria, mit der Himmelsktrone auf dem Haupt und mit dem’ ' Jefuskind, das fid) Fofend. an fie Ihmiegt, in den Armen, anderjeits der ‚Biichof 
Pantalus; in der Mitte ein Konzert von Töftlihen Kinderengeln, die gleichfam : die Klänge der Münfterorgel mit Himmelsmufif begleiten. : Aud) in diejen Bildern 
liegt, wie es ftreng genommen bei Gemälden, deren Aufftellungsplaß ihre Fuß: 
bodenlinie über die Köpfe der Befchauer hinausrücdt, immer der Fall fein müßte, der Horizont unter der VBodenlinie, Holbein hatte diefe font im allgemeinen 
jelten beachtete Rückhicdytnahme auf die Gefebe des Sehens wohl aus Werken des Dantegna, der in diejer Beziehung fehr gewilenhaft war, gelernt. Die Drgel- türen haben den Bilderfturm überdauert, wohl weil die Zerjtörer in ihnen feine Andachtsbilder fondern lediglidh Schmudjtüde fahen. Sie find erft im neun: 
zehnten Jahrhundert, als die alte Orgel durd) eine neue erjeßt wurde, von ihrem 
Plab entfernt und in das Mufeum gebracjt worden. Aber fie find durd) eine - im fiebzehnten Jahrhundert vorgenommene Übermalung und durd) Gebrauds:
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bejhädigungen verunftaltet. - Dod, Tann man’ fie nod) voll würdigen, wenn man 
die unter den Handgeichnungen des Mufeums "befindlichen. Entwürfe betrachtet, 
die durd) ihre Austufhung mit. brauner Mafjerfarbe aud) den Farbeneindrud 
der großen Ausführungen andeuten (Abb. 69 u. 70). 0 z- 

Vielleicht darf man nod) bei mehreren mit großer Sorgfalt ausgeführten 
. Kompofitionen, die fich unter Holbeins Zeichnungen in der Bafler Aunftfammlung . 
befinden, annehmen, daß in ihnen Entwürfe zu Gemälden, die der Bilderfturm 
vernichtet hat, erhalten feien. . 

Da ijt ein Bildchen der Jungfrau Maria, die dem ZJefuskind die Bruft 
reicht, auf grau grundiertem ‚Papier mit jchwarzer und weißer MWafferfarbe aus: 

. geführt, in einem. nur durd) die Umrijje zweier Säulen angedeuteten Architektur: - 
gehäufe (Abb. 71). Dann ein durd) dejto prächtigere Ausarbeitung der Archi- 
teltur ausgezeichnetes Blatt, auf dem eine Heilige Familie dargeftellt if. Das 
Chrijtustind macht zwifchen der Mutter Maria und der Großmutter Anna feine 
erjten Gehverfuche, denen außer den beiden Frauen aud) der alte. Joadhim zu: 
fieht. . Die Beleuchtung ift als [Ahräg von Hinten einfallend angenommen, und 
das Spiel der vie: , on 
len fcharfen Lich: 
ter, die mit weißer 
Farbe in die auf 
rotem Grund. ge: 
tufchte Zeichnung 
fräftig' hineingefebt 
find, geben‘ dem 
‚Bild einen eigenen 
Reiz (160.72). Bet 
diefen beiden Blät: I. 
tern Tiegt der Horis _ 
zont wieder unter: 
halb der Fußlinie. 
Vielleicht find es 
Entwürfezuhod)an: ., 
gebrachten Wand: 
malereien; Dafür 
jheint der defora- 
tive Charakter der} 
Darftellungen -zu - 
Iprechen und aud) 

: die fchräge Perfpet: 
tive, die hier wie |... 
dort darauf fchliee 1... ; 
pen läßt,daßzudem.. |. "; 
Bilde eine rechts 
davon liegende, die 
Mitte von einem 
größeren Ganzen 
enthaltende Haupt: 
daritellung gehörte. 
yerner ijt da wie: 

  

    Nee 
  

En Dr Eu - a N LE Lee der ein Bild aus der le 3:     
  

Leidensgefhichte Lö. TEEN / i 
des SHeilands, in- ’ Be 
Shwar: und Mei 465.96. Jalob Dleyers Ehefrau Dorothea Rannengießer. Zeihnung in 

5 ö \ & B »Ihwarzer und farbiger Kreide, Studie zu dem Madonnenbild in Sarmftadt, , auf grauer Grun: . In der Öffentlichen Kunftfammlung zu BafelL (Zu Eeite 104.) 

 



    
    

  
    

      

- 466.97. Die Madonna des Bürgermeifters Deyer. 
Im-Schloß zu Darmitadt. (Zu Eeite 105.) 
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Bu Seite 108.) 
„Madonna des Bürgermeilters 

In der Gemäldegalerie zu Dresden. ( 
‘9166.98. Alte Kopie von Holbeins 
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ER ee Fe dierung ausgeführt: -die Eee T  Kreuzfchleppung. Chris 2 Rus ift unter der Laft zu 

Boden geftürzt; mühfam 
hält er fi) auf den Hän- 
den, und ftöhnend blict 
er empor, vergeblich nad) 
Mitleid fuchend unter der 
Schar der gefühllofen, 
teils gleichgültigen, teils 
graufam rohen Begleiter 
(Abb. 73), Man mag 
mit diefer Zeichnung den 
ergreifend fchönen, nur 
in einem einzigen Exem- 

- plar (in der Bajler Kunft: 
fammlung) vorhandenen 
Holzichnitt vergleichen, in 
dem ber unter dem Kreuz . 
.‚zufammengefunfene Chris 
us allein dargeftelt ift, 
nicht als eine Figur aus 
einem gefchichtlichen Vor- 
gang, fondern als ein. 
Mahner, der die bittere 
Klage, die aus feinen 
Augen fpricht, an den Be- 
Hauer richtet (Abb. 74). 

Unverftändlid) ift die 
Bedeutung einer Beich- 
"nung, die in forgfältiger 
Zujhausführung auf röt- 66.99. Anna Meyer. Zeichnung in Ihwarzer und farbiger Kreide, lihhem Papier ein nadtes ‚ Studie: zu dem Madonnenbild in Darmitadt. In der Öffentlichen . . . . Aunftfammlung zu Bafel. (Bu Eeite 104.) " Meib zeigt, das, in leb: 

  
  
    

  

„einer Gäule vortretend, in jeder Hand einen Stein wie zum Sinabwerfen hält. - Eine Tediglich zur Belehrung gemadjte Naturjtudie ift es, troß der fleigigen Durchs ' arbeitung der einzelnen Formen, nicht; eine foldje würde Holbein mit Ibärferer Treue ‘gezeichnet haben. Es muß aud) eine Vorarbeit zu irgendeiner Malerei fein, in der die Figur wohl nur einen Teil einer größeren Kompojition bildete. - Jedenfalls hat es an und für fi) immer ein fünftlerifches Interejje, eine von Holbein entworfene nadte Geftalt zu fehen (Abb. 75). i Mohl nicht zu einem bejtimmten Zwed erfonnen, fondern nur aus Sreude an der Gadje entworfen find mehrere, in verfchiedenen Sammlungen befindliche Darftellungen aus dem Leben der Schweiger Landsknechte, in Teichter Ausführung 

hafter Bewegung neben 

“ mit Hödjfter Lebendigfeit hingegeichnete Blätter. Die Bafler Sammlung befitt . eine ganz wundervolle Schilderung eines Zufammenftoßes zweier Landsfnedhts= haufen. Auf der einen Geite fuchen die Männer mit den langen Spießen eine geichloffene 2erteidigungsftellung zu behaupten, von der anderen drängen fie in wuchtigem Haufen heran, in der Mitte taufen die Kabbalger, die verlorenen Be: fellen. Das ift mit einer 10. padenden Lebendigkeit zur Anfhauung gebradjt, als ob der Zeichner Selbfterlebtes erzählte. Auch die Art der Ausführung trägt zur Lebendigkeit des Eindrudes bei; in fehneller und fofort ficherer Führung! des - Tujchpinfels hat der Zeichner mit Strichen und Tünen die vorderen Figuren in
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Unbelannten. 15 eines font i 
Zeichnung in fhwarzer, roter und brauner Kreide. 

.100. 8 Abb 

frentliden Runftfammlung zu Bafel. In der 5 
Seite 114.) (Zu 
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‚allem Gewühl und Getümmel Har erfennbar auseinander gehalten, und die weiter 
azurüdijtehenden, die in der Wirklichkeit ein Staubjchleier dem Beichauer undeutlic) 
machen würde, hat er nur in flüchtigen, gleichfam zitternden Umriffen angedeutet 
(Abb. 76). Zu den Landsknechtsbildern gehört aud) die Abbildung eines Schiffes, 
die fi) im Städelfchen Wiufeum zu Frankfurt befindet. Das augenfcheinlid) nad) 
der Mirklichkeit gezeichnete Fahrzeug ift in Bereitfchaft, den Hafen zu verlafien, 

um eine Schar von Bewaffneten, deren Tracht die des Schweizer Kriegsvolfs 
it, in die Ferne zu führen. Der Haupffttom der Schweizer Reisläufer ging 
damals nad) Franfreid); Holbein mag, wenn er in Avignon feinen Freund Amer: 
bad) befuchte, von dort aus Teicht Gelegenheit gefunden haben, einen foldyen 
Borgang,.wie.er ihn hier fehildert, zu. fehen. Dder bei einer feiner fpäteren 

- Tahrten über den Kanal Fönnen fi ihm ähnliche Bilder geboten haben; in 
Antwerpen war großer Verkehr von Kriegsleuten, die ins Ausland zogen. Schon 
blähen fich die Gegel des Cdhiffes, eilig rudert zum Ießtenmal ein Boot heran, 
um, was nidht an Bord gehört, zurüdzuholen. Die Eingefchifften haben. den 
Abfchied vom Lande Fräftig gefeiert, jet gilt es, das Scheiden Furz zu machen. 
Der Trommler und der Pfeifer Iaffen vom He die Marfchmufit der Lands: 
Inechte ertönen, der Fähnrid) fehwingt "grüßend das große Banner. Unter der 
Shifismannjchaft Freift noch ein Abfchiedstrunf in großen Kannen, bis zum Maft: 
forb hinauf. Daß, nad) der Bauart des Schiffes, die Figuren im Verhältnis 
2 „grlem eiwas zu groß geraten find, mag man dem Zeichner gern verzeihen 
(Abb. 77). 

Der Reichtum von Holbeins Erfindungsgabe und die Leichtigkeit feines 
Chaffens fanden die dankbarfte Verwertung in der Zeichnung für den Holzfchnitt. 
Diejenigen feiner Arbeiten für den Buchdrud, die am weitelten in der Welt be: 
fannt geworden find, gehören faft alle der Zeit von 1528 bis Anfang 1526 an. 

. Wenn aud) die meiften von ihnen erjt in fpäteren Jahren veröffentlicht worden - 
find, fo beweilt dod) der Umftand, daß fie von der Hand Lübelburgers gefchnitten 
find, ihre Entftehung in jener Zeit. 

Mit zu den erften Schnittausführungen Holbeinfcher Zeichnungen durch Lüßel: 
burger gehört das fogenannte Totentanzalphabet. Einzelne Buchftaben aus diefem 
erfhienen Schon in Druden des Jahres 1524. Holbein befolgte bei feinen Bud): 
ftabengeichnungen, die den Zwed hatten, die Texte gedrucdter Bücher nad) dem 
Vorbild der gemalten Initialen in mittelalterlihen Handfchriften zu [chmüden, 
immer eine gleiche Art der Anordnung. Den Buchftaben jelbft, den er ftets in . 
der eigentlichen Nenaifjancegeftalt, das ift in der Haffifchen Form der alten 
lateinijhen Schrift, bildete, Tieß er unverziert; die Ausfchmüdung gab er ihm 
durd) ein quadratifches Figurenbildchen, das den Hintergrund für den Bucjftaben 
bildet, ohne eine andere Verbindung gwilchen dem Bildchen und dem Budjjtaben 
als die des Fünftlerifchen Zufammenflanges der Linien. Gern zeichnete er ganze 
Alphabete in der Weife, daß die 24 Bildchen — für U und V gab er nur ein. 

° Zeichen, ebenfo wie für I und J — eine in id) zufammenhängende Folge bildeten. 
©o hat er ein Alphabet mit den verfchiedenen Berufsarten des Menfchen, in 

. . Kinderjpiel eingefleidet, ein anderes mit den beluftigenden Vorgängen einer Bauern: 
‚Kirmes gefchaffen. Den meijten Beifall aber fand er mit dem Alphabet, in dem 

er.die Gewalt des Tobes über alle Stände zum Thema der Bildchen nahm. 
Das Thema war fehr volfstümlid. Bis in das vierzehnte Jahrhundert 

lajen fi) die Anfänge der fogenannten Totentangdarftellungen zurücverfolgen. 
Es waren Bilder, die die Nichtigkeit alles Irdiichen dadurd) veranihaulichten, 
daß fie den Geftalten Lebender die Geftalten von Toten gegenüberftellten, die 
einft dasfelbe gewejen waren wie jene und jebt nichts mehr befaßen als die nackte 
Häplichkeit verwefender oder eingetrodneter Leichname. Im fünfzehnten Jahr: 
hundert ließen befonders die Predigermönde oftmals ganze Reihen von foldhen 
Paaren an geeigneten Stellen, in der Vorhalle der Kirche, im Kloftergang oder
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wo font fie von vielen gejehen werden fonnten, an die Mand malen; erläuternde 
VBerfe, volfstümlich gefaht, wurden dazu gefchrieben. In den Verfen fprachen 
die Toter mit den Lebenden, in den Bildern reichten fie ihnen die Hand. Das 
‚waren Bilderpredigten, die den VBefchauer zum Denken an das Ende mahnen 
follten. und dadurd), daß in den dargeftellten Perfonen alle Stände, geiftliche und 
weltliche, von den hödhjiten bis zu den niedrigften, gefennzeichnet wurden, auf 
die Gleichheit aller im Tode Hinwiefen. Die Reihen von Paaren bildeten gleich:. 
fam einen Reigen. Daraus entwidelte fi) von felbft der Gedanfe,. die ganze 
Darftellung als einen Tangreigen aufzufallen; die Zeit Tiebte die Mürze des 
Humors aud) in fehr. ernjten Dingen. Beim Reigen durfte der Spielmann 
nicht fehlen. Der aber hier zum. Tanze fiebelte, war der Tod ‚jelbft, als per: 
fönliches Wefen gedacht und ebenfalls in der Geftalt einer Tebenden Leiche ge: 
bildet. ‚Diefe Bilder waren die eigentlichen Totentänze. Auch Bafel bejaß zu 
Holbeins Zeit einen berühmten Zotentanz, der fid) an der Kirchhofsmauer des 
Predigerflofters befand und der eine freie Nachbildung eines nod) älteren Werkes 
im -Nonnenklofter Klingenthal zu Klein-Bafel war. Der Name ift- an dem 
ganzen Kreife von Darftellungen haften geblieben, obgleich feit dem Beginn 
des jechzehnten. Jahrhunderts die Darftellungsweije fi) wejentlic) veränderte, . 
In den 'entiprechenden Bildern, welde die Künftler diejer Zeit, und fo aud) 
Holbein, entwarfen, treten feine Toten mehr auf, und es wird aud) nicht mehr 
getanzt. Un Stelle der Toten ift es der Tod, der in jedem Bilde fich dem 
Zebenden gejellt. ' . 

“  .Holbein ftellte den Tod in der Iehten zufammenhängenden Form, .die eine 
Leiche haben: Tann, als fahles Gerippe. dar. Vereinzelt waren aud) jchon andere 
auf dieje Form gefommen, zum Beifpiel Dürer in einer. großartigen ‚Zeichnung 
vom Jahre 1505.. Das war ein glüdlicher Künftlergriff; denn nichts fonnte uns 

° Heimlicher wirken, als wenn ein Knochengeftell, dem alle Mittel der Bewegung 
fehlten, fid) dennoch bewegte, aus eigener unerflärbarer Kraft. Holbeins ana: 
tomijche Kenntnifje waren freilid) gering. Die Gerippe, die er zeichnete, wimmeln 
von Unrihtigfeiten. Aber er jhuf diefe DVarftellungen ja auch nit, um mit 
wiljenfchaftlihen Kenntniffen zu. prunfen. _ Den. fünftlerijchen Bwed ‚erreichte er 

‚mit feinen fehlerhaften Gerippen jo vollfonmen, wie faum jemals ein anderer, 
der Ähnliches verfucht hat. Ex verftand es meijterhaft, dem leeren Anocdjengerüft 
den Anfchein eines Iebenden Mefens zu geben; die tiefen Schatten der Ieeren 

. Augenhöhlen und das fdheinbare Grinfen der. fleifchlofen Kiefer gaben ihm .die °. Mittel, einen eigentümlic, Scharfen Gefichtsausdrud hervorzuheben, der: in feiner 
Mannigfaltigfeit alles Mienenfpiel erjebt. 

Sein Totentanzalphabet (Abb. 78) beginnt im A mit einer Erinnerung an 
die- wirklichen Totentanzbilder: der Tod jpielt auf zum Neigen; dabei .erfheint 
der Tod nicht. als ein nur in der Einzahl vortommendes Wefen, es find ihrer 
mehrere. Auch in vielen der folgenden Bildchen arbeitet der Tod mit Gehilfen. 
Mit wilder Luft, oft mit graufig höhnendem: Spott fällt der _Anochenmann über . feine Opfer her, über die Menfchen aller Lebensftellungen. Er ergreift den Bapft; -. den Kaifer, den König, den Kardinal, die Raijerin, die Königin, den Bilcyof, ° ‘ den Fürften, den Ritter, die Edelfrau, den Gelehrten, den Kaufmann, den Mönd), 

‚den Goldaten, die Nonne, den Schalfsnarr und die leichtfertige Dirne; er giekt 
einem Gäufer den Ießten Trunf in die Kehle, fpringt Hinter dem Reifenden . aufs Pferd, führt den Klausner-freundlicd) von dannen, gejellt ji in Begleitung . ‘ eines Teufels zu Spielern und holt das Kind aus der Wiege. Den Sıluf 
bildet im Z das Züngfte Gericht. . 

Diefe winzigen Bildchen find in der Tat große Meifterwerke. Welcher Neid): . tum der dichterijchen Erfindung, weldje Kraft der Kennzeichnung, weldje padende 
Lebendigkeit der Schilderung ift in jeder der in jo engen Raum gebundenen Kon: pofitionen enthalten! u
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Abb. 102. Thomas Morus. Zeichnung in fchwarzer und farbiger Kreide, Studie zu dem Morefchen Familienbild. In der Bibliothet des Königs von England im Chlob Windfor. (Zu Eeite 110.) 

Dean begreift, daß der Meifter, der fid) mit. folcher Künftlerluft in den 
Gegenjtand vertiefte, das Verlangen empfinden mußte, diefelbe Sadje aud) ein: 
mal anders.zu behandeln als in der beigränkten Geftalt von Buchftabenbildchen, die nod) dazu dem Bublitum immer nur zerftreut, niemals in ihrem durchdachten 
BZufammenhang zu Geficht Tamen. Gr entwarf einen „Totentanz” zum Bwedk 
der Veröffentlichung in einem jelbftändigen Werk, in Zeichnungen, die zwar aucd) nod) Hein waren, ihm aber Platz genug gewährten, um feine bildlichen Dichtungen
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Ab65.103. Sir Sohn More, Vater von Thomas Vorus. Studie zu dem Moreidhen SFamilienbilde, mit 

„‚‚gwarzer und farbiger Kreide gezeiäjnet, In der Bibliothel des Königs von England im Schloß Windfor. 
(Zu Seite 110.) 

"weiter auszudichten und ihnen durd) Räumlichkeit und Zandicaft,. erforderlichen: 
falls auch durch Hinzufügung von Nebenperfonen noch mehr Inhalt und An: 
Ihaulichfeit zu geben. Die Beichnungen wurden der gröpten Mehrzahl nad von - 
Züßelburger in muftergültiger Meije gejnitten. 

Diejer Totentanz in Holzfchnitten Hat wie fein anderes Merk: den Namen 
Holbeins in den weiteften Kreifen berühmt gemad)t. 

Das Bilderwerk ift nicht gleich nad) der Vollendung der Zeichnungen an 
die Sfientlichteit gelangt. Die Urfahe der Verzögerung ift vielleicht darin zu
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Abb.10. William Warham, Erzbifchof von Canterbury. Zeichnung in [dwarzer und farbiger Kreide, 

In der Bibliothel des Königs von England im Chloß Windfor. (Zu Eeite 110) - 

fuhen, daß bei Lüßelburgers Tod nod) mehrere der Holzjtöce ungefchnitten da- 
lagen und daß Holbein die feinen Zeichnungen feinem weniger geichidten Form: 
Schneider anvertrauen wollte. Daß bei einem der mit Holbein. befreundeten Ber: 
leger. — vielleicht bei zweien — die Abficht beftand,. unter Verzichtleiftung auf 
die fehlenden Blätter die drucjertigen Schnitte zu einem: Büchlein ‚gujammen: 
zuftellen, geht aus vorhandenen Druden hervor. Die Drude eigen zwei ver. 
Ihiedene Fafjungen. . Aus der geringen Zahl der erhaltenen Exemplare und aus
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66.105. William Warham, Erzbifhof von Canterbury. Ölgemälpe, Im Louvre: Mufeum zu Paris. 
Zu \ - (Bu Eeite 110) _ : .. ' 

dem Fehlen eines Titels muß man [chliegen, daß dieje erften, zu Bafel gedrudten 
Ausgaben nicht über die Herftellung einiger Probedrude hinausfamen. "Von der 
einen Ausgabe gibt es fünf vollftändige Exemplare (in den Mufeen zu Bajel, 
Berlin und London, im Kupferftichfabinett zu Karlsruhe und in der National: 
bibltothef zu Paris) und ein paar unvollftändige. ‘Sie beftcht aus vierzig Bildern, 
und der Text bejchränft fi auf ganz Furze. Überfchriften in deutjcher Sprache. 
(Aus diefer. Ausgabe find ‚die Abbildungen 79 bis 83, 85 u. 86 entnommen.) 
Die andere Ausgabe ift nur in einem einzigen, nod) dazu unvolljtändigen, Exemplar 
vorhanden (in der Nationalbibliothef zu Paris). Sie unterfcheidet fi) von jener 
dadurd), daß die Überjchriften — in denen aud) einiges anders gefakt it —
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m —— mit gotifchen (fogenannten- 
a nn ln deutjchen) Zettern gedruckt 

find, jtatt mit den dort an: 
gewandten, damals im all- 

.| gemeinen bevorzugten latei: 
|- nifchen; und fie enthält ein 

Blatt, das in der anderen 
Ausgabe fehlt. MWenn aud) 
die Bilder in der Zufam: . 
menjtellung, die ihnen hier 
gegeben wurbe, jehr wohl 
als eine in fich abgefchlof: 
jene Folge gelten fonnten, 
fo it es doc) Teicht zu bez 
greifen, daß Holbein fi) 
Dagegen fträubte, einer Ber: 
öffentlichung feine Zuftim: 
mung zu geben, die eirien 

‘Teil feiner - fünftlerifchen 
Dichtung ausließ; er durfte 
befürchten, daß, wenn das 
Werk einmal in unvollftän- 

|  Diger Fafjung in die Melt 
| gefommen wäre, bie weg: . 

gelafjenen Bilder dauern: 
der Vergejjenheit anheim- 
fallen würden. Exrft nad) 
einer Reihe von Jahren, 
als Holbein Tängft einen 

‚ anderen, dankbaren Wir: 
LITT ie 0,4 tungskreis gefunden hatte, 
Een ann wen in in NEL NEE famen feine Todesbilder 

. an die weite Öffentlichkeit; 56.106. Zeichnung nach einem Grabmal der Kathedrale zu Bourges. und nicht zu Bajel wurden Schwarze und farbige Kreide, . - . In der Öffentlichen Kunitfammlung zu Bafel, (Bu Geite 74) fte herausgegeben, fondern 
‚in Sranfreid.. Die Ver: öffentlicjung gefchah im Jahre 1538 zu Lyon durch Die Druckerei der Brüder Melchior und Kajpar Trechfel. Diefe erfte wirkliche Buchjausgabe hat den Titel: „Les simu- lachres et historiees faces de la mort, autant elegamment“ pourtraictes, que artificiellement imaginds® (Bilder und Schilderungen des Todes, ebenjo geichmad: voll gezeichnet wie Fünftlerifc) erfonnen).. Den Bildern geht eine Worrede des - franzöfiichen. Herausgebers, eines gelehrten Geiftlichen, voran, die der. Kbtijfin des St. Petersklofters zu Lyon gewidmet it. Die Bilder find von Iateinifchen: - Bibelftelen und frangöfifchen Derjen eingefaßt. Holbeins Merk ift jedoch) aud). hier nody unvollftändig: das Bud) enthält nur jene 41 Zeichnungen, deren Schnitt _ im Jahre 1526 fertig war. Aber der fehlenden Bilder gejchieht Erwähnung. 

                 

Der Herausgeber jagt in der Vorrede, daß noch) andere Zeichnungen vorhanden feien, an deren Vollendung der Künftler durch den Tod, den er fo Iebendig ge [hildert habe, verhindert worden fei; und nun wage niemand die Ichte Hand an diefe Meifterwerfe zu Iegen, die unerreihbar feien wie der Regenbogen. Merk: würdigerweife wird in den dem Künftler gefpendeten Lobpreifungen Holbein nicht nur nicht genannt, fondern es wird die ganze Ehre, auch) die der fünftlerifchen Erfindung, auf den verftorbenen Vormfchneider gehäuft — deffen Name aber ebenfalls ungenannt bleibt. Der erften Xyoner Ausgabe folgten viele weitere
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Abb. 107. Sir Bryan Tute, Hausfchaßmeifter des Königs von England. 
“Gemälde. In der lteren Pinafothel zu Münden. (Bu Seite 113.)     
 



    

        

56.108. Sohannes Silber, Bifchof von Rocdefter. Beihnung in fhwarzer und farbiger Kreide. 
- Sn der Bibliothel des Königs von England im Schloß Windfor. 

Photographie von Franz Hanfitaengl in Münden, (Zu Eeite 110. 

Knadfuß, Holbein der Jüngere. 
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Abb, 109, Sir Henry Buildford, Stallmeifter König Heinrids VI. Gemälde von 1597. 
- . ‚In der König. Gemäldegalerie im Schloß Windfor. (Bu Seite 110.) 

Auflagen der „Bilder vom: Tode“ (im Verlage von Frellon zu 2yon); darunter joldhe, die auf eine. weitere Verbreitung des Buches Bedadjt. nahmen durd; Über fegung des frangöfifchen Textes ins Zateinifche, und eine mit italienifchem Text. . Inzwilchen fand fi) ein Sormjchneider, dem man bie nod) nicht gejchnittenen  _ Zeichnungen anvertraute; Holbeins Zuftimmung fam dabei nicht mehr in Brage, der Meifter war aud) vom Tode überfallen worden. Die Schnittausführung ge: . lang leidliy, wenn fie aud) nicht jene Treue gegen Holbeins Strid) erreichte, 
‚durch die fid) Lübelburgers Schnitte auszeichneten. (Abb. 84 zeigt eins der nad): -träglich gejchnittenen Bilder.) Won 1545 an erjcheinen diefe. Bildchen, vor den
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beiden Ehlußblä m ————— ”   

tern  eingefchaltet, 
in den Wusgaben. 
Mit ihnen bejteht. 
die Yolge der To: 
deshilder aus .49 
Darjtellungen. Von. 
zwei weiteren Blät- 
tern, die erjt in 
der le&ten Ausgabe 
(von 1562) vorfom: 
‚men, mag es frag: ee 
lich bleiben, ob ihre "} 
Einreihung in das ' 
Ganze der. Abficht 
Holbeins entjprad. F. 
Ganz gewiß. nit N .-.: 
vom SKünftler für. 
diefes Merf -be= 
jtimmt find mehrere 
Bildchen mit reizen: 
den Kindergruppen, 
die. in den Wus=- 
gaben von 1545 an 
erjcheinen. 
 Holbeins groß: 

artiges Bilderge- 
dicht nimmt zur Ein: 
leitung das Thema, 
wie der. Tod in die 
Melt gefommen; die 
drei -erjten Blätter 
zeigen die. Erjchaf- 

“fung der Eva, den 
Sündenfall und die 

Vertreibungausdem Adb. 110. Lady Guildford. Zeichnung in Ihwarzer und farbigeriKreide. - 
Paradies. Danntritt In der Öffentlihen Runftfammlung zu Bafel. Photographie von Braun & Cie, der Tod auf; er ua - In Dornad) i.E. (Iu’Ceite 113) . Fa 
hilft Adam bei der - .; . . 0 ze 

‘Bearbeitung der Erde mit einem unbejchreiblichen Ausdruck wilden Vergnügens. _- 
Die Freude des Todes darüber, daß die Menjchheit ihm verfallen if, :verfündet 
auf dem näcdjjten Blatt ein Konzert von Gerippen, deren einige zum Hohn fid) 
lächerlich aufgepußt haben, mit lärmendem Jubel. Und jest fucht der Tod alle 

, Stände heim, vom Papft und Kaijer angefangen bis zu dem Irmiten und Ge: 
tingften und zum unmündigen Kinde. Mit graufigem Humor mijcht er fich in 
die Tätigfeit der Menjchen, bald heimlich), bald offen, unerfannt oder Entfeßen 
verbreitend. Dem fchmaufenden König reicht er. als Mundfchenk den Mein, als 
verbindlicher Kavalier geleitet er die Kaiferin und als tanzender Narr ergreift 
er die Königin inmitten ihres Hofjtaates. Höhnifch trägt er Inful und Hirten: 

‚Rab, da_er den Abt Hinwegzerrt; mit einem Kranze gefhmiüdt, wie .ihn die 
‚‚ jungen Gtußer bei Tanz und Gelagen zu tragen pflegten, reift er die Abtiffin 

über die Klofterfchwelle; als Mesner naht er id) dem Prediger. Bekränzt und 
tanzend verfpottet. er, von einem Iuftig mufizierenden Berippe begleitet, eine alte 
Yrau, die. rofenfranzbetend am Stabe dahinfchleiht. Den Arzt fucht er als 

. : 7* — 
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Begleiter eines Patienten auf; mit fragender Miene reicht er dem Gelehrten 
einen Schädel dar; dem Neichen raubt er fein Geld. Aus den Mogen auf: 
fteigend, zerbricht er den Maft eines Schiffes auf ftürmifcher See (Abb. 80); 
von Panzer und Ketteljemd umjc}lottert, rennt er einem Ritter den Speer durd) 
Harnifh und Leib (Abb. 81). Er Hilft beim bräutlichen Schmücen der jungen 
Gräfin und. fchreitet als Trommler vor dem vornehmen. Chepaar her (Abb. 82). 
Wie ein MWegelagerer überfällt er den Krämer auf offener Landftraße; er treibt 
als .übereifriger Knecht das Gejpann des Bauersmannes, der in reizvoll fried: 
licher Landjchaft Hinter dem Pfluge herjchreitet (Abb. 83). Die Lafter der Menfchen ° 
dienen dem Tode als Mittel, fi} ihrer zu bemädjtigen: er zwingt beim Gelage 
den Gäufer zum Trinken, und feine Vauft würgt einen Spieler, den der Teufel 
Ihon am Schopf hält, in. dem Augenblick eines Wutausbruches über den Spiel: 
verluft (Abb. 84). Wie der Tod überall dem Menjchen als grimmiger Feind 
entgegentritt, fo befundet er fchlieglic), nad al den Bildern zerftörenden Ein: 
greifens in das menfchliche Tun, feine Veindfeligfeit aud) dadurd), daß er an 
einem armen Giechen, der flehentlich nad) ihm ruft, graufam vorübergeht. Welches 
der Bildchen man audy betrachten mag, jedes einzelne- ift eine beziehungsreiche, . 
geiltoolle Schöpfung, in die man [ich lange vertiefen fann. Als ein bemerfens- 
weries Zeichen der Zeit ficht man in manden der Blätter, wie die Humoriftifchen 

. Züge fi) in. Satire verwandeln. Aud) fieht man.-die Beitereignijje felbft jich 
widerfpiegeln. So find bei dem Bilde des Papftes, den der Tod aus einer 
Handlung höchiter Nachtentfaltung herausreißt, während ein Teufel zum Empfang 
feiner Seele bereit fteht, die Anfpielungen auf Zeo X. (+ 1521) hinreichend deut: 

. lid); der ehrenfefte alte Kaifer, der im Ausüben der Beredtigkeit unterbrochen 
wird (Abb. 79), ift unverkennbar Maximilian (r 1519), und der König trägt 

‘ die Züge Franz’ I. von Frankreich, obgleid) diefer damals nod) Iebte; der Graf, 
dem der Tod in der Tracht eines Bauern entgegentritt, um ihn mit dem eigenen 
Wappenfchild niederzufchlagen, und der Ratsherr, den der Tod abruft, während 
er fi) weigert, einem geringen Wann Gehör zu jchenfen, erinnern an den im 
Jahre 1525 bis an die Tore Bafels heran tobenden Bauernaufftand und an die 
Urfachen feiner Entftehung. Das Ende der Herrfhaft. des Todes wird durd) 
das Weltgericht dargeftellt (Abb. 84). . Aber bis der Tüngite Tag kommt, - fteht 
die Menjchheit unter der Herrfchaft des Todes, das Machtzeichen des Herrichers 
ift aufgerichtet. In diefem Ginne ift das Blatt zu verftehen, das als Schluß: . ftücd des Ganzen auf das Bild des. Weltgerichts folgt, — das Wappen . des Todes (Abb.86): ein von Bewürm durchzogener Totenkopf in gerfeßtem Schild; 
als Helmzier eine Sanduhr, über der zwei Kinochenarme einen Stein in der 
Schwebe halten; ein Mann und ein Meib als SHildhalter. Die Überjchrift: 
dazu enthält eine Mahnung an den Behauer, die in Fürzefter Fafjung auf dem n- einen 'Bajler Probedrud ausgejprochen wird: „Bedend das end.“ 

In demjelben Verlage wie die Todesbilder, und ebenfalls erjt im Iahre 1538 erjchien die größte von Holbein gezeichhrete Bilderfolge, feine Suftrationen zum Alten‘ Teftament. Daß aud) dieje Blätter in den Jahren 1523 bis 1526, wenigitens der Mehrzahl nad), entitanden find, beweift der Umftand, daß die  Schnittausführung der meiften die Hand Lübelburgers erfennen läßt; diejenigen, weldje von. anderer Hand gejchnitten worden find, fallen in fehr bemerflicher Deije gegen die erfteren ab. Die Trechfelfche Veröffentlichung brachte die Zei: nungen ebenjo wie den Totentanz als ein jelbftändiges Bilderwerf, Jedem Blatt wurde neben einem Hinweis auf die betreffende Schriftftelle nur eine Furge Iateinijche Erklärung beigegeben. Die zweite Auflage (1539) brachte ftatt der lateinifchen _ . Inhaltsangaben Erläuterungen in franzöfiihen Verfen.- Dazu Fam eine Por: tede in lateinischen Werfen. Im diefer wurde nicht, wie in der Veröffentlichung des Totentanzes, Holbeins Name verjchwiegen; vielmehr wurde der Künftler, der fid) freilich gefallen IYajjen mußte, da fein Name dem Versmaß zuliebe die ver:
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Ad5, 112. Thomas Godfalve mit feinem Sohne Sohn. Gemälde von 1598, 
In der Gemäldegalerie zu Dresden. Photographie von Franz Hanfitaengl in Münden. 

- (Bu Eeite 112.) . 

fümmerte Form. Holbius annahm, über Apelles und die anderen berühmteften 
‚Valer des griechifchen Altertums erhoben. - Der Verfaffer der Vorrede. hatte 
Holbein perfönlich fennen und bewundern gelernt. - 
_, Gleichzeitig mit der erften Auflage des Bilderwerkes, das den Titel führte:. 
„Historiarum Veteris Testamenti Icones“, ‚und das jpäter noch mehrmals, aud) 

: mit Text in ‚anderen Sprachen, aufgelegt wurde, erichienen diefelben Zeichnungen, 
wie es“wohl urjprünglidy von Holbein gedacht war, als Buchjchmud in einem. 
Bibeltext: in einer Ausgabe der Iateinifchen Überfeßung der Heiligen Schrift, 
die ein anderer Druder zu Lyon, Hugo a Porta, im Sahre 1538, vermutlid) 
noch vor der Trechfelfchen Sonderausgabe der Bilder, veranftaltete. In diejer 
jeltenen Ausgabe find einige Bilder weggelafjen; dafür aber ift eines, der Sünden: 

‘fall, vorhanden, das dort fehlt und das fonft nur in einen:in der Bajler Kunft: 
jammlung bewahrten Probedrudexemplar vorfommt. 

- Holbeins Bilder zum Alten Teftament find im allgemeinen viel weniger 
befannt als fein Totentanz. Aber dieje 91 Bildchen — das Format ift aud) 
hier ein Heines — verdienen die allergrößte Beachtung. Während der Künftler
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Abb, 113. Nilolaus Rraber, Sofaftronom König SHeinrihs VII. von England. Gemälde von 15%. 

Im 2ouvre-Mufeum su Paris. (Zu Eeite 112.) N 

in jenem anderen Merk durch feine. geiftreichen Einfälle überrafcht und fefelt, 
Ihlteßt er fich Hier [chlicht und treu an das zu verbildlichende Mort des Textes .an. 
Er zeigt fi) als ein Erzähler allererften Ranges, der in jeder Darftellung alles, 
worauf cs anfommt, mit der Tiebenswürdigften Einfachheit und Natürlichkeit, in 
fnappjter Faflung zu fagen weiß, nichts weientlich zur Sadje Gehöriges vergißt 
und alles Überflüfjige vermeidet (Abb. 89 bis 94). 2 on . Den Grund, weshalb diefe Bilderbibel nicht gleich nad) ihrem Gntjtehen 
veröffentlicht wurde, muß man in den irhlichen Verhältniffen Bafels fuchen.
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ZudenScnit F 
ten Rüßelburgers ge- 
hört aud) ein in fehr . 
wenigen Cxempla= 
en erhaltenes Bild: 
hen, das offenbar 
als Kopfjtüd. ein ' 
fliegendes Blatt ge- 
[hmüdt hat, einvon 
reformatorijcher 

Seite ausgegebenes . 
Spottblatt, das um- 
feiner ‚Schärfe wil: 
len von der Baj: 
Ier Obrigfeit unter: 
drüdt worden \fein 
mag. Es zeigt in 
feiner rechten Hälfte ° 
einen gejchmücdten 
Saal, in dem die 

. Leute fid) drängen, 
. um die von dem . 

thronenden Papfte, . 
dejjen Perfon das 

. allenthalben ange: 
: bradjte Mediceer: : 
“wappen Tennzeic)= .. 
net, : ausgegebenen 

- Ablaßzettel zu fau- 
fen; linfs aber fieht 
man draußen im ! 

‚Freien David, Ma Buurl 
najje und den ar gr6b.14. Wildnis eines Unbelannten. Im Prado-Mufeum zu Madrid, 
men Zöllner als die - u (Bu Seite 113) 
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ten Bußfertigen, und diejfen breitet Gott:Vater vom Himmel herab feine Arme 
entgegen. Eine Zeichnung ähnlicher Art, die in der feinen Schnittausführung eben: 
falls Lügelburgers Hand erfennen läßt, erfchien als Kopfftüc des 1597 gebrudten 
„Evangelifchen Kalenders“.von Dr. Johannes Copp.: Das Bildchen zeigt Chriftus . 
als das wahre Licht, das die Welt durdftrahlt und das gläubige Volk an fid) zieht, 
während der Bapft und feine Geiftlichkeit ihm den Rücken wenden, um, von den heid: 
nijhen Philofophen Plato und Ariftoteles angeführt, in den Abgrund zu ftürzen. 

Der kirchliche Zwiejpalt, in den der Künftler fi) mit'diefen Blättern mifchte, 
nahm in Bafel jharfe Formen an. Alles entbrannte in veligiöfem PBarteieifer. 
Dabei froren die Künfte, wie Erasmus fid) in einem Briefe ausdrüdte. Es madjte 
fi) eine entjdhieden bilderfeindliche Partei geltend.‘ Im Januar 1526 richtete 

- die Malerzunft ein Bittgefud) an den Rat, er möge gnädiglich dafür forgen, dap 
fie, die eben aud) Frau und Kinder hätten, in Bafel verbleiben fönnten. Aud) 
Holbeins Erwerbsverhältniffe geftalteten fich fchleht. Mie wenig Verwendung 
die Regierung :Bafels. für feine Kunft hatte, geht aus den Ratsrecdinungen her: 
vor, die als einzige an Holbein in diefen Jahren geleiftete Zahlung einen gering: 

“ fügigen Betrag nennen, den er im März 1526 .dafür befam, daß er: „etliche 
Schilde am Gtäbtlein Waldenburg”, wohl das obrigfeitliche Wappen an öffent: 
lichen Gebäuden diefer zum Bafler Gebiet gehörigen Stadt, gemalt Hatte - 

N
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”  Dod war es aller Wahrfcheinlichkeit . 

nad) in eben diefem Jahre, daß Holbein 
‚von jeinem alten Gönner Jakob Weyer 
einen Auftrag befam,' in defjen. Aus- 

‚führung er ein Werk fchuf, das zweifels 
los unter allen religiöfen Bildern, die - 
von ihm erhalten geblieben find, das 
Ihönfte ift. . — 

Tafob Meyer zum Hafen, der das 
 Bürgermeifteramt zum Ießtenmal im Jahre 
1521 beffeidet Hatte, hielt, während die 
Reformation .in Bafel immer mehr die 
Überhand befam, ftreng an der alten 
Kirche feit. So Lich er gerade damals, - 
wo .die Fatholifche Partei fich Faum noch 
im Rat zu behaupten vermochte, ein offen=. 

, bar zur Aufftellung auf einem Kapellen: _ 
- altar beftimmtes Gemälde anfertigen, in 

dem er gleichjam ein ‚öffentliches Glau: 
ı bensbefenntnis ablegte. Er Iieß fid) felbft 
mit feiner ganzen Familie abbilden, wie 
lie fid) unter den Schub und Schirm der 
Jungfrau Maria ftelen. In der Aus: 
führung diefes Auftrags fchuf Holbein das - 
herrliche Marienbild, das fid) jetzt in Be- 
lie des früheren Großherzogs von Heffen 
befindet und im Schlofje zu Darmftadt 
aufbewahrt wird. \ u 

Von den Vorarbeiten SHolbeins zu - 
sion OR ® Kenn Dotata diefem Gemälde haben fidh die Bildnis: a antwürje zu metallenen Doichfheiden. aufnahmen von Jakob Meyer, von Frau Sedenzeichnungen a na yftfamm- Dorothea und von deren Tod)ter Anna 

erhalten. Diefe drei Zeichnungen, in der 

  

  

  

            
  

befannten Art bes Künftlers mit jehwarzer Kreide "unter Zuhilfenahme ‚von ein --. paar Buntitiften ausgeführt, befinden fid) in der Öffentlichen Kunftfammlung zu 
Bafel. Der Kopf des Mannes (Abb. 95) ift auf gelblich getöntem Hintergrund 
mit Schwarz und Rot in ganz leichter Behandlung zu ganz fprechender Wirkung 
gebracht; auch der Ausdrud, den er im Gemälde befommen. jollte, ift fchon an: . gedeutet. Der Kopf der Frau (Abb. 96) ift durd) das „Bebände” ftärfer ver: 
hüllt, als es dem Vtaler fpäter bei der Ausführung gut fchien; die Farbenangaben 
beichränfen fid) auf das Rot im Geficht und etwas Braun zur Bezeichnung des durch die Haube durchichimmernden Haares und des Pelzfutters am Ntanteltragen. 
Anna Meyer (Abb. 99), deren Alter von etwa dreizehn Jahren für. die SFeft- 
ftellung der Entjtchungszeit des Bildes mitbejtimmend ift, ijt glei) in halber. 

  

  

  

  

Abb, 116. "Dolhfcheide mit Totentanz, Entwurf für Eilberarbeit, Tufchzeichnung. 
In der Öffentlichen Kunftfammlung zu Bafel. (Zu Eeite 118). 

‘



: im Leben fteht, deren gejundem, beweglichem Geficht man die unermübd: 
lie Tätigfeit der waltenden Hausfrau -anfieht, und die längit ver: 
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Abb. 117, Bierleifte. Zufcgeihnung. In der SÖfientlihen Runftfammlung zu Bafel. (Zu Ceite 118.) 

Figur gezeichnet,. die Arme annähernd in der Haltung, die fie im Gemälde be: 
fommen follten; von leicht grünlic) angetufchtem Hintergrund heben fid) das Gefidht 
mit feinem zarten Fleijchton, das goldbraune Haar, deifen Farbe mit ineinander 

 gegeichnetem Gelb und Braun erreicht ift, und die weiße Kleidung, die durd) einen 
“ roten Gürtel und durch gelb angegebene Verzierungen am Halsband belebt wird, 
‚in faft fchon völlig malerifcher Wirkung ab. Das junge Mädchen fieht in der 
Zeichnung entfchieden vorteilhafter aus als im Gemälde; das Ktegt Hauptjächlic) 

daran, daf das offene Haar es viel beifer Heidet, als der Teftliche, 
wohl bei einer .bejonderen Veranlafjung, etwa der erjten Kommunion, 
gebräuchliche Kopfpuß, der den größten Teil des in Zöpfen hod): 
gejteckten. Haares verded. BR 

Das Gemälde jelbft (Abb. 97), im dreiviertel Lebensgröße aus: 
geführt, ift eines der feltenen Kunftwerfe, die gleich beim erften An- 
bli den Bejchauer mit der. ganzen Macht einer vollfommenen Aunft” 
überwältigen und die man,. wenn man fie einmal gejehen hat, nie‘ 
wieder vergißt. nn ER: 

Die Himmelskönigin erfcheint hier nicht thronend, fondern fie ftcht- MER 
aufrecht mitten unter der Familie des Gtifters,; über die ihr Mantel 

- fi) ausbreitet; das göttliche Kind ehmiegt fein Köpfchen an die Bruft sex 
der Mutter und ftredt das Händchen fegnend über die Beter aus. BA. 
Auf der einen Geite Iniet Iafob Meyer in inbrünfligem Gebet, neben N 
ihm fein etwa zwölfjähriger Sohn, defien Andacht ‚einigermaßen ge: 
"fört wird durd) das jüngfte Familienmitglied, ein entzückendes nadtes I, 
Knäblein,, das fid) um himmlifche-Dirige nod) gar nicht kümmert und KIFAE N 
vom Bruder mit beiden Händen fetgehalten werden muß. Gegenüber 

 Inten die erjte und die zweite Frau des Bürgermeifters in ftiller, enfter |) X 
‚ Andacht, fowie die einzige Tochter, deren Aufmerkjamfeit zwifchen dem ME 
Rofenkranz in ihren Händen und dem niedlichen Heinen Brüderchen. | 

- geteilt erjcheint. Gtwas Wunderbares von Ausdrud ijt der Kopf 
Meyers: tieffte, aufrichtige Frömmigfeit-eines Mannes, der in ver: 
trauensvollem Gebet Beruhigung fucht gegenüber den Bitterfeiten, die 
ihm die Außenwelt und das eigene trogige Gemüt bereiten. Und wie : 
ftimmen mit den gejpannten-Musfeln des Gefichts die ineinander ge- 
preßten Finger . überein! Und wie wird diefer Ausdrud durd) den 
Gegenfaß der unfchuldigen Anabengefichter gehoben! Schr eigentümlic) 

. wirken die beiden Frauen nebeneinander: die eine, die fo recht mitten 

    

  
  

Itorbene, die nicht mehr zu diefer Melt gehört, die in. der geraden | uf, 
Profilanficht von Kopf und Geftalt den Eindrud einer ftarren Regungs:. - kES 

‚ Tofigfeit macht, und von. deren Gefiht — das. Holbein nie gefehen bb.118, 
hatte — nur.ein Heines Stüf aus dem verhüllenden Gebände wie, . Bierleifte, 

  
aus Leichentüchern Hervorfchaut.. Eigentümlich wirkungsvoll ift es aud), Xufchzeid- 

‚daß man von den gefalteten Händen der Frauen, die Tochter mit a en 
einbegriffen, nur Fingerfpigen fieht. über den Menfchengefichtern in Kunftfamm: 
ihrer bewegten Mlannigfaltigfeit fteht das Antlit der Gnadenmutter gar Bu 
in himmlifcher Ruhe, ein Antlib, das in feiner Schlichtheit von Form <eite 118)
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und Ausdrud eine fo ernft und innig empfundene Künftlerfchöpfung tft, daß es 
felbft mit den frommen Meifterwerfen des fünfzehnten Sahrhunderts den Vergleid) 
aushält. Das Jefusfind blidt den Befchauer mit nur halb augewendetem Geficht 
mit [chmerzlichen Zügen, als ob es eben geweint hätte, an. Das ijt ein ficher nicht 
von dem Maler, fondern von dem Befteller ausgehender Gedanke, den Erlöfer in 

 Tolcyer Weife feinem Kummer über die Tirchlichen Zuftände Bafels Ausdrucf geben 
zu lafjen. Auf Rechnung des Künftlers ift es zu feben, daß das Sefuskind mit 
der linken Hand fegnet; hätte der Dialer das Kind die rechte Hand aufheben 
lajjen, jo hätte er auf das die Stimmung, die der Wunfd des Beitellers an: 
gegeben Hatte, jo wefentlich fteigernde Motiv verzichten müflen, daß das Kind ic 
wie müde zurüdlehnt. ' u . 

Im Jahre 1887 ift das Gemälde, das an vielen Stellen von willfürlichen 
Übermalungen bededt war, durd) Fundige Hand von diefen befreit worden, und 
es ijt unter der Schicht der Überarbeitungen in einem überrafchenden Zuftand von 
Unverjehrtheit zutage gefommen, fo daß wir in diefem Meifterwert Holbeins 
die Pracht feiner Farbe ganz und voll bewundern Fönnen, die fi) hier in einer 
Sriihe, zeigt, als ob das Bild eben erjt die Gtaffelei verlafjen Hätte, Der 
leuchtende Kernpunkt des Farbenzaubers ift das Geficht Marias, ganz hell, mit 
roligen Wangen. Das blonde Haar, das unter der goldenen, mit Berlen und 
einem violettroten Edelftein gefehmücdten Krone diefes Geficht umfchließt, ift weich 
und wunderbar fein; wie es lodig flimmert und mit feinen Iofen Enden auf. dem: 
Mantel haften bleibt, das ift etwas Einziges; es ift mit fünftleriihem Wonne: 
gefühl gemalt; Dürer Hat niemals die einzelnen Härchen mit größerer Feinheit 
gezeichnet, dabei it aber hier zugleich das Haar als Ganzes vollendet malerijch. 
Der Marienkopf mit feiner goldigen Einfafjung und mit dem Trausblonden Kopf 
des Jelusfindes, dejjen Körper die Helligfeitsfarbe des Gelichts fortführt bis zu 
den Händen Marias, fo daß all diefe zarten Sleifchtöne eine gefchlofjene Licht: 
einheit bilden, hat als Hintergrund den fehimmernden Ton einer mujchelförmigen 
Nifchenwölbung aus blank gejchliffenen, braunrotem Marmor. Der übrige Teil 
der Nifche befteht aus einem grauen Stein, deffen Talte Farbe mit anfpruchslofen 
Tönen in das Blau der daneben fichtbar werdenden, von grünen Feigenbaum: 
zweigen durcjfchnittenen Luft hinüberleitet. "Marias Kleid ift dunkel grünblau, 
mit goldfarbigen Unterärmeln, in denen, wie aud) in allen Schmudjahen, wirt 
liches Gold beim Malen angewendet ift; die große, dunkle Mafje des Gewandes, - 
dejlen Schatten mit. der unbeleuchteten Innenfeite des grünlichgrauen Diantels 
ganz zufammengehen, wird durd) einen bochroten Gürtel unterbrochen; an den 
Handgelenfen fommt ein jchmaler Weißzeugftreifen zum Vorfchein, und ’am Bruft- 
faum Tiegt ein dünner, fchleierartiger Stoff zwifchen Kleid und Hals. Die Gruppe 
zur Rechten Marias geht aus tiefem Schwarz, das in Meyers’ Haar und feinem 

: aus Moireeftoff gefertigten, mit hellbraunem Pelz gefütterten Überrod fteht, in 
das Licht des dem Chriftusförper an Helligkeit gleichfommenden Tleifches des 
Kleinen über durch) farbige Mitteltöne hindurh, die die Kleidung des größeren 
Knaben gibt; diefer braunlodige Knabe trägt einen heflbraunen Rod mit braun : 
rotem Samtbefat, mit goldenen Hafteln und Neiteln an dünnen, blauen Schnürden, 
und zinnoberrote Beinfleider; an feinem Gürtel hängt eine- gelblichgrüne Börfe -, 
mit mattblauen Seidenquäftchen. Cine entjprechende Abjtufung geht durd) die 
drei Gejichter: die Fräftige Gefichtsfarbe Meyers, mit blauen Spuren des rafierten 
Bartes, die frifche Farbe des Anaben und das zarte Kindergeficht. In der 
Gruppe der Frauen ftehen zwilchen Schwarz und Weif; außer dem Gelicht der 
lebenden Frau, das, ganz von Meif umgeben, doppelt farbig wirft, nur wenige 
Heine Farbenfleden: das Kopfband von Anna Meyer bejteht aus Golöftoff mit 
reicher Berlenjtiderei, Farminrote Geidenquäftchen hängen über dem braunen Zopf, 
oben auf dem Band liegt ein Kränzchen von weißen und roten Blumer mit’ 
wenigen grünen Blätichen; der Rofenkranz in Annas Händen ift rot. Der Fuß:
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. Abb. 119. Erasmus von Rotterdam (im Gehäufe*). 

Titelholzfhnitt zu den Werlen des Erasmus. (Zu Seite 118.) 

tenen erften Drud mit der Unterfchrift: 
Wenn einer von des Erasmus Geltalt nod) lein Bild hat gefehen, 

‘ Zeigt ihm ein joldes Dies Blatt, Das nad) dem Leben gemalt. 
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teppich,, der nad) 
vorn über einenie: 
drige Stufe fällt, 
hat auf dunfel: 
gelbem Grund rot 

: und „grüne Mtus 
;. fterungen mit et: 
: was Meiß und 

Schwarz; jein Ge: 
jamtton ift fehr 
warm. — Die Be: 
Ihreibungderfar- 

  

ihrer Stimmung 
feine DVorftellung 
geben. Die Far: 
benftimmung des 
Darmjtädter Ger 
mäldes it fo, 
als ob man Kit: 

: dhengloden läuten 
: hörte, “ 
: In der $Yarbe 

und ihrem Ein: 
drud auf das Ge: 

Ad6.120. Philipp Melanhthon. Kleines SIgemälde. ..  „müt des Befchaus 
Im Provinztalmufenm zu Hannover. (Zu Eeite 121) ers liegtdergrößte \ 

\ Unterfchied zwi: 
[hen dem Driginalgemälde der „Madonna des Bürgermeifters Meyer“ und der in’ 
der Dresdener Gemäldegalerie befindlichen Kopie, die, nad) einer wohlbegründeten 
Annahme, in den dreißiger Jahren des fiebzchnten Zahrhunderts angefertigt wurde 
und. die’ fo gefchiet gemalt ift, daß fie.mehr als ein Jahrhundert lang für das 
Driginal gelten fonnte. Aber nicht in der Farbe allein.  Aud) die photographijche 
Abbildung zeigt, wieviel die Kompofition an Innigfeit verloren hat dadurd), 
daß der Kopijt die Holbeinjhe Gedrungenheit in der Figur Marias dur) Ichlanfere 
Verhältniffe verbefjern zu müffen-glaubte, und daß er, "ebenfalls aus einem faljchen: 
Schönheitsgefühl, die Nifche Höher gemacht hat; und auch), wie in den Köpfen die 
Charaktere unter der Hand des Kopiften abgefhwächt worden find (Abb. 98). 

Wohl nicht auf VBeftellung, fondern aus eigener 2uft gemalt in freier. Zeit, 
die die bilderfeindlichen Verhältniffe des Jahres 1526 dem Künftler ließen, find 
zwei idealilierende Bilder einer jungen Dame, die fi) in. der Öffentlichen Kunjt: 
fammlung zu Bafel befinden und von denen eines diefe Jahreszahl trägt. Die: 
in Eeinem Maßftabe — etwa ein drittel Lebensgröße.— mit föftlicher Feinheit - 
ausgeführten Gemälde zeigen in faft übereinftimmender Varbenwirfung die blonde 
junge Frau, deren Helle Haut einen etwas matten Ton hat, in halber Figur, in 
einem Kleide von dunfelrotem Sant mit ‘weiß ausgepufjten umd mit goldenen 
Neftelfchnürchen befegten Cchligen, mit weiten Überärmeln von dunfelgoldfarbiger 
Geide; fie fißt Hinter einer Brüftung -von grauem Stein, in. ihrem Rüden hängt 
ein dunfelgrüner Vorhang in breiten Falten. herab. In dem einen Bilde. fieht 
man auf der Platte der Steinbrüftung ein Häuflein Boldftüde Ttegen; die Dame 
Itredt ihre Rechte dem Bejchauer geöffnet entgegen, wie um mehr einzunehmen, 
während ihre Linfe in den Falten eines über dem Schoß liegenden blauen Wtantels 
ruht; fie blickt mit gejenkten Augen vor fi) Hin, und in dem Ausdruc des feinen 

  
    
  

ben eines Bildes 
fann freilicd) von -
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GBelichts Tiegt 
eine ftille, tiefe 
Traurigfeit. 

Auf der Kante 
der Stein- 
platte ftehen 
wie eingemei: 
Beltdie Worte: 
„Lais Corin- 
thiaca. 1526* 
(NAbb.87). In. 
dem anderen. 
Bilde, das fid) -- 
binfichtlich Der 
Kleidung da- 
durd; - von 
jenem unter: 
iheidet, daß 
auf dem Haar, 
jtatt des Bold: 
häubchens, 

das man dort 
fieht, ein 

  

  

    
etwas Gold 
“ verziertes - 

 Häubchen fit, 
und dah die „2b. 121. Erasmus von Rotterdam. Kleines Ölgemälde. 
Unterarmeun: . In der Sffentlien Aunftfammlung zu Bafel, Bu Seite 121.) 

verhält aus - ı 
“ den gelbjeidenen ‚Überärmeln heroorfommen, blickt die Schöne den Beichauer 
lähelnd an, ihre Hand bewegt fid) 'zu einladendem Gruß; von ihren Knien aus 
Tehnt fid) ein Amor über die Steinbrüftung, ein allerliebfter rothaariger Heiner 

" Schelm, der einen Pfeil im Händchen Hält (bb. 85). Der Sinn der beiden 
Gemälde wird durd) ihre Nebeneinanderjtellung Har: das begehrte Gold vermag 
das junge Weib nicht glüclich zu machen, aber die Riebe, Tiber die Beziehungen 
Holbeins zu der fo von ihm abgemalten Perjönlichkeit läßt die Unterfchrift „Lais 
Corinthiaca® faum einen Zweifel. Die wegen threr verführerifchen Schönheit 
berühmte Hetäre Rais von Korinth war eine Beliebte des AUpelles; und Apelles 
genannt zu werden, baran war SHolbein ebenjo wie‘andere von gelehrten Ber’ 
wunderern umgebene Maler jener Beit gewöhnt. Den Namen der Dame verrät 
das alte Verzeichnis der Amerbadhjchen Sammlung: fie gehörte dem Haufe Offen: 
burg an. . u 

Chon im Jahre 1524 hatte Erasmus von Rotterdam daran gedacht, feinem 
Jungen Freund, defjen Einnahmen in Bafel in feinem Verhältnis ftanden zu feiner 
hohen Begabung, ein fruchtbareres Erwerbsgebiet zu verfchaffen, indem er ihn 
feinen Freunden in England empfahl. Und Ihomas Morus, der große Staats: 
mann und Gelehrte, der wenige Jahre fpäter 2ordfanzler von England wurde, verjprad) in feinem Antwortjchreiben an Erasmus,. er. wolle fein möglichftes für 
dejien Maler fun, den er aus den überfandten Merken als „einen wunderbaren 
Künftler" erfannt Hatte . | BE . 

Unter den für die Kunft fi, immer trüber geltaltenden Verhältniffen Bafels 
entihloß fid) Holbein, dem Rate feines Gönners zu folgen, und verlieh VBafel 
gegen den Herbft 1526, um über Antwerpen nad) England zu reifen. 
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Als Freund des Erasmus wurde Holbein im Haufe des Thomas Morus in 

Chelfea als ein lieber Gaft aufgenommen. Als Künftler war er bier, auch ebe 
Erasmus fein von ihm gemaltes Bildnis an Morus fandte, Fein ganz Unbelannter; 
denn in der Ausgabe von Morus’ in der ganzen Welt gelefenem Buche „Utopia“, 
die Froben im Jahre 1518 veranftaltete, war der .Midmungstitel mit der von 
Holbein im Jahre 1515 entworfenen und mit feinem Namen bezeichneten Eins 
fafjung geihjmüdt. : — 

. Durd) die Empfehlung feines -Hocjftehenden Baftfreundes fand Holbein reich: 
liche Beihäftigung als Porträtmaler. Zunädjft malte er natürlich den Thomas 
Morus jelbit. Bon vielen auf diefen Namen getauften und Holbein zugefchriebenen 
Bildniffen gilt ein in London in Privatbefit ‚befindliches Bild in Halber Figur, 
mit der Jahreszahl 1527 bezeichnet, als:das einzige echte. Die-ganze Familie 
des Morus malte er in einem umfangreichen Bilde lebensgroß mit Wafferfarben 
auf Leinwand. .Diefes bewunderte Gemälde ift fpurlos verjchwunden. Aber die 

- Baler Sammlung bewahrt einen Entwurf der Kompofition, eine geiftreiche SFeder- 
zeichnung in Umriffen (Abb. 101). Thomas Morus Ihicte diefes Blatt, auf dem - 
er zu jeder der in den wenigen Gtrichen fchon ganz porträtähnlich angegebenen 
Berfonen den Namen beifchrieb, durch den Künftler jelbft, als diejer heimfehrte, 
als Gejchen? an Erasmus. Von den Zeichnungen in Ausführungsgröße, in denen 
Holbein die einzelnen Köpfe des Familtenbildes aufnahm, find glüclicherweife 
die meiften erhalten; fie befinden fid) in der Bibliothek des Föniglichen Schloffes 
zu Windfor (Abb. 102 der Kopf. des Thomas Morus und Abb. 103 derjenige von ' 
dejjen Vater). N 
Zu den erjten Berfonen, die Holbein in-England porträtierte, gehörten wohl 

. auch die Hohen geiftlihen Freunde und Gönner des Erasmus: der Erzbifchof 
. Warham von Canterbury und der Bifchof Filher von Nochejter. Auch von diejen: 

Bildniffen werden die Vorzeichnungen im MWindforiäloffe bewahrt (Abb.104-u.108). 
- Das Bild Warhams. ift in zwei eigenhändigen Ausführungen vorhanden, von 

denen ih die eine nod) in der Refidenz der Erzbifchöfe von Canterbury in London, 
dem Lambeth:Palaft, die andere im 2oupre befindet (Abb. 105). 

Die Vortrefflichleit der Werke empfahl den Bildnismaler von einem zum - 
andern Belteller. Sir Henry Buildford, Heinrichs VIIL Stallmeifter, der im 
Veldzuge ‚gegen Frankreich das Banner feines Königs in der Schlacht getragen 
hatte, .war mit Thomas Morus befreundet und aud) mit Grasmus befannt.. Er 
ließ fih und feine Frau im Jahre 1527 von Holbein malen. Das Bildnis 
Guilöfords, ift in der Gemäldegalerie des Schlojfes Windfor, das frühefte von 

vier dort vereinigten Meifterwerfen der Porträtkunft Holbeins. Der ritterliche.- 
Herr jteht in reicher Staaisfleidung da, mit Unterkleidern von Goldbrofat unter 
dem pelgbejeten jchwarzen Überrod, mit der Kette des Hojenbandordens gejchmückt 
‘und mit. dem Kammerherrenftab in der Hand (Abb. 109). Das Bildnis der. Lady 
Gutldford ift in die Sammlung eines amerifanifchen Kunftliebhabers gefommen. 
— Ein Schwager Buildfords, Sir Nicdyolas Carew, der ebenfalls GStallmeijter 
des Königs war, gab dem Künftler Gelegenheit, ein Porträt von neuartiger 
Wirkung zu [chaffen, indem er fi) im blanfen Eifenharnifch malen Tick. . 

Einen deutjchen Landsmann Iernte Holbein in dem Hofaftronomen des Königs 
fennen. Das war Nikolaus Araber aus München, der ihm 1528 zum Porträt 
laß: Das prädjtige Gemälde, im Louvre-Mufeum, zeigt den Himmelskundigen, 
der, wie alle die vorgenannten Herren, in lebensgroßer Halbfigur dargeftellt ift, - 
als einen Wann der Forfhung. Man ficht in feinen Händen, auf dem Tifch, an 
dem er fißt, und an der Wand des Arbeitszimmers mannigfaltige Inftrumente für 
Beobachtungen und Mefjungen. Es ift dem Künftler ein fihtliches Vergnügen 
gewejen, in der Wiedergabe des wiljenjchaftlichen Gerätes feine Gejchicklichkeit 
und feine Genauigkeit zur Schau zu ftellen. Auf dem Tiih ift neben den anderen 
Saden ein Blatt Papier zu fehen, auf dem, wie von der Hand des Gelehrten
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465.122. Aftronomifhe Tafel, berausgegeben von 
Holzihnitt. Erhaltenes Exemplar in der Univerfit 
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65.123. König Rehabeam und die Abgefandten des Volles. Getufchte Zeichnung mit einigen Farben: 
angaben, Entwurf zu einem Wandgemälde für den Bafler Rathausfaal (1530). In der Öffentlichen Runft: 

. ° fammlung zu Bafel, (Bu Eeite 122.) . 

gejchrieben, defjen Name, Heimat umd Alter angegeben find. In der malerijchen 
Wirkung befommt das Bild fein ganz Befonderes dadurd), daß der in Schwarz 
und Braun gefleidete Diann von einer hellgetünchten Wand ih im ganzen Umriß 
dunfel abhebt (Abb. 113). . oo 

. . ‚Das Louvre-Mufeum befitt außer den Bildern des Erzbifchofs und des 
Aftronomen ein drittes Porträt aus der Zeit von Holbeins eritem Aufenthalt in 
England.. Das durd) Überarbeitungen gefhädigte Merk zeigt in halblebensgroßer. 

. Halbfigur einen Hochbetagten Herrn in dunkler Kleidung, mit goldener Schulter: 
teite, vor einem |chlichten Hintergrund. - Der Dargeftellte, der Tönigliche Nat Sir 
Henry Wyat, gehörte zum Freundeskreife des Thomas Morus, . 

Deutjhland bejitt ein Werk von 1528 in einem feinen Doppelbildnis von 
‚weniger als halber Zebensgröße, in der Dresdener Galerie. Da fit Thomas 
Bodfalve — dejjen Gedächtnis wohl nur durd) das Bild fortlebt — mit feinem 
Sohn John hinter einem Tifche, auf dem fein anderes Berät zu fehen ijt als ein 
Tintenfaß; der Vater fehreibt Namen und ‚Altersangabe auf ein Blatt Papier. 
Die Jahreszagl ift in einer Weife. angebradht, für die Holbein in diefer Zeit eine 
‚Zorliebe Hatte; fie fteht: auf einem an.die Wand des Hintergrundes gehefteten 
Zettel (Abb. 112). en u _ 

MWahrfheinlich gehört au das in der Münchener Pinafothet befindliche . 
Bildnis ‚des Sir Bryan Tufe in diefe Zeit. Ein übereinftimmendes Borträt ift in 
London in einer Privatjammlung. Man betrachtet jeht das Münchener. Bild, das 
früher als Original .galt, als eine, wenn nicht von Holbein jelbjt, jo doc) unter. 
feiner Auflicht angefertigte Wiederholung des Londoner Bildes. Sir Bryan Tufe. 
war Geltetär des Kardinals Wolfey, 1528 wurde er Hausfhabmeijter Heinrichs VIII. 
Als er fi) malen Tieß, dachte er an den Tod. Das befundet ein Zettel, der im - ' 

- ‚Bilde vor ihm auf der Tifchedfe Tiegt und auf den er hinweift; da ftchen die 
‚Worte des Buches Hiob: „Wird meiner Tage Wenigfeit nicht bald zu Ende fein?“ 
Das Münchener Bild enthält eine Befonderheit, die auf dem Londoner Exemplar 
fehlt: der Tod, als Gerippe mit der Genje in der Hand dargeftellt, tritt von 
hinten an den feitlich geffeideten Mann heran und zeigt mit dem Knochenfinger 
auf eine neben den Bettel geftellte, ablaufende Sanduhr. Das ift ein Weiter: 
[pinnen. des durd) die Bibelftelle ausgefprocdyenen Gedanfens, das, wie man jebt



  

      

  

Abb. 124. Holbeins Fran und Kinder. 
Ölgemälde auf Papier. In der Sfientlichen Kunftfammlung zu Bafel. (Zu Eeite 115.) 
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' A66.1%5. Samuel verlündet Saul den Zorn Gottes, . . 
Getufchte und teilweife Tolorierte Zeichnung, Entwurf zu einem Wandgemälde für den Bafler Rathausfaal., 

In der Öffentlichen Runitfammlung au Bafel. (Bu Ceite 121.) = 

mit Gicherheit ‘annimmt, nicht von SHolbein felbft herrührt, jondern von einem 
[päteren Dialer, der fi) wohl durd) die Berühmtheit Holbeins als des Scöpfers 

“ ber Todesbilder anregen ließ, diefe Zutat in das Bild hineinzumalen (21bb. 107). 
Im Prado:Mufeum zu Madrid trägt ein Prachtftüc der Malerei den Namen 

Holbeins, das ebendiefer Zeit anzugehören fheint. Es zeigt einen in Schwarz | 
gelleideten alten Heren mit jehr roter Gefichtsfarbe und ungewöhnlid) großer Nafe 
(Abb. 114). Die meiften neueren Forjcher ‚prechen das Bild, auf Grund. von 
Eigenheiten der Malweile, dem Holbein ab und erklären es für die Arbeit eines 
Kölner Meifters, . N 

Holbein behielt in feiner Bildnismalerei jebt und aud) fpäter das Verfahren 
‚bei, das er von frühefter. Zeit her angewendet hatte. Er Icgte den Grund zu 
dem Gemälde in einer auf Papier ausgeführten Zeichnung, in der.er mit Bunt: 
ftiften einige Farbenangaben machte, für ihn ausreichend, ‚um danad) das Bild 
jo weit zu bringen, daß das Modell nur zur Ieten Vollendung zu fien brauchte. 
Unter den. aus der Sammlung Amerbachs herrührenden Blättern im Bajler 
Mufeum befinden fi) auch einige Bildniszeichnungen, die der Maler aus England 
mit nad) ‚Haufe gebracht hat. Da find zwei Studien zu Bildern befannter 
Perjonen, die Holbein während feines erten englifchen Aufenthaltes gemalt hat. 

. Der Kopf eines Mannes mit VBollbart,. von echt englijchem Gefichtsfchnitt, zeigt 
den Töniglihen Stallmeifter Sir Nicholas Carew, übereinftimmend mit dem Ge- 
mälde, das der Herzog von Buccleucd) befitt; das federgejchmücte Barett ift in 
‚malerifcher Wirkung mit angegeben, Hals: und Schulterftüce. des Harnifches find ' 
angedeutet. . Die andere, vorzüglid; jehöne Zeichnung zeigt eine Dame mit der 

“ eigentümlichen Haube der damaligen englifchen Mode. Das ift Lady Guildford, 
in der nämlichen Kleidung wie auf dem erwähnten Gemälde von 1527, aber in 
etwas anderer Haltung. (Abb. 110). Ferner find da die in jhnelfer Umrißgeichnung 

; mit leichter. .Tönung des Fleifches angegebenen Borträte eines unbenannten vor: 
- nehmen Chepaares. nn “ 

Neben diefen englifchen Bildniszeichnungen fei diejenige eines unbefannten 
jungen’ Mannes erwähnt, der dem Schnitt feines: Gelichtes nad) fein Engländer, 

“ fondern ein Deutfcher ift, wohl die fchönfte von allen in Bafel befindlichen Porträt: 
‚Studien Holbeins. In diefem Prachtftüc meifterhafter Zeichnung ift unter dem 
Ihwarz fchraffierten und gewilchten. breitrandigen Hut das, Gefiht mit Schwarz 
und Rot, auf die denkbar einfachjte Meife, zu völlig malerifcher, fleifchiger Wirkung 

 burchgebildet; auf das Haar ift ein Träftiger brauner Ton gezeichnet, der aud) - 
die Modellierung der Haarwellen angibt, und mit demfelben braunen Gtift ift 
 Rnadfuß, Holbein der Jüngere. . 8 “
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U65.126. Bildnis eines Dlitgliedes der Kölner Familie Wedigb, Raufmannes in London, von 1532. 
In der Gräfl.Schönbornfhen Gemäldegaferie zu Wien. (Zu Seite 197.) - 

der Pelzbejat; des Rodfragens flüchtig, aber treffend angedeutet (Abb.100). Eine in andersartigem’ Verfahren, in Dedfarbenmaleret, ausgeführte Bildnisaufnahme, die ebenfalls ein Meifterwert allererften Ranges ift, befißt Deutjchland in dem im. Berliner Kupferftichfabinett befindlichen Kopf eines unbefannten bärtigen Mannes 
(Abb. 111). Zu 

Im Sommer 1528 war SHolbein wieder in Bafel. Don wie günftigen Er: . folgen die englifche Reife begleitet war, geht daraus hervor, daß er gleich nad) -



a. 

522222222222>2>>2>222 >333S333I3TH : 33333: 1 115 

  

- ne Te 

oo. um \ 

—
 

    
        = x 

  

- Abb. 197. Hermann Hillebrandt Medigh aus Köln, Kaufmann zu London. -Gemälde von 1538. 
SImKatfer: Friedrichs ‚Mufeum- zu Berlin. Photographie von Tranz Sanfftaengt in Münden. 

‘(Zu Seite 198.) \ 

der ‚Heimtehe ein Haus faufte, Später faufte er 'nod) ein .anftopendes Heineres 
Haus dazıı. ' 

Eine feiner erjten Arbeiten nad) der Nüdkehr in die Heimat mag das Bildnis 
der Geinigen gewefen fein, das in der Bajler Kunftfammlung eines’ der feffelndften. 
Gtüde für_den heutigen Bejchauer it. Darauf jehen wir Zrau EIsbeih mit zwei 
Kindern, einem blonden Jungen und einem " rolhanrigen Heinen m Mädchen (65.124). 

8* 
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Die Kinder find jedenfalls 

und Katharina. Von Phi 
die beiden älteften, Philipp‘ 

lipp erfährt man, daß er: 
ein „guter, frommer Junge” 
war;erwurde Boldfchmied,. 
fam nad) feiner Lehrzeit in 
Paris. weit in der Melt 

In erum und Tieß fich [chließ: 
S lid) in. Augsburg nieber; 

t i von ihm ftammt das durd) 
N Kaifer Matthias in den 

Uelftand - erhobene Ge: 
 jhledt der Holbein von 

und Katharina folgten noch 
zwei Kinder: -Safob, der 
als Goldfchmied in London 

fi), ebenfo wie ihre ältere 
Schwefter, in Bafel ver: 
heiratete. 

Das Gemälde, inLebens- 
größe mit Ölfarben auf 
Papier gemalt, das dann 
an den Umriffen ausge: 
initten und auf eine Holz: 
tafel geflebt worden it, 
it ein Meifterftück Toftbarer 
Malerei und ein Wunder: 
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- Ab5.128. Ein Kaufmann vom Etahlhof zu London. 
Gemälde von 1532, In der Königl. Bemäldegalerie im Schloß Windfor. 

on . (Bu Geite 127.) . . 

Es fieht aus, als ob der Maler die drei Figuren jo aufgefaßt Hätte, wie der Zufall 
“Re ihm Hinfeßte; und doch, wie wohl erwogen und abgemejjen ift das Kunftwerk! 

Eine verblühende:Frau mit trübem Ausdrud, zwei ganz hübjfche und gejunde, - 
aber Teineswegs ungewöhnlich reizvolle Kinder, alle drei in äuferft anjprud)slofem 
"Anzug — das nad) der damaligen Bafler Mode tief ausgejchnittene, fchmud 
Iofe Kleid der Frau ift Schwarzgrün, ein Streifen dünnen braunen Relzes an 
einem dem Kleid gleichfarbigen Obergewand und ein fehr feiner Schleier über 
dem dunfelblonden, am Hinterfopf in einem rötlichbraunen Müschen verftedten 
Haar find die einzigen Pußftüde, der Anabe hat einen [hwärzlic) grünblauen 
Kittel und das Mädchen ein farblojes Hellwollenes Rödchen an —; daraus bat 
Holbein-ein in den Helligfeits- und Dunfelheitsverhältniffen, im Fluß der Linien 
‚und im Bufammenklang der Farben vollendet fcdjönes Bild geichaffen. — Das 
Gemälde ift fon im jechzehnten Jahrhundert mindeftens einmal und ipäter öfters 
nachgebildet worden. In einer jehr guten Kopie, im Mufeum .zu Kilfe, ift der 
Darjtellung durd) eine im Hintergrund angebrachte Infchrift die Bedeutung einer 
Verbildlihung der Caritas, der chriftlichen Liebe, beigelegt worden. Die ältefte 

‚der Kopien, in Privatbefit in Glarus, 

hat, eine- Wiedergabe des Driginals in feinem Zuftande vor der Ausfchneidung ift, 
jo muß urfprünglic, durd) .die häusliche Fafjung das Gemiütvolle, das — recht 
im Gegenfaß zu der vornehmen Kühle der englijchen Bildnifje — in dem Familien: 
bilde wohnt, nod) ftärfer zum Ausdrud gefommen fein. 

Holbeinsberg. Auf Philipp - 

- ftarb,. und Küngolt, die . 

. ne Bu " werk. fünftlerifcher Natur- 
nahbildung. In diefem „Realismus“ ift die Einfachheit der Natur jelbft erreicht. 

zeigt ftatt des Iceren Hintergrundes ‘eine .. 
mit dunklem Holz getäfelte Bimmerede. Wenn das, wie man wohl anzunehmen



  

  
  

  

    55.129. Derih Tybis aus Duisburg, Kaufmann zu London. 
Gemälde von 15983. In der Gemäldegalerie zu Wien. 
"Photographie von 5. Löwy in Wien. -(Zu Seite 128.) 
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Man folte denken, der Maler, der feinen Mitbürgern ein foldes Bildnis 

zeigen fonnte, hätte mit Porträtbeftellungen überhäuft. werden müjfen. . Aber die - 
Bafler waren ganz und ‘gar durd)' den Glaubensftreit in Anfpruch genommen, , 
und in dem blinden Eifern der Parteien verhallte .die Mahnung des Rates, man 
jole „einander. nicht papiftifch,- Iutherifch, feßerifch, neu= oder altgläubig nennen, 
fondern einen jeden-ungetroßt und ungejchmäht bei feinem Glauben laffen“. Welcher 
Bürger: hätte da der. fchönen, friedlichen Kunft noch) feine Aufmerkfamkeit zus 
wenden fönnen? nn n E En 

Die Jahreszahl 1529 auf ciner Zeichnung des Bafler Mufeums weift uns 
auf ein untergeordnetes," aber äufßerft verdienftvolles Arbeitsfeld Holbeins Hin: 
feine Tätigfeit als Erfinder muftergültiger Vorbilder. für das Aunfthandwerf. 
Hatte .er in feiner. Jugend vorzugsweife das Glafergewerbe mit Muftern bedacht, 
jo jhuf er fpäter mit Vorliebe Entwürfe für Goldfchmiedearbeiten. Jene Jahres: 
zahl fteht auf einem in getufchter Vebderzeichnung ausgeführten Entwurf einer mit 
praditvolfen Nenaiffanceornamenten bedecten Doldicheide (Abb. 115). Die Bajler 
Kunftfammlung beißt außer diefer nod) vier Vorzeichnungen Holbeins zu jehmud: - 
‚reichen Dolhfcheiden, wie. Stußer und vornehme Herren. fie gern trugen, eine 
Ichöner als die andere; Die eine, fehr reich und fein, zeigt, nur in Umtißlinien 

‚mit der Feder figziert,. drei mythologijche Darftellungen in Behäufen überein: 
‘ ander, das Parisurteil, Byramus und Thisbe, und Venus und Amor, darunter 

einen Kopf zwifchen DOrnamenten .(Ubb. 115). Auch). die drei anderen find mit 
Figurendarftellungen gefehmüct, und zwar, entiprechend der vielfad) beliebten Sitte, 

den Dold) in wagerechtem Hang am Gürtel zu tragen, in der Weije, daß die 
Kompofitionen fid) in der Längsrichtung der Fläche, von der Zwinge der Scheide 
had) dem Griff des Dolcdhes Hin, bewegen. Da ijt in einer ebenfalls nur in Um: 
riffen ffizzierten Beichnung ein römifcher Triumphzug dargeftellt; in der anderen, 

. die in, zartefter, unglaublid) feiner Durdmodellierung ausgetufcht ift, der Dürd): 
gang der Ifracliten durdy den Jordan; die dritte zeigt .einen Totentanz: König 
und Königin, Kriegsmann und Mönd,, Frau und Kind müflen den in höhnifcher - 
Luftigkeit [pringenden -Gerippen folgen (Abb. 116). Neben den Doldicheiden 
feien die Bierftreifen erwähnt, die, bald aufrecht ftehend, bald wagerecht liegend 
gedacht, auch für mand)erlei andere Zweige des Kunfthandwerks verwendbar,. do) 
vorzugsweile auf Ausführung in Goldfcmiedearbeit berechnet find. Davon finden 

Rh im Bafler Mufeum ein Iuftiger Fries mit nadten Kindern, ein anderer, mehr 
ausgeführter, mit jagenden und jpielenden Kindern zwijchen prächtig gef hwungenen .: 
Ornamenten (Abb.:117). und eine aufrechte Leifte, in der Bären gar poljierlich 

‚im. Geranf einer Rebe emporflettern, von einem Spielmann mit Trommel und 
Pfeife begleitet (Ubb. 118... on 

., Holbeins Gefhmad im Entwerfen von Biergebilden, der fich fchon früh fo 
reich und fruchtbar gezeigt Hatte, war.nicht ftehengeblieben in der Entwidlung.. 
Das jchönfte Veilpiel von feiner Gefchmadsverfeinerung und zugleich einen Be: 
weis von feinem Mitgehen mit der vorjchreitenden Umwandlung des Renaiffance- 

 fils gibt ein prächtiger Holzjcjnitt, der in diefer Zeit entjtanden fein muß (Abb. 119). 
„Erasmus. Rotterdamus in. einem Gehäus" wird das Blatt in dem Amerbad: 
|hen Verzeichnis, das fi) aud) auf Holziehnitte erftreeft, genannt. Diefes Ge: 
häufe, fhmucdool und reich und zugleich rein und vomehm-in den Formen, ift 
vielleicht das Schönfte, was die Zeit auf dem Gebiete der Bucverzierung über: 
haupt gejhaffen hat. Aber ein ebenfo großes Meifterwerf wie die Umrahmung 
ift das von ihr: eingefchlofjene Bildnis des Erasmus, Wir jehen den feingeiftigen 
und gelehrten Dann hier in ganzer. Figur: eine [hwäcliche Beftalt, eingehülft 
in talarartig Tange, pelzgefütterte Röde, und dabei groß und bedeutend nicht nur _ | im Kopf, der den Blid dem Befchauer ‚zuwendet, fondern aud) in der ganzen 

. Haltung. Er Iehnt die Nechte auf den Kopf einer befeelt- gedachten Herme, des 
„Zerninus”,; und macht mit der Linken eine auf dieje Geftalt, Hinweifende Be
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wegung. Den Terminus, den Schußgeift der -feftgelegten Wege und Grenzen, hatte Crasmus zum Sinnbild feiner Ihriftftellerifchen Tätigkeit gewählt. Die volle Bedeutung diefes Sinnbildes wird uns durch eine im Bafler Mufeum be: 
findliche Tufchzeichnung, mitgeteilt, die Holbein einmal für Erasmus angefertigt hat,. anfcheinend zum Bwede der Ausführung in Glasmalerei. Da fteht, von “ einem fäulengetragenen Bogen eingerahmt, der Terminus in einer weiten Land: ". Ihaft,. der ein paar grüne Farbenfleden ein wirfungsvoll Iebhaftes Ausfehen geben; ° der von einem GStrahlenfrang umgebene Kopf der Bildfäule macht eine Teichte 

‚Wendung und [pricht jcheinbar leichthin und doc) mit unantaftbarer Beftimmiheit die Worte, die: dabeigejchricben find: „Concedo nulli@ (Ich made niemandem Zugeftändniffe). SHolbein verftand feinen gelehrten Freund. Das ganze Blatt wirkt eigentümlich groß, und der Iprechende Gefichtsausdrud des Terminus tft ein Meifterwerf allererjten Ranges. \_ nn 
Die Holzzeihnung „Erasmus im Gehäufe” war als Titelblatt zu den Werfen des Erasmus beftimmt. Die feltenen erjten Abdrüde find unten mit einer zwei 

zeiligen Iateinifchen Infchrift verfehen, die die Ähnlichkeit des Bildniffes preift. 
In der fpäteren Nusgabe, die als Titel zu der von Johannes Frobens Sohn 
Hieronymus Froben veranftalteten Gefamtausgabe von Erasmus’ Schriften im 
Sahre 1540 erfchien, find an die Stelle des einen Diltihons deren zwei getreten, 

‚in denen des Beichners mit: ebenfo rühmenden Morten gedacht wird wie des 
Schriftftellers, der vier Jahre vor diefer Veröffentlichung feiner gefamten Werke 
gejtorben war. on . \ 

Diefes Blatt war eines der Yehten, die Holbein für den Bafler Buchdrud 
zeichnete. Im den feiner Abreife nad) England vorausgehenden Jahren hatte er 
noch einige finnvolle Titel zu theologijchen Shriften gezeichnet. Jebt ging, wie 
es jcheint, die VBilderfeindlichkeit fo weit, daß aud) eine folhe Schmückung geift: - 

‚licher Bücher Bedenken erregte. Nur ein. Blatt gehört nod) diefer fpäteren Zeit . 
an, eine Darftellung des heiligen Paulus in einem Gehäufe von ähnlichem Stil 
wie jenes des Erasmustitels, 

- Auf ein andersartiges SNuftrationsgebiet wurde Holbein durch die Befannt: 
Ihaft mit dem gelehrten ehemaligen vranzisfaner Schaftian Münfter geführt. 
Miünfter fam im Jahre 1529 nad) Balel;’ er juchte einen Verleger für feine. 
hebräifche Bibelausgabe. In der nääjftfolgenden Zeit hat Holbein für ihn zur 

- Erläuterung und zum Schmude aftronomijcher Werke eine Menge Zeichnungen 
angefertigt. Zu willenfhaftlichen Darftellungen, die er mit der ihm eigenen Ge: 
nauigfeit ausgeführt hat, fommen Biergebilde und Figuren als Beiwerl, Das 
Hauptjtüc ift eine große aftronomifche Tafel, die vor einigen Jahren in der Univerlitätsbibliothef ‘zu VBafel entdedt worden ift. Da Hat der Künftler die 
wilfenjchaftliche Aufgabe in einer mit wunderbarem Bejhmad durdhgearbeiteten malerifchen Kompofition gelöft (Abb. 122). Innerhalb der malerifchen Gejamt- 
eriheinung des Prachtblattes feljeln die Tünjtlerifchen Cinzelheiten: die reizvolle Geftaltung der Tierkreisfiguren, das volljaftige Zierwert mit den föftlichen Putten, die vier mit ftaunenswürdigem Gefchie in enge Zwidel hineinfomponierten Sitten: bilöchen, die, im Anjchluß an die Anfhhauungen der Zeit, Einflüjfen der Geftirme - auf den Menjchen veranjchaulichen. Das Ziteljchildchen des Blattes — oben in . der Mitte — befagt, daß diefes, neue Darftellungsmittel der verfchiedenen Be: 
wegungen ber beiden SHimmelslichter ufw. ufw. im Jahre 1534 erichienen ift, Mann es gezeichnet wurde, wird daraus erfannt, daß die Jahrestabellen über die 
Stellung von Sonne und Mond — rechts umd Iinfs oben — mit 1530 beginnen. - 

Zum Malen Tirchlicher Bilder gab.es in Bafel jebt gar feine Möglichfeit mehr. Schon zu Dftern 1528 waren aus mehreren Kirchen alle Bilder entfernt 
worden; im folgenden Jahre brad) der wültefte Bilderfturm los. Der Rat war nicht imftande, den Eiferern Widerjtand zu Ieiften. Das.Aufjtellen religiöfer Ge: mälde in den Kirchen wurde unterfagt. - u



 
 

           
 

 
 

  
- Abb. 131. Georg Bike, Kaufmann vom Stahlhof zu London. 
Ölgemälde von 1532, Im Kaifer: Friedrich: Mufeum au Berlin. (Bu Seite 126.)   
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Dem feinen Empfinden des Grasmus, der von den damaligen Vorgängen lebhafte Schilderungen Hinterlajjen hat, waren jolche Roheiten ein Greuel. Gr entjchloß fi) mit jchwerem Herzen, die Stadt, die ihm als „der behaglichfte Mufenfib" Tieb- geworden war und wo er jeit 1521 fi) dauernd angefiedelt Hatte, zu verlafjen. Er begab fi), von Bonifacius Amerbach begleitet, nad) Freiburg . im Breisgau. Dort muß ihn -aud) der befreundete Künftler aufgefucht Haben. ‘ Denn ein von Holbein gemaltes Kleines Bildnis des Grasmus in Halbfigur, in der -Gemäldegalerie zu Parma, trägt die Sahreszahl 1530. Der feine Kopf des Gelehrten, dejfen Züge feit der Zeit, wo Holbein ihn zum erftenmal porträtierte, Ihärfer geworden find, ift in Dreiviertelanficht gegeben; um Schultern und Arme - legt fich der pelagefütterte Mantel; die Hände befhäftigen fi) mit einem aiıf: geilagen auf dem Tifehe Tiegenden Buch, in dem man iroß der Kleinheit — 

etwa ein Drittel der Naturgröße — den Drud Iefen Tann. Zwei andere Gras: musbilder find diefem in Form und Nusdrud des Kopfes jo ähnlich, daß fie nur in derfelben Zeit entitanden fein fönnen. Davon ift das eine ein drittellebens- großes Bruftbild, auf dem man ein wenig von den Händen fieht, — ganz merk: - würdig ausdrudsvoll wirken die paar Finger. Es war lange in englijchem Privat: befiß verborgen und ift nad) feiner MWiederentdedung in das Dietropolitanmufeum 
zu New York gekommen. Das andere, in der Bafler Aunftfammlung, ift ein foftbares Rundbildchen von nur zehn Zentimeter Durchmeijer, Inappgefaßtes Bruft: 
bild in fcehwarzer Kleidung mit braumem Pelz auf grünlichblauem Hintergrund, ° 
ein Wunder von innerlicher Lebendigkeit (Abb. 121). Jedes der drei Bildchen . 
hat jchon früh zur Nachbildung gereizt; in verjchtedenen Sammlungen find die 

. . mehr oder weniger täufchend gemalten Kopien zu finden. 
Wie ein Gegenftüd zu dem Rundbild des Erasmus erfcheint ein in der näm: 

Iihen Form und mit der nämlichen SFeinheit ausgeführtes Porträt Melanchthons, 
. im Provinzialmufeum zu Hannover (Abb. 120). Das Bildchen befindet fi) noch 

in der urjprünglichen, mit grau in grau gemalten‘ Drnamenten verzierten Schuß- 
fapjel. Wann und wo Melandıthon dem Holbein gejeilen hätte, darüber ift nichts 
ermittelt. Es ift wohl denkbar, daß der Künftler das Porträt nach einer fremden 
Vorlage gemalt hat und daß er aus feiner tiefen Kenntnis des Menfchengefichtes 
heraus die jprechende Lebendigkeit Hineingebradht hat. - 

. Im Sommer 1539 bejann fid) der Rat von Bafel endlich darauf, daß er 
nod) über eine Gelegenheit verfügte, einem Maler von der Bedeutung und dem 
jhon weit verbreiteten Ruhm Holbeins Tätigfeit zu verfehaffen. Er beauftragte 

ihm mit der Ausmalung der vor adjt Jahren unbemalt ftehen gelafjenen Wand 
im Rathausjfaale‘ Die Gegenjtände wurden diesmal, der veränderten Geiftes: 

richtung entiprechend, nicht aus der Hafjiichen, fondern aus der biblifchen Ge: 
Idichte gewählt. Das eine der beiden. großen Gemälde, mit denen Holbein die 
Wandfläche bededte, zeigte den König Rehabeam, wie er die Abgefandten bes 
Volles, die.um Erleichterung des Joches bitten, mit harter Antwort zurüceift. 
Das andere zeigt den König Saul, wie er aus dem Veldzuge gegen die Amale: . 
Titer heimfehrt und von Samuel hören muß, daß er wegen feines Ungehorfams 
gegen Gottes Gebot verworfen ei. . . 

Wenn aud) die Wandgemälde felbft jchon vor Ablauf des fechzehnten Jahr: 
* Hunderts durd) die Feuchtigfeit- zerftört wurden, fo Iaffen uns dod) die erhaltenen. 

Entwürfe zu beiden Bildern (in der Bafler Öffentlichen KRunftfammlung) erkennen, 
in wie großartiger MWeije Holbein diefe Aufgabe gelöft hat. Sie zeigen, daß er 
aud als Monumentalmaler den größten Meijtern beizuzählen ift. 

Rehabeam ift in einer reichen Halle thronend dargeftellt; Hinter ihm fien zu . 
beiden Geiten feine Räte, die alten, deren Mahnung er unbeachtet gelajjen hat, 
und die jungen, denen er zum Schaden des Reiches folgt. Vor ihm ftehen die 

. würdevollen, bejahrten Abgefandten, : beftürzt über des Königs Worte und teil: 
weile [con zum Gehen gewendet; denn im .Höchften Zorn hat cr ihnen eben
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65.132. Der Parnaf. Entwurf zu einem Chhaugerüft mit Iebendem Bilde, geftellt beim Einzuge der Königin Unna Boleyn in London. Angetufchte Federzeichnung. Im Aupferftitabinett zu Berlin. 
(Zu Seite 129.) . . - i 

. zugerufen: „Mein Kleiner Finger fol dicker fein als meines Vaters Lenden; mein 
. Qater hat:euc) mit. Beitjchen gezüchtigt, ich will euch mit Skorpionen züchtigen." 
Durd) ein mit der größten Unbefangenheit erjonnenes, Hödjft ausdrudsvoll 
Iprechendes Gebärdenfpiel hat- der Künftler ‚diefe Worte des Königs verbildlicht: 
Nehabeam ftredt an der den Abgefandten drohend entgegengeworfenen Tauft den 
Ueinen ‚Finger aus,. und mit der anderen weilt er geringichäßig, ohne den Arm von der Thronlchne zu erheben, auf die Geißel in der Hand eines an den Thron: ftufen ftehenden Pagen. Außerhalb der Halle fieht mair. im Hintergrunde die -- Folgen der eigenwilligen Härte des Herrfcers: den Abfall eines Teiles des Volkes, 
verbildlicht durd). die Krönung des Gegenfönigs Ierobeam (Abb. 123). Don 
diefem Entwurf, der als Tufchzeichnung mit einigen Varbenangaben — in der- 
verne und den Fenfterdurchblicken.in die Luft, im Fleifch und an wenigen anderen 
Stellen — ausgeführt ift, ift der Meifter bei der Übertragung ins Große wefent:
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Abb.133. „Die Gefandten.“ Gean de Dinteville und Bifchof George de Eelne. - 

Gemälde in Lebensgröße, von 1533, . In der Nationalgalerie zu London. 
 - Photographie von Franz Hanfitaengl in Münden. (Zu Seite 129.) 

li) ‚abgewichen. - Das fieht man an. den fpärlichen Neften des Wandgemäldes, 
die in einigermaßen erhaltenem Zuftand aufgefunden und in das Mufeum gebracht 
‚worden find. Unter diefen :Reften befindet fic) der Kopf md die erhobene Hand 
Rehabeams mit dem ausgeftredten Xleinen Tinger; der Kopf, ein Meifterwerf 
mächtigen Ausdruds, ift nicht, wie in der Gfizze, von vorn, jondern jcharf von 
der Seite zu fehen. Diefer Stellung des Königs entjpricht eine gleichfalls er: 
Haltene, jehr jchöne Gruppe von Köpfen bedenklicher Zuhörer. Es ift feine Frage, 
daß der Künftler dur) die Gegenüberftellung des Sprechenden und der Angeredeten 
im Profil ein Mittel zu Iebhafter Steigerung des Eindruds gewann; [hon des- 
wegen, weil es ihm auf diefe Weife möglic, wurde, aud) von denjenigen Ab: 

° gejandten, die fid) nod) nicht von dem König abwenden, die Gefichter zu zeigen. 
Bemerkenswert ift, daß die Heinen Refte erfennen Iaffen, daß Holbein aud) bei 
der MWandmalerei die Anwendung von VBergoldung nicht verjchmähte. 

Die vorhandene Sfizze zu dem anderen Wandgemälde ift etwas weiter durd): 
gebildet als jene, nicht maßgebend gebliebene, des Rehabeambildes., Die voll- 
endete Abgemogenheit ‘der Kompofition, die fi) durd; feine Anderung hätte beijer 

‚
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Ybb.134. Robert Chefeman, Saltner König Heinrids VII. 

. Ölgemälde von 1533, In der Königl. Semäldefammlung im Haag. (Zu Ecite 131.) 

machen Yajjen, berechtigt uns zu der Annahme, daß fie im wefentlichen unver: 
„ändert beibehalten worden fei. Es: ift ein wuchtiges Bild (Abb. 125).. Wir 
iehen das fiegreiche Heer, Reiter und Fußvolf in antiler -Rüftung, mit dem ge: _ 
fangenen Amalefiterkönig heimfehren. Nocd) brennen die Burgen und Städte, die 
der Krieg verheert hat. Aus der Ferne werden die Herden herbeigetrieben, um 
derentwillen der Sieger den göttlichen Befehl übertreten hat. König Saul fchreitet 

. an der Spiße feiner Streiter; er ift vom Roß gejtiegen, um den Propheten Samuel 
ehrerbietig zu begrüßen. Der aber tritt ihm mit drohend ausgeftredtem Arm 
entgegen; man glaubt die gewaltige Stimme vernehmen zu müffen, mit der er 
den Sieger niederfchmettert: „Mill etwa der Herr Brandopfer und Schlachtopfer 

‚und nicht vielmehr, daß man gehorche der Stimme des Herrn? Meil du des : 
Herren Mort verworfen haft, hat dic) der Herr verworfen, daß du nicht König 
feieft." Die Geftalt des einen Mannes it jo mächtig aufgefaßt, daß fie dem 
ganzen ihr entgegenmarfchterenden Zuge das Gegengewicht bietet. Eine Tafel zur 
Aufnahme der Worte Samuels, in denen der Inhalt und die mahnende Be- 
deutung. des Bildes ausgejprodhen waren, ift in der Skizze angegeben. Man hat 
ih die Infchrifttafel von dem Gebälf der unmahmenden Architektur, von der eine 
Säule mit auf das Blatt gezeichnet ift, herabhängend zu denken. Das Vor: 

.bandenjein diejer Beiwerfsangaben [pricht gleichfalls dafür, daß Holbein diefen - Entwurf dem Gemälde als maßgebend zugrunde Iegte. Bon der Farbe des Ge 
mäldes befommen wir freilich auch Hier feine PVorftellung. Denn die Farben:



  angaben des’ (Ent: 
wurfs bejchränfen 
fi) auf Blau in der 

. Ruft, in den fernen 
. Bergenundineinem 
die Ebene durd; 
ziehenden MWaffer- 
lauf, auf Rot in 

. den Bränden und 
auf eine bräunlidhe 
Antufchung des Ger 
ländes, die ih an 
gegebenen Stellen, 
wie in dem Bäume 
den des . Mittel: 

‚ grundes, mit einem 
blauen Ton zu Grün 
verbindet: nga: 
ben, die faum einen 
anderen Zwed Ha= 
ben als den, den 
Hintergrund zu Iok 

- fern und die Figu: 
ren als etwas Ge: 
jondertes hervor: 
treten zulajjen. Die 
Figuren find braun 
gezeichnet und mit 
faltgrauen CSchat:' 

tentönen ausge: A65.135. Der.Dichter Nikolaus Bourbon von Bandoeuure, ' tut. . Beihnung in [hwarzer und farbiger Kreide. In der Bibliothek des Königs 
v . von England im Schloß -Windfor. Photographie von Franz Hanfitaengl Für ben Dan “ in Münden. (Bu Geite 138) gel an fonftigen o 

Aufträgen Tonnte die eine große Arbeit den Meifter freilich nicht entfchädigen. 
Nur eine Aufgabe von untergeordneter Bedeutung fand die Baller Regie- 

tung noch) heraus, um den großen Künftler zu beijhäftigen. Die Ratsrechnungen 
enthalten die Aufzeichnung, daß ihm im Herbjt 1531 für „beide Uhren am Nheintor 

"zu malen“ vierzehn Gulden ausbezahlt wurden. Der Betrag von vierzehn Gulden 
für eine folche Straßenmalerei erfcheint allerdings verhältnismäßig body), wenn 
man erfährt, daß für die beiden großen Rathausgemälde nur 72 Gulden gezahlt‘ 
‚worden waren. Man muß annehmen, daß es fi) um Vlähen von nicht ganz ge: 
ringer Ausdehnung handelte. Der Künftler wird die auf den Torbau zu malenden 
Sonnenuhren mit einem reichen Beiwerf umgeben haben, in ähnlicher Weife wic 

bei der aftronomifchen Tafel, die er für Sebaftian Münfter zeichnete. 
Der Gedanke, fein Glüd von neuem in England zu verjuchen, mußte:Holbein 

um jo verlodender nahetreten, als fein Gönner Thomas Morus inzwifchen das 
höchjfte "Amt im Königreich erhalten. hatte und als Lordfanzler die Staatsgefhäfte 
leitete. * So wandte er Bafel abermals den Rüden und reifte nad) London. Als‘ 
er fort war, [chice der Nat von Bafel ihm ein fchmeichelhaftes Schreiben nad) 
‚und bot ihm ein fetes Jahrgehalt an, wenn er zurücfehren wollte. Aber diefes 
Anerbieten fam zu fpät. Denn Holbein fand in Rondon 'alsbald reichliche und 
Iohnende Tätigkeit. 2 . 

homas Morus Hatte im Mai 1532 — das war wohl vor Holbeins Ankunft 
— die Bürde feines Hohen Amtes wieder niedergelegt. Der glänzende Kreis, 
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in den der Lordfanzler ihn würde eingeführt Haben, öffnete fi) dem Künftler 
nicht gleich. Aber ein anderer Kreis nahm ihn auf, der ihm Verkehr in Sprache 
und Gitten der Heimat und reichliche Verwertung feines Könnens bot. Das 
waren die deufjchen Kaufleute, deren fehr viele in Rondon anfällig waren und . 
die miteinander eine gejchlofjene Gemeinjchaft: bildeten. Ihr Vereinigungspunft 
war der fogenannte Stahlhof, ein Befittum der Hana, in dem fid) um das alte .- 
Gildehaus Warenlager und Wohnhäufer reihten,- dem aud) ein eignes Weinhaus 
und .ein-wohlgepflegter Garten nicht fehlten. en 

In den Jahren 1532 und 1533 malte Holbein jo viele Bilöniffe deutfcher _ 
Kaufleute vom Stahlhof, daß ihm die Möglichkeit, feinen Lebensunterhalt zu 
finden, einigermaßen gefichert [heinen mochte. Acht diefer Porträte find noch 
vorhanden. . Das fchönfte von ihnen, ein Juwel der Malerei, befindet ji) im 
Kaifers Friedrich: Mufeum zu Berlin. Der darin abgebildete jugendliche, blond» 
haarige Mann heit Georg Biße.oder Gyze, wie das Gemälde jelbft uns mit: 
teilt (Abb. 131). Mir fehen ihn in forgfältig gewähltem Anzuge in feiner Arbeits: 
ftube fiten. Er ift beffeidet mit einem: feidenen Mams von Falter roter Farbe 
und einem Überrod von Tchwarzem Tud), der vorn am Halfe über dem Ausjchnitt 
der Unterfleidung das feingefältelte Hemd frei Iäßt; auf dem wohlgepflegten vollen 
Haar fit eine [chwarze Tuchmüße. Es umgeben ihn all die Heinen Dinge des 
täglichen Gebraud)s,.fo wie er fie zur Hand zu haben gewohnt ift, verteilt auf dem 
mit einem bunten Teppich bededten Tifh und auf Bordbrettern an der Mand; 
hinter [chmalen Leiften, die .an der grün angeftrichenen Holzbeffeidung der Wand 
angebracht find, -fteden Briefe in großer Zahl, aud) Briefpapier und Verfchluß: 
freifen für Briefe... Zu den Gebrauchs: und Gefchäftsdingen auf dem Tifche 

‚fommt ein. mit Mafjer gefülltes zierliches Gefäß von feinftem venezianijchen- 
Glafe,. mit einem Nelfenftrauß. Die Nelfe bezeichnet‘ in der Blumenfpracdhe der 

. Zeit den’ glüclid, Liebenden, fie ift vorzugsweile die Blume von Bräutigam md 
Braut. . Georg Giße ift eben damit, beichäftigt, mit echt niederdeutjcher Ge: 
mädjlichleit einen Brief aus der, Heimat zu öffnen, auf dem wir die Auf: 
Ihrift. Tejen Zönnen: „dem erfamen jergen giße to Iunden in engelant, mynem . 
broder, to handen.” . An.der Wand fteht mit ‚Kreide angefchrieben: „nulla sine 
merore voluptas“ (feine Zuft ohne Leid) und darunter die Unterfhrift „®. Gyge”. 
Ein weiter oben. an die Wand gehefteter Zettel enthält ein paar das Bildnis 
Iobende PVerje, die Angabe des Alters von 34 Jahren und die Jahreszahl 
1532. Richtig ift. das vom malerifchen Standpunkt aus ja nicht, dag man auf 
die Entfernung, in der die Wand Hinter der: den Bildrand berührenden vorz 
deren Tijchfante liegt, cine fo feine Schrift nod) entziffern Tann. Aber wie das 

‚und wie alle die anderen Heinften Einzelheiten.gemacht find, das ift bewunderungs: . 
würdig; eine vollendetere Ausführung hat fein Stillebenmaler jemals erreicht. 

“Gewiß war diefes Bild eines ‘der erften, vielleicht das allererfte, das er für ein 
Mitglied des Stahlhofes malte. Da hat er fid) durd) eine Art von Meifterftüd 
empfehlen wollen und hat all die Kleinigkeiten in das Bild hineingepadt, an 
denen er feine Gejchicklichkeit glänzend zur Schau ftellen fonnte. Denn Leute von 
jo nüchternem praftifchen Sinne, wie er aus den Zügen diefes- ehrfamen Kauf: 
mannes [pricht, find eher befähigt, die mit dem Verftande zu würdigende Ge: 
Ihidlichfeit eines Künftlers zu bewundern und zu fchäten, als aus’ der nur dem 

“ feineren Empfindungsvermögen zugänglichen Mitteilung der Zünftlerifchen Emp: 
findung, der eigentlichen Kunft, den wirklichen Kunftgenuß zu ziehen. Angelichts 
der äußerten Vollendung, mit der in diefem Bilde alle Dinge zur Törperlichen 
Erjcheinung gebradjt find, begreift man Die Zobpreifungen derjenigen Beitgenofjen .- 
des Meifters vollfommen, die an feinen Merken vor allem die Augentäufhung 

‚bewunderten. Daß aber Holbein es fertiggebradjt hat, durd) all die Haaricharf - 
ausgeführten Nebendinge die Hauptjache nicht erdrüden zu lajjen, daß er cs 
vermocht hat, dur) all den Kleinfram Hindurd) feine Tünftlerifche Empfindung, 

S



warme Hautfarbe find mit 
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den großen Farbengedanfen - 
und das lebendig erfaßte 

- Wefen der Perjünlichkeit, _ 
zu uns [prechen zu Iafien, . 

‚ das it das Bewunderungs: 
würdigte an diefem wun: 
derbaren Bilde, 

Die Jahreszahl 1532 
‘ tragen noch zwei Heinere' 

. Bildniffe. In der Schön: 
-born= Galerie zu Wien it 
das mit licbenswürdiger . |. 
Einfachheit aufgefaßte Por: 
trät eines 29jährigen Dlan- 
nes, Der Name des Dar: 
gejtellten ift nicht im Bilde . 
angebracht; aber die. Ber- 
fönlichkeit wird Dur) ein 

.eigentümliches, ımauffäl: 
liges Mittel Fenntlic) ge: 
macht. Ant Zeigefinger der 
linfen Hand, die die aus: 
gezogenen Handjchuhe Hält, 

‚tt ein Giegelting zu fehen, : 
und‘ bei genauer Betrad): 
tung erfennt man das ein: 
gefähnittene Wappen; das 
Wappen it als das ber 
Tamilie Medigh. aus Köln 

-  feitgejtellt worden. Die | 
“ verjchiedenen Qöne des " 
Ihwarzen Unzuges und die 

    meer 5 we: 

  
  

‚einem fchlichten -blauen- 
Hintergrunde zufammen: 
‚geftimmt (N65.126). Die 

. Gemäldegalerie des Königs 
von England im Windfor: 
Ichloffe bewahrt das Bild 
eines mit feinen Briefjchaf: 

' ten bejchäftigten bärtigen 
Mannes, in dem man nad) 
der nicht ganz deutlichen. == ee Fa : 
Briefaufichrift den Gold» 60.136. König Heinrich, VII. und fein Vater König Heinrid) VL. Ihmied Hans von Antwer: Karton zu einem Teil des im Schloffe Whitchalt ausgeführten . . Wandgemäldes. In der Sammlung des Herzogs von Devonihire pen zu erfennen glaubt. Die zu Chatsworth. (Bu Eeite 12) . 

- Niederländer gehörten mit. en Bu 
‚zu der deutfchen Kolonie in London. Da aber unter den Nebendingen, die in dem 
Gemälde zu fehen find, nichts ift, was auf die Tätigfeit eines Goldfchmieds hinwiefe, 
Iheint die herfömmliche Namengebung nicht berechtigt. Die Boldjtüde neben dem 

‚ Briefbogen deuten auf einen Kaufmann (Wbb. 128). Der braunbärtige Herr hat - 
- großes Gefallen an Holbeins Porträtfunft gefunden. Dan erkennt ihn wieder in ver: 
[hiedenen Heinen Rumdbildern, die fic) in England in PBrivatbefit befinden. Bon einem 
der Rundbildchen befizt das Provinzialmufeum.zu Hannover eine Wiederholung. - 
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"Vier Bildnifje deutjher Kaufleute, alle in etwas weniger als halber Figur 
und unter Lebensgröße gemalt, jind mit der Jahreszahl 1533 bezeichnet. Dietrich 
Born aus Köln, eine fehr anjprechende jugendliche Erfcheinung, ift in einem Be: . 
mälde des Windforfchloffes zu jehen. Den Hintergrund des Bildes beleben die 
Zweige eines Feigenbaumes; der Name ift in einer lateinifchen Infchrift gegeben, _ 

. die zugleich die Ähnlichkeit des Bildniffes preift. Gewiß entjprad) es dem Mejen 
des jungen Mannes, daß der Künftler eine Ieicht bewegliche Stellung, mit feiner 
Wendung des Kopfes, für ihn wählte. Die drei anderen Kaufmannsbildniffe von 
1533 find in gerader Vorderanficht gegeben. Ein älterer Bruder des im Sahre 
guvor porträtierten Wedigh aus Köln hat fein Bild als Gegenftück äut jenem 
malen lajjen, in der nämlichen Größe und in der nämlichen Farbenftimmung. Das 
Gemälde ift im Kaifer- Friedrich: Mufeum zu Berlin. Dem älteren Medigh — 
das Wappen im Giegelting dient aud) hier als Namensbefundung — gibt ein 
breiter Vollbart eine gewille Wiürdigfeit des Ausfehens; der Eindrud zurüd: 
haltenden Wejens wird gefteigert durd) den feft umgelegten Mantel;.aber um die 
Augen, die in der Bildung der Lider ungleid) find, und um die Mundwinfel liegen 
Züge, die verraten, daß die Luft zum Scherzen bei gegebener Gelegenheit Iebendig 
wird (Abb.127). Dagegen erfcheint Dietric) Tybis aus Duisburg in feinem Porträt, 
im Hofmufeum zu Wien, als ein ganz ernjter Wann von nüchterner Verjtändigfeit, 
mit Mugen Augen und feftgefchloffenen Lippen. ’ Er legt Wert darauf zu zeigen, 

baß viele Briefe an jeine Adrefle fommen (Abb. 129). . Mit mehreren Briefen in 
den Händen hat fi) aud; Cyriafus Falten malen laffen, — das Braunfchweiger 
Mufeum befitt das Bild; er fteht breit und wohlgenähtt da, und fein Gejichts- 
ausdrud [cheint zu fagen, daß er feinem Mahlfprud) „In als gedoltig” (in allem 
geduldig) gute Anwendung zu geben weiß. ten 

. Aber nicht Bildniffe allein malte Holbein im Stahlhof. Es wurde ihm 
aud) Gelegenheit zur Ausübung monumentaler Malerei geboten. Er Ihmücdte 
den Feltfaal des alten Gildehaufes mit zwei großen allegorifchen Bildern, die er 
indejjen nicht auf der Wand, fondern mit Zemperafarben auf Leinwand aus: 
führte... Der „Triumph des Reichtums“ und- der „Zriump) der Armut” waren 
darin dargeftellt. Wieder find es nur- Abbildungen und eine Heine Skizze, die ' 
uns die Kenntnis diefer Schöpfung vermitteln. liber die Gemälde jelbft ‚gibt es 
jeit dem lebten Drittel des fiebzehnten Jahrhunderts — fie waren damals fchon 
lange von ihren Pläben weggenommen — keine Nachricht mehr. Die von Holbein , 
gezeichnete Skizze (im Loupre-Mufeum, Abb. 130) ift der Entwurf zum „Triumph 
des Reichtums“; nad) ihr wurde 1561 ein Kupferftich angefertigt, der nur in einem 
Exemplar (im Britiihen Mufeum) vorhanden ift. Unter den Heinen Nachjbildungen 
der Gemälde ftehen die von Zuccaro gemalten Kopien an erjter Stelle. Der 
italienifche Maler [hätte — wie auch andere Zeitgenofien — Holbeins Wand: 
bilder im Gtahlhof ebenfo hoch oder höher als die Fresfen Raffaels. 

Die. beiden Bilder zeigen figurenreiche Aufzüge — eine Form der Dar: 
ftellung, die jeit der Veröffentlihung von Mantegnas „Iriumphzug des Cäjar" 
beliebt geworden war. Sie hatten einen Iehrhaften Inhalt; um die Bedeutung 
der einzelnen Figuren verftändlich zu machen, waren Infhriften angebradit. 

Die Armut thront als eine halbnadte, abgemagerte Frau auf einem Magen, 
dejjen Bugtiere die Dummheit, die Trägheit und andere Untugenden find. Ihre 
Begleiterin ift das Unglüd; es [dlägt mit der Rute. auf die Zeute ein, die jich 
um den Wagen drängen. Aber auf dem Autjchbod fit die Hoffnung, und 
hinter ihr find gute Eigenfchaften aufgeftiegen, an ihrer Spibe die Tätigkeit, die | 
den Leuten Werkzeuge reiht. Und die jchlechten Tiere des Gefpanns werden 

“ von [hönen Frauen angefaßt und zum Stehen gebracht, die den Fleiß, die Sorg- 
falt und andere Tugenden verbildlichen. Der Reichtum fibt als Plutus auf einem 
prächtig aufgebauten Wagen; vor ihm die Glüdsgöttin.  Reichgefleidete Leute, 
mit gefhichtlichen Namen, begleiten zu Pferd und zu Fuß den Wagen; Nemejis,
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! Abb. 137. Sane Seymour, Königin von England, : 
' In der Staatlihen Gemäldefammlung zu Wien. (Bu Seite 141.)   
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die Vergeltung, folgt [chwebend von weitem. Auc) Hier find es jchlimme Eigen: ‘ Ihaften, die den Magen vorwärts ‚bringen; die Pferde heißen MWucer, Aus: nüßung, Geiz und Betrug. Um fie zu bändigen, greifen Billigfeit, Gerechtigkeit, Vreigebigfeit und Vertrauen in die Bügel, und der Kutfcher, der die Keinen „Kenntnis” und „Millen“ in die Hand nimmt, Heißt Vernunft. Die Beifchrift zum Ganzen fagt: Das Gold ift Vater der Luft und Sohn des Schmerzes; wer es nicht hat, Hagt, und wer es hat, ‚Iebt in Furcht (Abb. 130). — Der Künftler hat die ausgeflügelten Allegorien in prächtig geordnete, Icbenspolle Kompofitionen umgejeßt. Die Farbenwirkung muß großartig in ihrer Einfachheit gewefen fein. Nad) Zuccaro waren die Geftalten weiß mit wenigen Varbenangaben, der Hinter: grund blaue Quft. - 

Mit derfelben Meifterfchaft, mit der er monumentale Werke ausführte, ent: warf Holbein gelegentlic) Dekorationen, Die nur zur Verfchönerung eines fehnell vorüberraufchenden Feltes dienten. Als am 31. Mai 1533 Anna Boleyn im Krönungszuge vom Tower nad) Weftminfter fuhr, prangten die Straßen, die der Zug berührte, in reichem Shmud. Den am meiften bewunderten Blanzpunft von allem bildete dabei die von Holbein entworfene Fejtdeforation, welche die Rauf- leute des Stahlhofes errichtet hatten. Es war eine Schaubühne mit Iebenden Bildern — wie fold)e aud) die Untwerpener beim Einzuge Karls V. veranftalteten — und zeigte auf einem prachtvollen Renaijjanceaufbau den Parnag mit Apollo und den Mufen.. Die Skizze Holbeins, eine teilweife angetufchte Vederzeichnung, hat fi) erhalten; fie ift im Berliner Kupferftichfabinett. Da fieht man, ‚daß der Künftler den Mitwirkenden nicht zugemutet hat, in antifen Gewändern an der Sffentlichfeit zu erfcheinen, fondern daß er Koftüme vorfah, in denen fie fi un: bedenklich fehen Iaffen fonnten und die für die Damen nicht weit von der Mode: tradjt abwid)en (Abb. 132). - \ 
Die Beziehungen Holbeins zum Stahlhofe dauerten mehrere Jahre. Die. Sahreszahlen auf Bildniffen deutfcher Kaufleute gehen bis 1536. Don da an wurde er durch höhere Kreife in Anjprud) genommen. Durd) weifen Vermittelung . er in Beziehungen zum föniglichen Hofe fam, wilfen wir nicht. Cs gibt aus diefer Beit Teine anderen Lebensnachrichten über ihn, als das, was feine Werke erzählen. Bon Thomas Mlorus oder von diefem nahefichenden Perfonen Tann feine Ein- führung bei Hofe nicht ausgegangen fein. Denn der ehemalige 2ordfanzler ftand wegen feiner entjchiedenen Nichtbilligung der Schritte, durd) die König Heinrich VII. den Bruc, mit der römijchen Kirche vollzog, tief in Ungnade; als Märtyrer feiner: Glaubensfejtigfeit endete er am 6. Juli 1535 fein Leben auf dem Schafott, im “Verein mit dem achtzigjährigen Bihof Fifher. 
Daß Holbein jchon im Jahre 1533 auch außerhalb des Stahlhofes, bei Herren, die einer anderen Nationalität und einer anderen Gefelfcpaftsfchicht angehörten, durd) feine Kunft Empfehlung gefunden Hatte, erfahren wir durch ein großes Gemälde, das eine der erjten Stellen unter feinen Meifterwerfen einnimmt. Der franzöfiiche Gefandte am englifchen Hof, Jean de Dinteville, Herr zu Bolify, gab dem deutjchen Meifter den Auftrag, ihn zufammen mit feinem SFreunde George de Selve, einem Geiftlichen — fpäter Biihof von Lavaur —, ‚der gleichzeitig mit ‘ihm in London war, zu malen. SHolbein bildete die beiden Herren lebensgroß “in ganzer Figur ab, und er hat fid) hier, ähnlich wie bei dem Bilde des Jörg Giße, ihtlid, bemüht, eine möglichft glänzende Probe feines Könnens abzulegen (Abb. 133). : 
Das ) eatoolle Gemälde ift lange im Vamilienbefit der Nadjtommen des Jean de Dinteville zu Polify bewahrt worden; nad) der Mitte des fichzehnten Jahrhunderts fam es nad) Paris, und gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts wurde es nad) England verkauft, wo es wieder ein Jahrhundert Tang im Befite einer Familie, der Grafen von Radnor, blieb, bis es, im Jahre 1891, von der englijchen Ntationalgalerie erworben wurde. Im Laufe der Zeit war die Kenntnis 

Rnadfuß, Holbein der Jüngere, . 9
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A66.138. Heinrich VI, König von England. Kreidezeihinung nad) dem Leben. 
- Im Kupferitichlabinett zu Münden. (Bu Eeite 142). 

verloren gegangen, wen. das. Doppelbildnis vorftellte. Nur die Bezeichnung „Die 
Gejandten“ pflanzte fich durch Überlieferung fort. Erft im Iahre 1895 wurde 
eine auf das Gemälde bezügliche Urkunde entdeckt, die über die Berfonen des’ 
Bildes genaue Auskunft gab. So Hat fid) aud) die Berechtigung des überlieferten 
Titels „Die Gefandten“ herausgeftelt. Denn es ift ermittelt worden, daß der 
geiftliche Herr ebenfalls mit Aufträgen König drang’ 1. reifte; Gelve war zeit: 
weilig aud) am Hofe Karls V. diplomatijc, tätig. : 

. Wir fehen die beiden Herren an den Geiten eines mit mancherlei wifjen- 
Ihaftlichen Geräten und mit Mufikinftrumenten bededten Geftelles ftehn, auf das 
jeder von ihnen. fich mit einem Arme fügt. Dadurd) wird bildlich ausgejprochen, - 
daß die gemeinjchaftliche Liebe zu gelehrtem Studium: und zur Runft es ift, was 
die beiden, in ihrer Erfcheinung fo verjchiedenartigen jungen Dtänner fo eng mit: 
einander verbindet. In wunderbar treffender Kennzeihnung find der weltliche 

v



 
 

  
 
 

  
. Abb.139. König Heinrid) VIN. von England. 

Zeitgenöffifhe Nahbildung eines Holbeinfchen Bildniffes. 
In der Königl. Gemäldegalerie im.Schloß Windfor. (Zu Seite 142) 
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= Edelmann und der vornehme GBeiftliche 
einander gegenübergejtellt; der Unter: 
[hied, der fid) augenfällig in der Tracht 

  

en} rn ausfpricht, ilt auf das feinfte in Hal: 
ul Dal \ fung und Mienen durchgeführt. Ge: 
IT ne meinjchaftlic) ift beiden die ccjt fd: 

nn franzöfiiche Gefichtsbildung. Dinteville 
N trägt die reiche Hoffleidung der Zeit 

‚mit auf die Spite getriebener Aus: 
geftaltung aller modijchen Befonder: 

- heiten; um feinen Hals hängt eine 
Goldfeite mit dem franzöfifchen St. Mi: 

. Gaelsorden. Gelve hat das vorzugs: 
weile von Geiftlichen getragene vier: _ 
jpißige jchwarze Barett als Kopf: 
bededung; feine fhwarze Kleidung ver: 
Jdwindet. unter einem bis zu den Füßen . 
herabreichenden Überrod, derzwar[chlicht 
im Schnitt ift, aber aus prächtigem Stoff 
befteht: aus jchwarz umd purpurfar 
bigem Brofat mit Futter von Bobel: 
pelz. Auf der mit einem türfifchen 
Teppich bededten oberen Platte des 
Geftells 'erbliden wir einen Himmels: 
globus und verjchiedene. mathematifche 
und aftronomijche, Inftrumente. Auf 
dem untern Fad) des Geftells Tiegen 
eine Laute, ein Futteral mit mehreren 
Flöten, ein aufgefchlagenes Gefangbud), 
in dem‘ man Noten und Text der deut: _ 
Ihen Kirchenliever „Komm, heiliger 
Geift“ und „Men, willft du Ieben 

N Pass feliglich” deutlic) Iefen ann, ferner ein oo 

  

    . eingelegtes Winfelmaß Halboffen ge | 
- halten. wird, fo daß man erfennen - 

m ne 
  

Ubb.140. Prinzeffin Ehriftine von Dänemarf, Her: 

Zirkel, ein Meines Bud), das durd) ein 

3oginwitwe von Mailand. Bemälde von1538. In der 
Nationalgalerie zu London. (Zu Seite 147.) 

dak, während Europa dem Auge Des 

fan, daß es ein in deutjcher Spradje 
. gejchriebenes Merk über Arithmetik ift, ° 
und ein Gröglobus, der fo gedreht ijt, 

Belhauers am nädjiten it, man aud) 
. von den jenfeits des Dgeans entdedten Ländern nod) etwas fieht und dort 

die Namen Brafilien. und Antillen Infeln ‘erkennt. ° Unter ‘dem Geftell Liegt 
‚das Zutteral der Laute. Den Hintergrund für die Mannigfaltigfeit der Formen 
‚und Farben bildet ein Wandvorhang von grünem Damaft. Der Fußboden be: 
fteht aus bunt eingelegtem Marmor in jchöner Mufterung. Hier ijt in jehr auf: 
fäliger Weife eine wunderliche, aber felbftredend einem Wunjche des Beftellers . 
entiprechende Gejcdidlichleitsprobe des Malers angebracht: ein Totenjhädel, der 
durd) das Kunftjtüc der fogenannten Anamorphofe derartig verzerrt dargeftellt ift, 
daß man, wenn man gerade vor dem Gemälde fteht, nur ein unverjtändliches _ 
Gebilde ficht, während, wenn man das Auge an einen beitimmten Punkt bringt — 
der Punkt Tiegt rechts feitwärts vom Bilde —, die perjpeltiviihe Zufammen: 
3iehung das verzerrt Gemalte ganz richtig, fogar in volfommen plaftifcher Wirkung, 
erjheinen läßt. Im Spielen mit feiner Haaricharfen Kleinigleitsmalerei hat Holbein 
gwijchen den zierlichen Ornamenten der Dolchicheide Dintevilles eine Infchrift,
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Abb.141. Eduard, Prinz von Wales. Im PBrovinzialmufeum zu Hannover. (Zu Eeite 150.) 

‚wie in feiner Gravierung ausgeführt, angebracht, die bejagt, daß der Abgebildete 
fi) im 29. Lebensjahr befindet. Bei Gele ift die Altersangabe von 25 Jahren 
auf dem Schnitt des Buches, auf das er den Arm Iegt, aufgefchrieben zu lejen. 

: Seine Unterfcrift hat Holbein auf diefem Gemälde ausführlicher, als er fonft 
zu tun pflegte, angebradht. Unauffällig, im Schatten der Hauptfigur verborgen, 

aber doch „hinreichend groß und deutlich, fteht-da zu Iefen: „Johannes Holbein 
pingebat 1533.“ „Pingebat“ (malte) anjtatt des fonft gebräuchlichen und gramma- 
tifalifch Torreften „pinxit“ (Hat gemalt) fehrieb der Künftler wohl auf gelehrten 
Rat Hin; die Imperfektform follte, nad) Hafjifchegriechifchem Beilpiel, das auch 
‚von andern Künftlern der Nenaijjancezeit nachgeahmt wurde, auf das allmähliche 
Entitehen des Werkes in langer eigenhändiger Arbeit hinweifen. on 

Wenn Holbein durch eine fo glänzende Leiftung fic) die Bewunderung des 
, franzöfiihen Gefandten erwarb, jo mußte es fi) von felbft ergeben, daß er aud) .
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19° } @ . Nb5.143.. Karl Brandon, Sohn des Her: 
one " a ahn bes 30g5 von Guffolt, Mintaturmaleret. In der 

- In der Bibliothek des Königs von Eng: Bibfiothel des Königs von England im 

“land im Shlob Windfor. (Bu Eeite 151.) Schlob Windfor. Bhotographie von Franz 
. . Aa * s Hanfitaengl in Münden. (Zu Geite 154.) 

    
in denjenigen einheimifchen ‚Kreijen, die jebt die höchften Stellungen einnahmen, 
als Bildnismaler empfohlen wurde. Und es fonnte ihm, wenn er einmal ein: 
geführt war, nicht [chwer werden, Hier zu immer weiterer Anerkennung zu gelangen. 

Die erjte beftimmte Kunde von Holbeins Verkehr mit englifchen Herren nad) 
feiner zweiten Ankunft in London gibt das Bild des königlichen Falkners Robert : 
Chejeman, das ebenfalls die Jahreszahl 1533 zeigt, in der Gemäldegalerie im 
Haag. Der nad) der Angabe auf dem Bilde im 48. Jahre ftchende Mann ijt 
in annähernd Tebensgroßer Halbfigur dargeftellt, in rotfeidenenm Mans und fcywarzer, 
pelgbejeßter Oberfleidung; er trägt den Jagdvogel — ein Bradtjtüc von Malerei — 
auf der behandjchuhten Kinfen Fauft und ftreichelt ihn beruhigend mit der Rechten; - 
fein.Geficgt mit den jcharfen Zügen und den ins Weite fpähenden Augen hat jelbjt 
etwas von dem MWefen und dem Ausdrud eines Edelfalfen angenommen (Abb. 134). 
. , . Einige Hofbeamte Heinridjs VIII, deren Namen nicht ermittelt find, famen 
mit. bejcheidenen Aufträgen zu Holbein. Gie ließen fidh in ganz Heinen Rund: . 

‚ bildern malen, im Pienjtanzug, mit den goldgeftickten Buchftaben H. R. auf dem 
‚roten Rod. Eins diejfer Bildchen ift im Miener Hofmujeum, "zufammen mit 
feinem ‚Gegenftüd, das die Frau des rofgefleideten Herrn in weißer Haube und 
weißem. Schulterfragen zeigt; beide tragen die Jahreszahl 1534. 
- Ad) ein Mann von großer Bedeutung war unter den erften der Hof: 
‚angeftellten, die Holbeins Bildniskunft in AUnfpruch nahmen. Der königliche Rat 
Thomas Cromwell, der damals gerade auf der Schwelle zu einen weiten Madıt: 
bereich ftand, ließ fi) Tebensgroß in halber Figur porträtieren. SHolbein Hatte 
hier die danfbare Aufgabe, das Bild eines ganz ungewöhnlichen Mannes für die 
Nachwelt feitzuhalten. Cromwell war niedrig geboren, eines Hufjcmieds Sohn, 
mit harter Willenskraft arbeitete er fi) empor, und feines Königs -Gunjt und 
Vertrauen hob ihn von Stufe zu Stufe. Auf dem Porträt (in der Sammlung. 
des Earl of Caledon) liegen ein Gebetbud) und Briefe auf dem Tifd, an dem er 
fist. Eine Briefaufjchrift ift zu Iefen; da führt Cromwell den Titel des Vor: 
ftehers des Zöniglichen Juwelenhaujes. Daraus ergibt ji) die Zeitbejtimmung. 
Cromwell hatte jenes Amt im Jahre 1532 angetreten. Im Frühjahr 1534 be: 
‚Tan er eine höhere Stellung, der König ernannte ihn zu feinem Sekretär. Cr 
it dann Baron, Ritter des Hofenbandordens, Graf von Effex und Neichskanzler
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      Abb. 144. - Anna von Eleve. Slgemälde auf Pergament, von 1539. 
Im Louvre: Mufeum zu Parts. (Bu Eeite 152.)  
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geworden. Cr fah es als feine Lebensaufgabe an, die Trennung der englifchen Kirche von der römijchen in einem weitergehenden Sinne, als es anfänglid) vom König beabfichtigt war, durchzuführen. Als Cefretär. des Königs begann er das Merk, Troß der [chwanfenden Üirhlichen Zuftände feheint Holbein um diefe Zeit einmal Gelegenheit gefunden’ zu haben, zwijchen den Bildnifjen ein Werk religiöfen Inhalts zu malen. In der Sammlung des Schloffes Hamptoncourt ift ein Ge: mälde mit brittelfebensgroßen Figuren, das die Erfcheinung des Auferftandenen vor Maria Magdalena darftellt (Abb. 158). Über die Veranlafjung feines Ent: ftehens gibt es feine Nachrichten. Aber aus einem Verzeichnis der im Schloß MWhitehall befindlichen Gemälde, das wenige Jahre nad Holbeins Tode aufgejtellt wurde, ijt zu entnehmen, daß es fid) damals Ion im föniglichen Befit befand. Es ift ein wunderbar poetifches Merk, Die ftarke maleriihe Empfindung, aus der. heraus die Rompofition geftaltet ift, erinnert an die Bajler Paffionstafel und an die Freiburger Altarflügel; aber fie wirkt padender als in jenen älteren Werken, als unmittelbarer Ausdruck der innerlichen Auffafjung des Gegenftandes. Groß: artig ift die Landjchaftliche Stimmung, die dem Morte folgt: „Brühe, da cs nod) finfter war.” "Am dunklen Himmel fteigen die Vorboten der Miorgenröte auf.“ Ergreifend Klingt mit der Stimmung das Sprechende der Beftalten äufammen. „Da wandte fie fih und fprad) zu ihm: Rabbuni! Jefus aber jprad) zu ihr: NRühre mid) nicht an!“ Geitwärts fieht man den vom Grabe weggewälzten Stein, und durch die niedrige Grabesöffnung gewahrt man, was Maria Diagdalena, als fie gebüdt hineinblicte, gejehen hatte, die zwei Engel in weißen Kleidern, einen am Kopf: und einen am Fußende. In der Ferne gehen die zwei Jünger, die vorher am Grabe gewejen waren, wieder fort nad) Haufe. In der Art, wie die beiden miteinander prechen, ift.die Verfchiedenheit des Eindruds, den der Befund des Grabes auf jie gemacht hat, in treffender MWeife gefennzeichnet, im- genauen Anfchluß an den Wortlaut der Erzählung im Johannesevangelium, wie “alles in diefem Bilde: Johannes „Jah und glaubte”, Petrus ift nod) nicht von der Tatjadjhe der Auferftehung überzeugt, darım redet er jo eifrig. 

Im Iahre 1535 erjchien eine Prachtausgabe der Heiligen Schrift in eng: ffher Sprache, die erjte Musgabe der von M. Coverdale geleiteten Überfegung . der ganzen Bibel. Das Bud), das nicht in England, fondern in Zürich) gedruckt wurde, war König Heinrich. VIII. gewidmet. Sein Titelblatt erhielt als Schmud£ eine von Holbein gezeichnete Einfaffung. Diefe Titelzeichnung febt fi) aus an- \ einandergereihten Bildchen zufammen, die nad) mittelalterlichem Herfommen,: aber in neuer Auffaffung Gegenüberftelungen von Begebenheiten des Alten und des Neuen Bundes enthalten. In dem Kopfitreifen find Sündenfall und Grlöfung dargeftellt; Hier Adam und Eva unter dent Baum, dort der dem Grabe entjtiegene . Heiland, der über Tod und Hölle triumphiert; beides Zeichnungen von über: tafhender Schönheit der Figuren. Dann folgen an den Geiten herunter hier Miojes, der auf dem Sinai die Gefebtafeln empfängt, und Esra, der den aus der babylonifchen Gefangenjchaft äurüdfehrenden Juden das alte Gefet vorlieft, dort Chriftus, der feine Jünger in alle Welt entjendet, und die predigenden Apojtel. Unten ftehen der König David und‘ der :Apoftel Paulus einander gegenüber. - Zwilchen diefen beiden Eingelgeftalten ficht man SHeinrid) VIII im föniglichen Schmud auf dem Thron fißen; vor ihm Inien die Fürjten und Biihöfe Eng- ‚lands, und er überreicht den Kirhenhäuptern ein Buch), die Heilige Schrift in der-Zandesspradye. — Der Kopf des Königs ift in dem Heinen Bild nicht fehr porträtähnlidh — was zum Teil au auf Rechnung des Formfchneiders fallen mag. Aber der allgemeine Cindrud feiner Erfcheinung ift wiedergegeben. Der Vollbart ift fchon vorhanden, durch den König Heinri) VIII. die bis dahin in England Herrfchende Mode der Bartlofigfeit brad). 
Holbein führte in diefer Zeit wicder mehrere Holzzeichnungen aus. In ein paar Heinen Blättern, die erft nad) feinem Tode, in dem Katechismus des Ergbiichofs
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    Ubb. 145. Charles de Solier, Herr von PMorette; ranzöfiiger Gefandter 
am Hofe Heinrichs VIII. . 

In der Gemäldegalerie zu Dresden. (Zu Eeite 144.) 
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Abb.146. Bildnis eines Unbekannten, von 1541. Im Kaifer: Friedrih: Mufeum zu Berlin. 
Photographie von Franz Hanfitaengl in München. (Zu Seite 154.) 

Cranner, zur Veröffentlichung famen, [piegelt fi die Stimmung, die dur) das 
erjehredende Ergebnis der von Cromwell’ veranftalteten- amtlichen Befichtigung der 
englifchen Klöfter hervorgerufen wurde. Diefe Holzichnitte ftellen das Bleichnis 
vom Pharifäer und vom Zöllner und die Heilung des Befefjenen durch Chriftus 
dar; dabei find die Pharifäer als Mönche gezeichnet. Das Iehtgenannte Blätt: 
chen Hat Holbein, entgegen feiner Gewohnheit, mit feinem vollen Namen unter: 
[hrieben. So aud) einen ähnlichen fleinen Holzichnitt, der in einer Slugfchrift
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erihien. Darauf ift der gute Hirt’dar: 
gejtellt, und der jchlechte Hirt, der feine 

° Herde im Gtiche Täßt, erjcheint wieder 
. als Mönd): 

Eine in dem nämlicdyen Sinne, aber 
nod) fchärfer. gehaltene Folge von Heinen . 

\ Handzeichnungen, eine Darftellung der- 
ı] Leidensgejchichte Chrijtt in 22 Blättern, 

Graf .von- Urundel, ihr damaliger Be: 
liter, zeigte, erwähnt fie in feiner „Teut: 
chen Akademie”, und von fechzehn der 
Blättchen. gewähren Kupferftichnachbil- 
dungen aus dem fiebzehnten Jahrhundert 
eine nur ungenaue Anjchauung. 

. . ‚Eine Bildniszeichnung auf Holz fer: aka Aatkartin Sobaid, Röniain zone tigte. Holbein im Jahre 1535 an. Der 
and. .Miniaturgemälde. In "der Aönigt, Biblio: Tranzöfifche Dichter Nikolaus Bourbon bon 
thet im Schloß Windfor. Photographie von  Vandoeuvre hielt fi) damals in England _ 
‚sranz Hanfitaengl in Münden. (Bu Ceite 152) quf,. Holbein malte fein Bild, und zwar. 
en 0. .ftellte.er ihn fehreibend ‚dar; aber nicht, 

wie einft den gelchtten Erasmus, gefenkten Vlies in die Schrift vertieft, fonz- 
dern mit finnendem Dicjterauge ins Meite [chauend, Was der Dichter während. 

  

ijt verfchwunden.. Sandrart, dem fie der: 

der Gibung jhrieb, war ein fchmeichelhafter Ausdruck feiner Bewunderung für . 
den Künftler. Nach, diefem Bildnis — es bleibt fraglid), ob es wirflid) ein Ge: 

. mälbe. oder ob es nur die-jeßt in der Sammlung des Windforfchloffes befindliche 
farbige Zeichnung (Abb. 135) war — machte Holbein dann das Holzjchnittbild, 
"das, bejtimmt war, eine Ausgabe von Iateinifchen Gedichten Bourbons zu [Chmüden. 
‚Diefe Ausgabe erfchien zu Lyon im Jahre 1538, und in demjelben Jahre ftattete 
‘Bourbon in feiner Kunft dem Maler feinen Dank.ab: er war der Verfaffer der 
lobpreifenden Einleitungsverfe zu Holbeins Bildern aus dem Alten ‚Tejtament. 

Unter jenen Gedichten Bourbons trägt eins die Überfchrift: „Auf ein Gemälde 
‘des Föniglic) britannifchen Malers Hans, meines Freundes." Diefes befungene Ge: 
‚mälde war das Bild eines jchlafenden Knaben von der Schönheit eines Riches- 
“gottes, gemalt--auf ein Elfenbeintäfelchen. - Es war alfo ein Miniaturbild. 
0. Daß Holbein, der ja fo überaus fein zu malen verftand und Slbilder von 

ganz: Heinem Mapjtab mit der höchiten Vollendung ausarbeitete, fi) in’ England 
‚in ‘der eigentlichen Miniaturmalerei, mit MWafjerfarben, verfucht habe, wird aud) 
‚von anderer Ceite berichtet. Miniaturmalerei war damals nicht mehr ausjchließlich 
das, was die urjprüngliche Bedeutung des Wortes befagt, farbige Ausichmücdung 
von Handicriften, fondern das Verfahren der Buchmalerei wurde auf felbjtändige . 
Vildchen- Heinften Maßftabes: angewendet. Cchlieklicd) hat das Wort ja feine 
Bedeutung jo verändert, dag man Heute jedes jehr Heine Gemälde als ein Miniatur: 
gemälde' bezeichnet, einerlei‘ in welcher Tecjnit es gemacht fein mag. \ 

Holbein fol das Verfahren der Mintaturmalerei dem am englifchen Hofe 
angeftellten Niederländer Lukas Horebout .abgefehen haben, einem Bruder jener . 
Eufanna, deren Kunftfertigfeit Dürer in Antwerpen bewundert hatte und die jebt 
als Sattin eines Löniglihhen Bogenfchügen in London Iebte. SHolbein fol. fein 
Vorbild nad) kurzer Zeit der Übung weit übertroffen haben. . 

Es verfteht fi) von felbft, dag Holbein das Verfahren übte, um es auf feine 
Bildniskunft anzuwenden, um Heine Porträte von äußerfter Feinheit zu fchaffen. 
Viele in engliihem VBefit befindliche Mintaturbildnifje, zum Teil auf Stüde von 
Spielfarten gemalt, gelten als Arbeiten Holbeins.. Aber wohl nur ein geringer 
Teil’ davon Tann den Anfpruch auf den Namen behaupten. Miniaturmaler von
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Abb.148. Thomas Howard, Herzog von Norfolk, In der Königt. Gemäldegalerie im Schloß Windfor. 

(Zu Eeite 18). . " 

Beruf haben. die bewunderten.. und gefchätten Bildchen Fopiert und nachgeahmt. 
Bon unzweifelhaft echten Miniaturen Holbeins find auch) in Deutfchland einige 
vorhanden. Die Münchener Pinakothek befitt das wunderbar reizvolle, auf ein 
Stüddhen Papier von 7 cm Höhe gemalte Porträt des jungen Kaufmannes 
Deric) Born, des nämlichen, der 1533 Holbein zu einem Slbilde faß; und im 
Bayriihen Nationalmufeum zu Münden ift das Bruftbild eines mit den Anfangs:
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. Ab66.149, Bildnis eines Unbelannten, von 1511. In der Gemäldegalerie zu Wien. 
Photographie von I. Löwy in Wien. (Zu Eeite 154.) 

buchjtaben H. M. bezeichneten Herrn, auf ein Freistundes Gtüd ftarfen Papiers 
von 5 cm Durchmeller gemalt. 

. Unter den Holbein zugefchriebenen Miniaturen in England fommt ein Porträt 
König Heinrichs VIIL vom Jahre 1536 vor, und in dem Begenftüde dazu ficht 
man Jane Seymour, die junge Königin, die im Mai diefes Jahres an die Gtelle 
der beffagenswerten Anna Boleyn getreten war. 

 



den Titel „Eöniglichen Ma: 
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Holbein ftand in Jahre - Se — —— 

1536, als Maler des Kö: a 
nigs mit einem fejten Jahr: a 
gehalt angeftellt, im Dienfte 
Heinrichs VIIL Die erfte 
fichere Bezeugung von jei- u a 
nem Eintritt in diefe Stel: 
lung findet fi) in einem IQ Be 
Brief, den Nikolaus Bour: ; u 
bon von der Heimat aus J 
an einen Freund am eng: De 
lichen Hofe fchrieb; da IN 
nennt der Dichter neben Ze 
mehreren Herren vom Hofe, 
‚denen er feine Grüße fen 
det, aud) „Herrn Hans, 
den Apelles unferer Zeit“, 

"und er fügt dem Namen 

  

ler” bei — wie in der liber- 
Ichrift des zwei Jahre fpäter 
veröffentlichten Gebichts.t 

Bon nun an finden 
wir Holbein faft ausfchlieh- 
lid) als Bildnismaler des }"\ 
Töniglichen Hofes und der |". 8, 
hödhjften ‚Ariftofratie des K.." 
Landes tätig. : 

Abb.150. Simon George aus Cornwall, ven Mr van Aanie isn Im Stibeifen Mufeum zu Srantfurt a.Mm. 

ausgeführten Werfen — for “ Zu u. weit fie erhalten find — fteht das Porträt von Jane Seymour in der Gemälde . galerie zu Wien. Die Königin ift in nit ganz Iebensgroßem Mafjitab in halber Figur dargeftellt. Sie trägt ein dunfeltotes Kleid über einem Rod von Silberbrofat, dem Unterärmel aus dem nämlichen Stoff entjprechen. Ihre ge: priejene rein weiße Hautfarbe leuchtet Hlar und fühl aus dem Purpurton des Aleides. 
hervor, an dem fchönen Hals und dem HIT umd bejcheiden blicenden Geficht von 
reihlihem Perlen: und Goldfhmudf umjäumt, an den. feinen Händen, deren ruhiges Sneinanderliegen,dem Gefichtsausdrud jo treffend entjpricht, mit dem Weiß der in foftbarer Arbeit verzierten Armelvorftöpe wetteifernd. Es ift ein wahr: - haft föniglides Bild (Abb. 137). ne 0 Heinrich VIIL-Iieß fi) von Holbein in einem Mandgemälde porträtieren, 
Die Kaminwand des fogenannten Privatgemac)es des Königs im Schloffe White: 
hall befam den ungewöhnlichen Schmud. Das Gemälde beftand aus einer Zu- fammenftellung von vier ftehenden Bildnisfiguren auf reichem ardhiteftonijchen 
Hintergrund: Heintid) VIIL, feine Eltern Heinrich VII. und Elifabeth von York 
und feine Gemahlin Jane Seymour; die beiden Könige rechts im Bilde (alfo 
linls vom Beichauer), die. Königinnen linls; die Vorfahren etwas zurüdjtehend, 
die Lebenden im Vordergrunde. Holbein vollendete die Arbeit im Jahre 1537. . Das. Schiejal vorzeitigen Unterganges, dem alle feine monumentalen Schhöpfungen 
verfallen find, hat das Merk bei dem Brande des Schlofjes Whitehal im Jahre 
1698 betroffen. Eine im Auftrage König Karls II. gemalte Heine Slfarbentopie 
(in der Sammlung des Schloffes Hamptoncourt) bewahrt die Kenntnis von der 
Anordnung des Ganzen, in Aufbau und Farben. Wie wundervoll Har und bejtimmt 
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Holbein für die Ausführung im [tark Iebensgroßen Mafftab die Formen fejtgeftellt 
hat,. in den großen Umriljen und in allen Einzelheiten bis zu den Heinjten 

- Schmudftüden der Tracht, davon ift eine unmittelbare Anjchauung gegeben in 
einem erhaltenen Stüd des Kartons, der. zur Übertragung der Umtifje auf die zu 
bemalende Wand gedient hat (Abb. 136).  Diefes Stüd, das fid) im.Befit des - 
Herzogs von Devonfhire. befindet, enthält die Figuren der beiden Könige. Es ift 
nicht nach der gewöhnlichen Art folder Hilfszeichnungen mit Kohle, jondern niit dem, 
Pinfel ausgeführt, [hwarz und weiß gezeichnet und mit verichiedenen Farbentönen’ 
angelegt.. Erhalten ift aud) eine- prächtige gemalte Studie, Bruftbild König Hein: 
tihs VII. (im Belite von Earl Spencer zu Althorp). _Holbein hat den Kopf: 
‚des Königs genau fo, wie.er ihn hier gemalt hat, in den Karton gezeichnet: in 
gerader Haltung "in der Richtung der ‚Figur, die fi) ein wenig nad) der Mitte 
des großen Gejamtbildes wendet, jo daß man den Kopf etwas von feiner rechten 
Geite fieht. Bei der Ausführung an der Wand hat der Künftler die Stellung 
des. Kopfes verändert; er hat ihn in die gerade Vorderanficht gedreht, lo daß der. 

. Bid desKönigs fi) Halb über die rechte Ehulter auf den Beichauer richtet. 
Diefe Änderung war außerordentlich vorteilhaft. - Sie hat die Lebendigkeit erhöht 
und den ftarfen Eindrud, den die Geftalt auf den Beichauer macht, mädtig ge - 
fteigert. Auch für den Kopf.des Königs in diefer endgültigen Stellung. ijt eine 
Studie nad) dem Leben vorhanden: eine in der gewohnten Art Holbeins, aber 
fichtlich mit befonders großer Schnelligkeit angefertigte Zeichnung; fie ift im Befit - 
des Münchener Kupferjtichfabinetts (Abb. 138). a 

"Menn .es des Königs eigenfter Gedanfe war, das Ausfehen feiner Perjon 
in einem Monumentalgemälde auf die Nachwelt zu. bringen und das ganze Ge- 
mälde. nur_aus feinem, feines Meibes und feiner Eltern Bildniffen beftehen zu 
lajjen, jo war Holbein der geeignetfte Meifter dazu, um aus dem Porträtftüc ein 
monumentales' Gejchichtsbild zu machen. In den Geftalten des verftorbenen 
Königspaares hat er. das, was vorhandene Bildnifje ihm gaben, bejeelt. Bei 
den Lebenden hat er in den Abbildern der Wirklichkeit großartige Charafterbilder 
geihaffen: Jane Seymour erfcheint in der nämlichen Auffafjung wie in. dem. 
Wiener Ölgemälde, als „die ftille Königin“. SHeinricy VIII, in überreicher,. 
juwelengefhmückter Kleidung, fteht mit. gejpreizten Veinen-da, ftarf und breit: 
[Yultig, mit einem Kopf von mächtigem -Rnocjenbau und weichen Fleifch, mit 
einem harten und doc) fejjelnden Blick aus Heinen Augen unter hochgefchwungenen 
Brauen und mit-einem wohlgeformten Mund von finnlich und zugleic) tatkräftigem 
Ausdrud, das. ganze Gefiht ein Bild der Nüdjichtslofigfeit, unter der die von 
Natur vorhandenen anfprechenderen Züge verfchwinden; die rechte Fauft ift Herauss 
fordernd auf. die Hüfte-gefebt, die Linke fpielt mit dem Gehänge des Dolches. Co 
fteht er-im Bilde dem Bejchauer gegenüber als der Heinrich) VIIL. der Gefhichte, 

. Die vorhandenen Ölgemälde, die das Bildnis des Königs geben, find fämt: 
lid) Nachbildungen des Frestogemäldes von Wiitehall. Auch das einzige‘ von 
allen, bei dem die Möglichkeit angenommen wird, daß es: von Holbein Yelbft ge: 
malt fei, ein Knieftüd in der Nationalgalerie zu Rom, zeigt Teine Neuaufnahme 
des Kopfes, obgleich es, nad) der in den Hintergrund gefchriebenen Angabe, im ' 
49. Lebensjahre des Königs (1539 .bis 1540) gemalt ift. Das Gelicht ftimmt 
ganz mit der Münchener Zeichnung überein. Die Hände find, dem Mhitehall: 
bilde gegenüber, etwas höher gerückt, jo daß die Rechte fid) am Gürtel aufjebt; 

. dieje Heine Kompofitionsänderung war vorteilhaft für das Anieftücformat. Sonft 
. bejchränfen ic) ‚die Anderungen auf Einzelheiten der Kleidung und des Scmudes.. 
Dem Bilde der:römifchen Sammlung ift in der Zeihnung das Porträt Hein: 
vis VIII gleich, das als Belfittum des Königs von England im Mindforfchlofje 
hängt. Nur die Kleidung enthält wieder Verfchiedenheiten; namentlich ift die 
malerifche Wirkung des Ganzen dadurd) umgeftaltet, daß der Überrod anftatt ‚mit 
Ihwarzem-Pelz mit Hermelin gefüttert ift (Abb. 139).
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M65.151. Bildnis einer unbelannten Dame. In der Gemäldegalerie zu Wien. 
. Photographie von I. Löwy in Wien. (Bu Seite 154) \ 

Allem Anjcein nad) war Heintid) VIII von der Auffaffung, in der Holbein 
ihn in.MWhitehall an die Wand malte, jo voll befriedigt, daß-er es für unnötig. 
hielt, ihm päter nod) einmal zu: einem anderen Bilde au fißen. 

Ein Holzfhnittbildnis des Königs — dazu brauchte er feine Situng — zeichnete 
' Holbein als Titelblatt zu Hals Chronik. In diefem großen Blatt ift Heinrich VIIL. 
thronend dargeftellt, von feinen Räten umgeben. n \ 

Das [hönfte Holbeinjche Porträt, welches Deutjchland befitt, hat in der 
Stellung eine auffallende Ahnlichfeit mit den Bildniffen Heinrihs VII Es ift
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Abb. 152. Sir Thomas Wyat. . “ 
Beihnung in fhwarzer und farbiger Kreide. 

In der Rönigl. Bibliothet im Edloß Windfor. (Zu Seite 156.) 

‚wird dur) die Falten eines grünfeidenen Worhanges eingenommen. 

1 . das in Lebensgröße, zwi: 
Ihen Halbfigur und Knie: 
ftüd, gemalte Bild eines 
‚Herrn, über .dejlen Ber: 
fon Tange Zeit Hindurdh - 
Unficherheit beftanden Hat, 
in der Dresdener Galerie. 
(Abb. 145). Wie der Kö: 
nig, zeigt der Dargeftellte 
fi) gerade von vorne; er 
hat die Rechte mit dem aus: 
gezogenen Handjhuh unter 
dem Gürtel aufgefeht und 

|; die Linke an den Dolch ger 
- legt. Ein Heiner, aber be- 
deutfamer Unterfchied be: 
lteht: die gerade Vorder: 
anficht des Gefichtes geht ' 
auc) dur den Körper, es 

‚it gar feine Drehung. des 
Halfes da. So bewahrt 
die Erfcheinung des Man- 
nes den Ausdrud ftarfen 
Selbjtbewußtfeins, aber das 
Herausfordernde fällt weg. 
Zu der mächtigen Wirkung 
des Bildes trägt es bet, 
dai der Dargejtellte mit 
feiner ftattlichen Berfönlich: 
feit und feiner reichen Klei- 
dung das ganze Bild füllt. 
Mas um den Kopf und 
die Schultern an Raum 
im Bildrahmen übrigbleibt, 

Das in 
Lichtern und Schatten wechfelnde Grün diejes Hintergrundes erzeugt mit dem 
warmen Ton des .fleifches und des rötlichen, grau gemijchten Bartes, mit dem 
‚Goldfhmucd, mit dem fchwarzen Atlas, dem braunen Pelz und dem weißen Unterzeug der Kleidung eine jo wunderbare Varbenwirfung, wie fie aud) von 
Holbein felbjt niemals übertroffen worden ift. Die. Frage, wen das Bild vor: ftellt, Hat die Forfchung der Ießten Zeit entfchieden. Im vorigen Jahrhundert 
war die Anficht vorherrichend, es fei des Königs Goldfchmied und Juwelier 
Hubert Morett, werin aud) die prunfoole Auffafjung immer befremdlic) Ihten 
für einen foldjen Mann. Seht ift nacdjgewiefen, daß der Dargeftellte ein franz: fiicher Edelmann ift,. Charles de Solier, Herr von Morette. Die Zeichnung des Kopfes, die Holbein als Vorarbeit zu dem Bilde angefertigt hat, ift im Dresdener 

“ Kupferftichlabinett. 
Solier war als franzöfijcher Gefandter im Jahre 1534 am SHofe-. Hein- tihs VIII. Dana) beftimmt fi) die Entjtehungszeit des Gemäldes. Dinteville wird ihm den Maler empfohlen Haben. 
Zu den englifchen Herren, durd) deren Vermittlung Holbein dem König vor: geitellt worden fein Fann, gehört als einer. der einflußreichiten der Zönigliche Nat . Sir Richard Southwell. Auf deffen Porträt, in der Hffiziengalerie zu Florenz,. das Holbein der Infchrift nach in einmaliger GSibung malte, ift die Sahreszahl
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nicht nad) der allgemeinen [7 N N ER BÜSENEE 9 PR TR Zeitrechnung, fondern nad) "he Dytchen ing N der Regierungszeit des Kö» |"... : Dr ZT FINE N nigs angegeben. Das28. |... ER 
Jahr der Herrfhaft Hein- 
tichs VILL war das erfte der 
Tätigfeit Holbeins für ihn. 

Das MWandgemälde 
‚mit den Königsbildern im 
Shloffe MWHitehal war 
nicht das einzige Monu- 
mentalgemälde, mit dem 
Holbein vom Könige be: 
auftragt wurde. Derfchie: 

“ bene Berichterjtatter fpres 
den von Wand: und Deden: 
malereien, die fie als feine 
Werke im englifchen Kö: 
nigsichloffe gejehen haben. 
Es waren Gejcdichtsbilder 
und andere Darftellungen; 
au ein Totentanz wird 
erwähnt. Beim ®Brande von 
MWhitchal 1698 ift alles 
untergegangen. 

Reichlidhen Gebraud) 
machte der König aud) von 

. feines Malers Runftfertig: 
feit im Entwerfen funftge- 
werblicher Dinge, :nament- 

. lid) für Goldfchmicdearbei- ı _ 
a niele bahin gehörige Tucdiger aribe an vera eulalt Seicnung in Kömanıer und Zeichnungen Holbeins ha: \ (Zu Eeite 156.) ben fich erhalten. Das : . 
meijte findet fi) in zwei Sfigzenbücdern, von denen das eine im Britijchen : Mufeum zu London, das andere in der Baller Kunftfammlung bewahrt wird.” In dem Bajler Bud) fteht bei einer Zeichnung die Jahreszahl 1537. Da gibt es Ent: würfe zu allen möglichen Dingen, zu Gefäßen verfchiedenfter Art, zu Handfpiegeln und anderem Toilettegerät, zu Degengriffen, zu Ohrgehängen, Agraffen und  fonftigen Schmudjachen für Herren und Damen; jedes Ding ein Mufterwerf edlen Gejhmades in der Bejamtform und in der reichen, faft überall durch Figuren belebten Ausfhmüdung. Cinige von den Zeichnungen geben bildmäßige Figuren: fompofitionen, in zartefter Durhbildung ausgeführt, die augenjcheinlid auch als Vorbilder für feine, zierliche Edelmetallarbeiten beftimmt waren. Die Begenftände der Darftellungen find bald der Mythologie oder der Befdhichte des Elaffifchen Altertums, bald der Bibel entnommen; Neligiöfes und Allegorifches, auch Heral- dilhes Fommt Hinzu. Häufig find au Sinnjprüde oder fonftige Aufjchriften angebracht, aus denen ji) in einzelnen Fällen ein Schluß darauf ziehen läßt, wen der König, der wohl meiftens der Belteller war, das Schmudjtüd zugedadht hatte, Aud) minder anfpruchspollen Dingen, wie Knöpfen, Quaften, Borten und Stidereien, ließ Holbein feine Fünftlerifche Erfindungsgabe zugute fommen. Dabei wußte er an die Gtelle feines fonftigen malerifch = plaftifchen Stils einen arabeskenhaften Vlähenftil von cbenjo reinem Gejchmad zu jegen. Ein Hauptwerk zeigt ein in der Univerfitätsbibliothef zu. Oxford befindliches Blatt. Es ijt der in Federzeich- 

Knadfuß, Holbein der Jüngere, i 10 
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m 7 nung mit Angabe des farbi: 

gen Zufammenwirfens von 
Gold, Berlen und Edel: 
fteinen ausgeführte Entwurf 
eines großen, reichgeglieder: 
ten Pofals. Das Pracht: 
gefäß war für die Königin 
Jane Seymour beftimmt; 
es trägt deren Wahlfpruch : 
„gum Gehorchen und zum 
Dienen verbunden“ und 
die aneinander gefnüpften 
Buchstaben H und J(Heny 
und Jane). 

Bon feinem der berühms 

der Renaijjance wird Hol: 
bein an Reichtum und Bor- 
nehmheit des Gejchmads 
übertroffen. 

Als einen großen Meifter 
baufünftlerifhen Schmud: 
ftils offenbart er fih in 
einer im Britifchen Mu: 
feum bewahrten Zeichnung, 
die den Entwurf zu einem 
Kamin enthält, einem zweis 

der mit mannigfaltigem 
Bierwerf und mit Figu: 

' . rendarjtellungen reicd) ges 
Abb.154. Sir John Gage, Zeichnung in fhwarzer und farbiger Kreide, Ihmüdt ift und id) duch 
In der Königl, Bibliothek im Schloß Windfor. (Bu Eeite 166.) ‚die Anbringung des eng: 

: Iifchen Wappens und’ des 
Namenszuges Heinrihs VII. als für ein föniglihes Schloß bejtimmt ‚zu er 
fennen gibt, : 

        
Im März 1538 reifte Holbein im Auftrag des Hofes nad) Brüffel. Als’ 

Jane Seymour, nadjden fie am 12. Dftober 1537 einem Prinzen das Leben ges. 
geben Hatte, geftorben war, fannen des Königs Näte, vor allen Thomas Cromwell, 
der jebt Die ganzen Gtaatsgefchäfte Ieitete, auf eine möglichjt baldige neue Ehe 
des Königs. Diejer felbft fdhien anfangs abgeneigt. Als aber nad) verfchiedenen 
anderen fejtländifchen Prinzeffinnen Chriftine von Dänemark,.die Witwe des Her: 
30g5 Francesco Maria Sforza von Mailand, genannt wurde, zog er die Gadje 
ernjtlich in Erwägung. Die im Alter von dreizehn Jahren zur Witwe gewordene 
Prinzeffin war die Tochter des Königs Chrijtian II. von Dänemark und der 
Königin Ifabella, der Schwefter Kaijer Karls V. Politiihe Gründe fprachen 
dafür, durch die Vermählung mit der Nichte des Kaijers freundfchaftlichere Bes 
ätehungen zu diefem anzubahnen, in diefer Ehe ein Mittel zu fuchen, daß der 
Kaifer die Schmad) vergäße, die Heintid) VIIL ihm durd) die Verftoßung jeiner 
erften Gemahlin Katharina von Arragon, der Tante Karls V., angetan hatte. 
Aber vor allem handelte cs fid) darum, zu erfahren, ob die Prinzeffin auch dem 
perfünlichen Gejchmad des Königs behagte. Darum wurde Holbein abgejandt, 
um ihr Bildnis zu malen. Am 10. März 1538 traf er, von einem Diener 
Cromwells begleitet, in Brüfjel ein, wo die Herzogin Chrijtine bei ihrer Tante, 

'tejten Meifter der Zierkunft - 

geihoffigen Säulenaufbau, . 
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der Gtatthalterin der Nie rm . 7 
derlanıde, verweilte, Der 
englifche Gejchäftsträger 
in Flandern, John Hutton, 
hatte inzwilchen fdyon ein 
für feinen König beftimm: 
tes, von einem ungenann: 
ten Maler angefertigtes 
Porträt der Herzogin ab: 
gejchickt. Aber alsHolbein 
anlam, ließ Hutten den 
mit. dem Bild unterwegs 
befindlichen Boten durd) 
einen Eilboten zurüdhal: 
ten; denn er war, wie er 
an&romwell berichtete, der 
Meinung, jenes Porträt fei 
„weder jo gut, wie die 
Sadje es verlangte, nod) 
wie Herr Hans es würde 
machen können”. Am fol: 
genden Tage bat er die 
Herzogin um die Erlaub- 
nis, daß der zu diefem 
Zwed vom englifchen Hofe 
hergejchidte Dialer fie ma- 
Iendürfe. Gleich) am näch: 
lten Tage, am12. März, ge: 
währte die Herzogin Chris 
ftine Holbein eine Situng. 
„Der,“ fo berichtete Hutton 

‘an Gromwell, „wenn er 
auch nur drei Stunden 
Zeit hatte, erwies fich als- 
Meifter in der Runft, denn 

‚ das Bild ift ganz voll: Abb.155. Sohn Resigmeer of Murthyr, ein Edelmann aus NBales. fommen.” . Zeichnung in [hwarzer und farbiger Kreide. In der Königl. Biblio- Das Gemälde, wel: thet im Shlog Windfor. (Zu Seite 156.) , 
ches Holbein nad) jener in | . : 
drei Stunden gemachten Aufnahme, die wohl eine Zeichnung in feiner befannten Art war, ausführte, wurde ein großartiges Meifterwert. Cs befindet fidh jeht in der Nationalgalerie zu London, die es 1909 um hohen Preis von dem Vor: befiger, dem Herzog von Norfolk, erworben hat. Mährend jener andere Maler ‚ die Pringeffin in großer Kleiderpradht abgebildet hatte, malte Holbein fie jo, wie “fie ihm guerft entgegentrat, in ihrer italienifchen Witwentrad)t. Er malte fie in _ ganzer Figur, um ihren [djönen hohen Wuchs zu zeigen. Wie die Sechzehnjährige, ein nod) halb findliches Mejen, in der enften, [waren Kleidung ganz jchlicht dajteht, das ijt mit der höchften Tünftlerifchen Größe aufgefaßt, einfach, natürlich, vornehm und liebenswürdig (Abb. 140). . 

Im Sommer desjelben Jahres [dicke der König den Maler abermals nad) dem Feltland, umd zwar nad) Hohburgund, — wir wiljen nicht mit welchem Auftrag. Bei diefer Gelegenheit "machte Holbein einen Ffurzen Befuch bei- den Ceinen in Bafel. Er traf um den Anfang des September dort ein. Seine Mit: bürger fahen den im Auslande zum großen Heren gewordenen Maler mit Ver 
. ° 10* 
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wunderung an. „Da 
er aus England wie: 
der gen Bafel auf 
eine Zeit fam, war 
er in Geiden und 
Samntet bekleidet, da 
er vormals mußte 
Mein am Zapfen fau: 
fen.” So wird über 
ihn berichtet; es war 
in ‚den Augen der 
Zeitgenofjen ein über: 
zeugendes Zeichen 
von Dürftigfeit, wenn 
einer feinen Bedarf 
an Wein im MWirts- 
haus holen ließ, ftatt 
vom eigenen Vorrat 
im Keller. SHolbein 
hatte allen Grund, 
die Verhältniffe in 
England glüdlich zu 
preijen. Inden Rech: 
nungsbüchern des Ho: 
fes ift fein Gehalt 
jeit dem Frühjahr 
1538 ermittelt wor: 
den; nad) den da= 
maligen Wertverhält: 
nifjen des Geldes 
wird berechnet, daß 

!i
$         

   

         

  

  

      des 
- “nem Betrag von 360 

Abb. 156. Sady Daux. ‚Seihnung in fwarzer und farbiger Kreide, Pfund Sterling heus 
In der Königl. Bibliothet {m SHlog Windfor. (Zu Eeite 156.) tigen Wertes gleich: 

fam. 
Die Regierung von Bajel bemühte fi) wiederum, und zwar ernthaft, den 

-Meifter an die Stadt zu feleln. In einer am 16. Oftober 1538 ausgefertigten 
‚Urkunde verjpradhen Vürgermeifter und Nat „unferem Ticben Bürger Hans 
Holbein" ein jährliches Gehalt in der für die damaligen Bajler Verhältnijfe ganz 
anjehnlichen Höhe von fünfzig Gulden, „aus befonderem geneigten Willen, weil 

‚er feines Kunfireichtums halber vor anderen Valern weit berühmt ift, in Erwägung 
ferner, daß er uns in Sadjen unferer Stadt — Bauangelegenheiten und anderes, 
dejjen er Verjtand trägt, betreffend — mit feinem Rate dienftbar fein fünne, und’ 
daß er endlid), falls wir einmal bei’ Gelegenheit Malwerf auszuführen hätten, 
uns basjelbige, jedoch gegen geziemende Belohnung, getreulid) fertigen folle“. Da 
nad Holbeins Ausjage zu erwarten war, daß er innerhalb der nädjften zwei 
Jahre Faum in Gnaden vom Hofe des Königs von England würde jcheiden 
Tönnen, jo wurde ihm ein zweijähriger Urlaub nad) England gewährt. In dielen 
zwei Jahren follte anjtatt des ihm zugefidyerten Dienftgeldes ein jährlicher Betrag 

‚von vierzig Gulden an feine Hausfrau in Bafel gezahlt werden. Wenn er nad) 
Ablauf des bewilligten Urlaubes id) wieder in Bajel niedergelafjen Haben würde, 
fo follte er durch den Bezug des ftädtifchen Gehaltes feineswegs in ber ander: 
weitigen Verwertung. feiner Kunft. behindert werden. „Da wir,“ fo Tautet die 

} 

fein Jahresfold eis



  

  

    
    Abb. 157. Elifabeth, Gemahlin von Eir Henry Barter. 

Zeichnung in [hwarzer und farbiger Kreide. In der Königl. Bibliothel im Schloß Windfor. 
Photographie von Tranz Hanfitaengl in Münden. (Bu Seite 156.) 
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hierauf bezügliche bemerfenswerte Stelle, „wohl ermejjen fönnen, daß bejagter 
Holbein mit feiner Kunft und Arbeit, fo weit mehr wert, als daß fie an alte 
Mauern und Häufer vergeudet werden folle, bei uns allein nicht aufs befte zu 
feinem Vorteil fommen mag, fo haben wir deshalb befagtem Holbein gütlich nad): 
gelafjen, daß er... um feiner Kunft und feines Handwerks willen... . von 
fremden Königen, Fürften, Herren und Städten wohl möge Dienftgeld erwerben, 
annehmen und empfangen; daß er außerdem die Kunftwerfe, jo er allhier bei uns 
machen wird, im Jahre ein, zweis oder dreimal, doc) jedesmal mit unferer be: 
fonderen Erlaubnis und nicht ohne unfer Wifjen in Vranfreich, England, Mailand 
und Niederland fremden Herren zuführen und verfaufen möge. Doc) darf er auf 
folchen Reifen nicht argliftigerweife im Ausland bleiben, jondern fol feine Sachen 
jederzeit förderlich ausrichten und fich darauf ohne Verzug wieder anheim verfügen 
und uns, wie oben jteht, dienftbar fein.“ = 

Holbein nahm diejes Anerbieten an und gelobte und verjpradh, die geftellten 
“ Bedingungen zu halten. Zweifellos war er damals feft entfchloffen, wieder feinen 
bleibenden Aufenthalt in Bafel zu nehmen, fobald er in England ein genügendes 
Vermögen erworben haben würde. Er fol die Abficht ausgejprochen haben, die 
Rathausgemälde und andere Bilder auf eigene Koften neu und befjer zu malen, 
da ihm von feinen Bafler Wandmalereien nur das Haus zum Tanz „ein wenig 
gut“ vorgefommen-fei. — Aber er Zehrte nicht heim. 

Im Dezember 1538 befand fich Holbein wieder am englifchen Hof. Es wurde 
ihm eine bejondere Belohnung ausgezahlt für die unbenannten Gejchäfte des Königs, 
um berentwillen er in die Gegend von Hochburgund geihiet worden war. 

Zum Beginn des nächjiten Jahres überreichte er Seinrid) VIII ein Bildnis 
des Heinen Prinzen Eduard als Neujahrsgefchent; als Gegengabe erhielt er vom 
König einen goldenen Becher mit Dedel. Eine größere Freude konnte Holbein 
feinem Seren wohl nicht bereiten; denn Heinrich VIIL,, dejlen Hoffnungen auf 
einen Thronfolger fo oft getäufcht worden waren, war verliebt in fein Söhnchen, 

in deffen Nähe zu fommen er nur bevorzugten Perfonen geitattete. Ein Porträt 
des Prinzen, das fi) im Provinzialmufeum zu Hannover befindet, Tebensgroße 
Halbfigur, mit einer Infchrift in überfchwenglichen lateinifchen .Verfen, muß dem ' 
Alter des Kindes nad) das genannte Bild fein. Der im zweiten Lebensjahr 
ftehende Prinz zeigt hier fein hübfches, runbliches Gefihthhen, auf dejjen Stirn 
unter dem Häubchen hervor dünne blonde Haare fallen, und feine dien Händchen _ 
in ber prächtigen Hervorhebung durd) Rot und Bold; er trägt ein rotes Sammet: 
Heid mit goldenen Schnüren und goldfarbigen Unterärmeln und über der Kinder- 
haube ein rotes Sammethütchen mit einer Straußenfeder (Abb. 141). Eine aller: 
liebjte Heine Umrißzeichnung in Form eines Medaillons, die das Kind in ganzer 
Figur, auf einem Kiffen fihend und mit einem Hündchen fpielend zeigt, befindet 
fi) unter den Blättern des früher erwähnten Sligzenbucdhs zu Bafel. 

Im _Iuli 1539 wurde Holbein wieder „in gewilen Gejchäften“ des Königs 
auf Reifen gefickt. Der Plan der Vermählung Heinrichs VII. mit der Nichte 
des Kaifers war gejcheitert. Jeht wurde dem Kaifer zum Troß die Verbindung 
mit einer profeftantifchen deutfchen Fürftentochter ins Auge gefaßt. Die Schweiter 
des Herzogs von Kleve und Schwägerin des Kurfürften von Sachen, Prinzeffin 
Anna, wurde dem Könige als eine wünfchenswerte Rartie angepriejen. Mit dem 
Auftrage, deren Bild zu malen, teilte Holbein nad) Deutjchland. Galanterweife 
Ichiekte der König ihr fein eigenes Bildnis gleich, mit durch) den Maler; dies be: 
fagt eine aus den königlichen Haushaltungsbüchern gefchöpfte Nachricht, daß Holbein 
beauftragt war, ein von ihm felbjt Hergeftelltes und mit anjehnlichem Honorar 
bezahltes, aber weiter nicht benanntes Ding mitzunehmen. \ 

Das Bildnis der neuen Rönigsbraut wurde Anfang Auguft in einem Schlofje 
des clevifchen Gebiets aufgenommen. . Am 1. September fam der Maler nad) 
London zurüd.
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Wenn fpäter die Fabel verbreitet wurde, Holbein habe die Fürftin Ichöner. gemalt, als fie in Wirklichfeit war, und habe dadurch den König veranlaft, eine Ehe einzugehen, die ihm fehr bald Ieid wurde, fo beweift das erhaltene Bildnis “ jelber die Grundlofigfeit diefer Behauptung. Das Gemälde befindet fi) im Roupre. Da fehen wir Anna von Cleve in halber Figur, fteif gepußt, mit einer Dlenge von Schmud, das rötlihweiße Geficht von einer reichverzierten Haube eingefchlofjen, in gerader Vorderanficht (Abb. 144). Man ficht, daß Holbein die Dame lang ‚ weilig gefunden hat, und feine fünftlerifche Chrlichfeit hat fie jo langweilig wie möglich aufgefaßt. “Keine Regung in der Geftalt, feine Regung in den Mienen. Wie unvergleichlid) treffend ift der Ausdrucd der blöden deufjchen Jungfrau, die „nie vom, Ellenbogen ihrer Mutter am“, wiedergegeben! In einem Punkte fteht Holbein Höher als die meiften anderen großen Bildnismaler: im Erfafjen des Charakters auch) in den Händen, nicht bloß in bezug auf die Form, fondern aud) auf den Ausdrud. Man vergleiche nur die ineinander gelegten Hände der drei Königsbräute: die in Zuräcdhaltung ruhenden der Jane Seymour, die -Tiebens- würdigen, Tindlich tändelnden der Herzogin Chriftine und die geijtlofen der cle: vilchen. Herzogstochter! ‚ Die Zangweile, die der Maler empfunden hat, fpiegelt fid) aud) in der Farbe, Gegenftändlich war ihm hier.ja alles zur Erzielung einer herrlichen Varbenwirfung gegeben: blondes Vleijch, feines Meißzeug, roter Sammet, Goldftoff, Gold und Suwelen, — eine Varbenpradıt, die er durd) einen dunkel: grünen Hintergrund paffend heroorhob. Und dennod) hat er mit diefen Mitteln hier feinen folhen fünftlerifchen Reiz der Farbe erreicht, wie er ihn fonjt zu ent- wideln vermochte. 

Daß. Heinrich VIII. feinem Maler den ihm von den Gejchichtfchreibern bin: fichtlic) diejes Bildniffes aufgebürdeten Vorwurf nicht machte, geht fchon aus den Gnadenbezeugungen hervor, die er ihm gerade in der nächften Zeit erwies. Hol: bein befam im Jahre 1540 doppeltes Gehalt ausbezahlt. Daß er unter diefen Umftänden darauf verzichtete, zur verabredeten Beit nad) Bafel zurüdzufehren, ift leicht zu begreifen. “ . Seinen Verftand in Baufachen, auf den man in Bafel befonders rechnete, zu bewähren, fand Holbein aud) in London Gelegenheit. MWenigitens gilt die zur Zeit -der Königin Anna von Gleve ausgeführte fchmucreiche Dede der Kapelle des Gt. James: Palaftes als ein Werk feiner Erfindung. 
, „Die Königin: Anna wurde verjtoßen; Cromwell, der mächtige, zielbewußte Lenker des englifchen Staatswejens, wurde enthauptet; die fatholifhe Katharina - Howard wurde zur Königin erhoben und ihr Oheim Thomas Howard, Herzog vonNorfolf, einft ein Freund und Gefinnungsgenofje von Thomas Morus, übernahm ' die Leitung der Staatsgejhäfte. Alles wechfelte wieder einmal am englifchen Hofe, aber Holbeins Gunftjtelung blieb unverändert. u. Das Porträt, das Holbein von der Königin Katharina Howard gemalt Hat, war lange: verjchollen. Exft vor furgem ift es im Befiße einer englifchen Kunft- handlung zum Vorfchein gefommen, die es 1911 nad) Kanada verfauft Hat. Die neue Königin erjcheint als ein Bild vornehmer Zurückhaltung; aud) die Hände tuhen mit Fühler Vornehmheit, umd ‚doch jieht man den durcheinander gejtedten feinen Fingern die Beweglichkeit an. Mit Katharina Howard beginnt eine neue Damenmode am englijchen Hof; fie trägt die Haube nad) franzöfiihem Mufter. Die Vorzeichnung zu dem Bilde, nicht ganz übereinftimmend mit der Ausführung, ift im MWindforfchloffe. Außerdem hat Holbein Katharina Howard in einem Vliniatur bilöchen porträtiert, — wie er deren aud) eines von Anna von Cleve als Gegenftürt au einem ebenfolcdhen des Königs gemalt hatte. Das Bildchen, das in mehreren als : echt geltenden Exemplaren vorhanden ift, zeigt die Königin mit veränderten, müden Gelichtsausbrud, und die Hände Tiegen matt übereinander (Abb. 147). Ein’ großartiges Prachtbild, in der Gemäldefammlung des MWindjorfchloffes, führt uns den Herzog von Norfolf vor Augen. In dem vom Auftraggeber als 
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Abb. 159. Die Königin von Eaba vor Galomo, Miniaturartige Tufchzeichnung mit Farben und Bold. 
In der Bibliothek des Rönigs von England im Schloß Windfor. (Bu Seite 156.) 

Prunfftücd gedachten, die Würde hoher Stellungen veranfchaulichenden Bilde hat 
der Maler mit feiner wunderbaren Gabe, das Wefen der Menfchen aud) durd) 
die abgemefjenfte äußere Form Kindurchfcheinen zu lafjen, ein Werk gefchaffen, das 
mit ergreifender Macht der Kunft zum VBefchauer Ipricht (Abb. 148). Der Herzog 
war 66 Jahre alt, als er fi) von Holbein malen ließ. Er zeigt uns ein hageres, 
verjchloffenes Geficht, glatt rafiert nad) der Mode der alten Beit; über dem breit 
umgelegten Sermelinpelz, mit dem fein Mantel gefüttert ift, trägt er die goldene 
Kette des Hofenbandordens; in den feinen, fleijchlofen Händen hält er den weißen
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Stab des Lordfämmerers und den ‚goldenen Stab des Großmarfhalls von 
England. . 

Neben dem Großartigen fteht in gleicher Vollfommenheit der Auffafjung und 
Wiedergabe das Liebliche. In der Bibliothek des MWindforfhloffes find die ent: 

"züdenden Bildchen zweier Kinder, Miniaturen von nicht ganz 5 cm Durcdhmefjer 
(Abb. 142 1.143). Die Kinder werden als die Söhne des Herzogs von Suffolf 
bezeichnet, der fünfjährige Henry Brandon und der dreijährige Charles Brandon; 
bet der Altersangabe des Iehteren — auf dem Zettel unter feinen Händchen — 
fteht die Jahreszahl 1541. 

' Als Werke von 1541 find durch die Infhriften auch zwei Bildniffe von 
augenjheinlic, nicht zu den Hofkreifen gehörigen Herren bezeichnet, von denen fid) 
das eine im Kaijer- Friedrich Mufeum zu Berlin, das andere im Micner Hofmufeum 
befindet. Beide Vorträte find in etwa zweidrittel Lebensgröße ausgeführt, in etwas 
weniger als halber Figur. Das Berliner Bild zeigt in einer Nuffafjung von 
größter Schlichtheit einen ernten Mann mit dunfelblondem Bollbart; fo ruhig 
wie der Blid ift die Haltung der Hände. Das Wappen im Siegelring it als 
das der holländifchen Familie de Voß van Gteenwijf erfannt worden (Abb. 146). 
In dem Wiener Bilde zeigt fi) einer junger Mann von Iebhaften MWefen. Er 
hält ein vor ihm auf dem Tifche Tiegendes Buch mit dem Finger halbgeöfinet, 
während er den Kopf wendet, um die Augen auf den Beicdjauer zu richten. Gein 
Ausfehen ift deutjch, er Fönnte wohl zum Stahlhof gehören (Abb. 149). 

. Hier mögen einige andere in feftländifchen öffentlichen Sammlungen bewahrte 
‚Meijterwerfe Erwähnung, finden, deren MWefen erkennen läßt, daß fie Holbeins 
jpäter englifcher Zeit angehören, die aber feinen Anhalt zu genauer Zeitbeftiimmung 
bieten. Im Wiener Hofmufeum ift das drittellebensgroße Porträt — Bruftbild 
mit Händen — einer hübjchen jungen Frau mit der franzöfifchen Haube, die unter 
Katharina Howard am englifchen Hofe Mode wurde (2Ibb. 151). Im Städelfchen 

 Mufeum zu Frankfurt am Dlain das liebenswürdig aufgefaßte und mit föftlicher 
Veinheit gemalte Profilbild eines englifchen Herrn mit einer Nelfe in der Hand, 
den die Aufichrift auf. der im Mindforjchloffe aufbewahrten Vorzeihhnung ©. George 
of Cornwall nennt (Abb. 150). Köftlichfte malerifche Eigenfchaften Hat das 1897 
in London erworbene Bild eines älteren Herrn im Kaijer- Friedrich): Mufeum zu 
Berlin. WundervoN fteht der Kopf mit dem graugemifchten Vollbart im Rahmen 
der dunflen Kleidung, die durch goldene Nefteln am Barett und durd) rotfeidene 
Unterärmel farbig belebt wird; die Hände fteden in einem Muff, jo daß alle 
Helligkeit auf dem Geficht gefammelt bleibt, das einen prädtigen Ausdrud ruhigen 
Selbjtbewußtfeins trägt. u 

Die Zahl der Porträte ohne Jahresangabe ift größer als die Zahl der 
datierten. Geine Namensunterfchrift Hat Holbein nur ausnahmsweife auf die - Bilder gefebt. Er Hatte, wie Michelangelo, das Selbjtbewußtfein, daß feine Ge: mälde die Beglaubigung feiner Urheberichaft in fi) felbft trügen. Daher ift es ' wohl erflärlich, da gar mandjes Bild Ipäter auf feinen Namen getauft worden 
ilt, das mit feiner Kunft nichts gemein hat. In vielen Fällen ijt die Tünftlerifche Handichrift der Malerei durch fpätere Überarbeitungen verwijcht worden, und fo mag bei einzelnen Werfen die Ehtheitsfrage unlösbar bleiben. Ein großer Teil der echten Bilder ift in englifchen Privatfammlungen zerftreut. Viele find in den leten Jahren in den Befitz amerifanifcher Kunftlicebhaber gelangt. 

Wenn es in feiner Sammlung Gelegenheit gibt, Holbeinfche Bildnisgemälde ‚In größerer Zahl nebeneinander zu jehen,- lo findet fid) dafür ein ganzer Schat von feinen herrlichen Bildniszeicynungen in der Bibliothef des Königs von Eng: land im Windforfchloffe vereinigt. Diefe in ihrer Art ganz einzige, unfchäßbare Sammlung enthält über achtzig Blätter, Tauter Meijterwerke. In diefen erjten Aufnahmen nad) dem Leben, die bald in wenig mehr als Umrifjen alles Not: wendige zu jagen wiljen, bald ganz malerifch ausgearbeitet find, treten uns die 
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Ab5.160. John Chambers, Leibarzt König Heinrichs VII. a 
In der Gemäldegalerie zu Wien. (Bu Seite 157.)   
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Perfönlichkeiten, unbenannte und benannte — viele, die im der englifchen Ge: Ihichte eine. Rolle gejpiclt Haben —, fat ebenfo fpredjend und Iebensvoll vor Augen, wie in ausgeführten Gemälden. Ja, es liegt in diefer erften Niederjchrift von Künftlerhand, die, das Wefentliche fehnell erfajlend, gleich alles vermerkte, was im Gemälde ausgedrüct werden jollte, ein ganz bejonderer Reiz. Daß mit jo Wenigem fo Volltommenes gegeben wird, ijt das Wunderbare an diefen Beich- nungen, die, ohne etwas an und für fi) Vertiges fein zu wollen, doc) ganze. fertige Kunftwerfe find (Abb. 152 bis 157). 

In der nämlichen Sammlung befindet-fich ein einzigartiges Merk Holbeins, eine figurenreiche Kompofition in Miniaturausführung; getufchte Silberftiftzeich- nung auf Pergament, mit Gold und einigen wenigen Farben reizvoll belebt. Der Gegenftand der Darftellung ift der Bejuch der Königin von Saba bei König Salomo. Aus welder Veranlafjung und zu welchem Zwed Holbein das Bild entworfen Hat, ift unbefannt. Jedenfalls Handelt es fi) entweder um einen von Heinrich VII. felbft ausgehenden Gedanken oder um eine ihm dargebradjte Hul- digung. Denn unverkennbar it es Heinri) VIIL, der als Salomo thront, und auf ihn bezieht fi) die im.Teppid) über dem Throne eingejchriebene Bibelftelle von dem von Gott gefehten König. Auf den Thronftufen find die Morte zu fefen: „Du Haft deinen Ruhm übertroffen durd) deine Tüchtigfeiten." Die Königin von Saba fpricht die Worte, ‚während fie mit der Hand ihren Dienern gebietet, die Gejchenfe vor den Gtufen niederzulegen. Eine feierliche Schönheit erfüllt die Kompojition und trägt die Größe eines monumentalen Werkes in das Heine Bild. Sie lebt in den apoftelhaften Männern, die an den Geiten des Königsthrones  fehen, in den niederfnienden Gejchenfträgern und in dem Vrauengefolge der Königin. Auch die Raumgeftaltung |pricht mit bei dem großartigen Eindrud des Ganzen, die Hare, [höne Arditektur des Thronfaales, die von Holbeins jugend: lihen Ardhitefturphantafien weit verfchieden ift (Abb. 159). 
Im Jahre 1542 erfchien eine Holzzeichnung Holbeins, die vielleicht das Ichte _ war, was er für den Buchdrud made. Es ift ein Bildnis in Medaillenform von Sir Thomas Wyat und fehmückt die Rücfeite des Titels einer Schrift, die als „Nänia“ (Totenklage) das Andenfen diefes im Jahre 1541 im blühendften Alter gejtorbenen „unvergleichlichen Ritters“, des Freundes des Königs, feiert. Mit der denkbar größten Einfachheit des Striches, der aud) die minder geübte Hand eines englifchen Formjchneiders folgen fonnte, hat Holbein hier ein Iprechen: des Porträt gezeichnet. 2 . Im Jahre 1542 muß Holbein "wieder ein Bild des Prinzen von Wales ges malt haben. Zwar ift über das Gemälde felbft nichts befannt, aber unter den Zeichnungen im Windjorfhlog ift eine, die das Kind in dem diejer Beit ent: Iprechenden Alter zeigt (bb. 161). 
Nur auf. einem erhaltenen Gemälde Holbeins ift die Jahreszahl 1542 zu lefen. Es ift ein Porträt von Heinem Mahftab, etwa Drittellebensgröße, in der Töniglichen Gemäldefammlung im Haag. Das foftbare Merk zeigt das Bruftbild eines Edelmannes mit einem Vallen. Mit einer wunderbaren Lebendigkeit Hat der Künftler den Augenblick aufgefaßt, wie‘ der Herr dem auf feiner behand«. Ihuhten Linken hodenden Falken die Haube abgenommen hat, um den jhönen Kopf des Vogels zu zeigen — für furze. Zeit, in fteter Erwartung, da das um fich Tchauende gefiederte Model unruhig wird, Der Mann ift — eine Eeltenheit bei Holbeins Bildnifjen — ohne Kopfbedekung: er wendet dem Beihhauer ein offenes, frifches, von furzem braunen Haar und jpibgefchnittenem roten Barte ein gerahmtes Geficht zu. . 

In bdiefer Zeit arbeitete Holbein an einem großen figurenreichen Gemälde, . einem Porträtftüc, das zugleich einen gefhichtlichen Vorgang verbildlichte. Die vereinigte Chirurgen: und Barbiergilde zu London Hatte das Bild beftellt zur Erinnerung an die Gewährung ihrer Bunftrechte durch den König. Die Vertreter  
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der Gilde, achtzehn an der Zahl, wurden dargeftellt, wie fie vor dem Throne 
Heinrichs VII. fnien, um’ aus dejjen Hand ihren Freibrief in Empfang zu nehmen. 
Holbein orönete die Kompofition des breiten Gruppenbildes in der Meije an, 
daß der.thronende König-im Herrjcherjchmude, mit Krone, Diantel und Reichs: 
Ihwert, in gerader Vorderanficht fid) zeigte, den Kopf in der nämlichen Haltung 
und Beleuchtung wie auf den früheren Bildnijfen. Die achtzehn Männer wurden 
fo verteilt, daß nur drei an die rechte Geite des Königs famen — die fönig-. 
lichen Leibärgte erhielten diefen Pla —, die übrigen aber zur Zinfen des Thrones | 
ji) im zwei Neihen oröneten. Go wurde die farbige Hauptgeftalt des Bildes 
weit aus der Mitte hinausgerüct, ftarre Symmetrie des Aufbaues war vermieden. 
Zur Herftellung des Gleichgewichtes der Kompofition diente eine weiße Injchrift- 
tafel über den Köpfen der größeren Mafje der fcywarzgefleideten Ärzte und Bar: 
biere. Den Hintergrund bildete eine farbige Wandbekleidung, aus der die gold: 
verzierte, mit dem Staatswappen gejhmüdte Ihronwand hervortrat. 

Es war für Holbein unmöglid), diefes Gemälde in einem Guß auszuführen. 
Dem ftanden das Weien der Aufgabe und feine Verhältniffe entgegen. Er war 
als Hojmaler durd; vieles andere in Unfprud) genommen. Und es waren viel- 

‚bejchäftigte Leute, die er hier zu porträtieren Hatte; die Schwierigkeit, die ein- 
zelnen Aufnahmen zufammenzubringen, mochte groß fein. So war er darauf 
angewiejen, das Bild ftüdweife vorzunehmen, jo wie er gerade einen der Ab: 
zubildenden zur Gitung befommen Fonnte. 

Bei einigen der Vorftandsmitglieder Hat Holbein die Aufnahmen auch zu 
Einzelbildniffen benußt. Im Hofmufeum zu Wien ift das ergreifend ihöne Bild 
eines der Föniglichen Leibärzte, Dr. John Chambers. Mit einer ungewöhnlic) 
herzlichen Zünftlerifchen Vertiefung hat Holbein in der .ehrwürdigen Erjheinung 
des Greifes, der nad) der Infehrift des Gemäldes im 88. Lebensjahre ftand, das 
innere MWefen zur Anfhauung gebradjt (Abb. 160). \ 

Das große Genofjenjchaftsbild hat fich an feinem Beftimmungsplat erhalten; 
es hängt noch im Zunfthaus der Barbiere zu London. Aber es zeigt, abgejehen 
von der Entjtellung durch fpätere Übermalungen, daß es auc) urfprünglid) nur 

- zum Teil von Holbein gemalt worden ift. Es war dem Meifter nicht bejchieden, 
die Vollendung diefes Werkes zu erleben. 
 Mie ein Abichiedsgrüßen des Künftlers, der fern von der Heimat, mitten in 

der reichften Schaffenstätigleit vom Tod überfallen wurde, mutet es uns an, daß 
er gerade in dem lebten Jahr feines Lebens mehrmals fich felbft gemalt Hat. 

Der Bejtimmung diefer Gelbftbildnifje, an Freunde und Gönner als Gefchent 
überreicht oder aud) in-das Ausland verfhicdt zu werden, entjprad) es, daß fie 
in Heinem Maßftab ausgeführt wurden. Daher ift es erflärlic), daß jie als Ieicht 

. beweglicher Befi aus einer Hand in die andere wanderten, fobald einmal der 
Zuneigungswert, den ihnen die perfönliche Erinnerung an Holbein verlieh, durd) 
die Zeit verwijcht worden war. So Fam es, daß [chlielid) ihre Spur verloren 
ging. Andererfeits hat ihre Vegehrtheit, befonders wohl in der erjten Zeit nad) 
Holbeins Tode, Nahbildungen in größerer Zahl entjtehen Iaffen. i 

Um Ende des jechzehnten umd in der eriten Hälfte des fiebzehnten Jahr: 
hunderts waren mehrere Selbftbildniffe Holbeins bekannt, die fi) zum Teil außer: 
Halb Englands befanden. - Der niederländifche Dialer und Kunftfchriftfteller van 
Diander fah ihrer zwei zu Amjterdam; beide waren Rundbildchen, das eine ganz, 
Hein, „als Miniatur gemalt“, das andere „etwa einen Handteller groß”. Und 
van Manders deutjcher Berufsgenoffe Ioahim von Sandrart befaß jelbft ein 
jolhes Rundbilüchen und verfchenkte es zu Amfterdam. Db diefes eins von jenen 
beiden, oder ob es ein drittes war, das fann man nicht willen; zwijchen der Zeit, 
wo van Wander in Amfterdam Tebte, und Sandrarts dortigem Aufenthalt Tiegen 
vier Jahrzehnte. Von einer Datierung der Bildchen fpricht weder der eine nod) 
der. andere. Mehr Anhalt als diejfe fchriftlichen Nachrichten geben zwei gegen 

N
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die Mitte des ficbzehnten. Sahrhunderts angefertigte Rupferftiche, der eine von dem Rubensjchüler Vorfterman (Abb. 164), der_andere von dem Böhmen Wenzel Hollar.. Beide zeigen übereinjtimmend. den Kopf in einer Stellung zwifchen Vorder: und Dreiviertelanficht, mit fehr ernftem Gefichtsausdrud; das Kinn it, nad) dem in England — wenigftens in den dem Hofe naheftehenden Kreifen — allgemein nachgeahmten Beilpiel des Königs, von einem Bollbart umgeben; den „Scheitel bededt ein anliegendes Käppdhen; am Hals tritt aus dem geiälofienen . Ro der mit einer fchmalen Einfräufelung eingefaßte Hemdtragen hervor. Hollar hat in feiner Radierung die Bezeichnung des Originals, beitehend aus zwei H, der Altersangabe 45 und der Jahreszahl 1548, mit abgebildet. Im der Unter Ihrift des Gtiches nennt er neben feinem und Holbeins Namen den’ Aufbewah: tungsort des Originals: die Sammlung des Grafen Arundel. Vorfterman jagt nicht, wo er feinen Gtid) angefertigt hat. Die Datierung feines Vorbildes bringt ‚er nicht in einer Miedergabe der Driginalbezeichnung, fondern er hat fie in eine lateinifche Infcehrift verlegt, mit der er das Rund feines Bildchens umgab: „Johannes Holbein, Maler des Königs von Großbritannien, der berühmtejte feines Jahrhunderts, im Jahre 1543, im 45, Lebensjahr.” Im Bildnis felbft zeigen die beiden Stiche bei aller fonftigen Übereinftimmung eine Verfchiedenbeit. Hollar gibt nur das Vruftbild mit einem Stück von der rechten Hand. Bei Vorfterman dagegen ift von beiden Händen etwas zu fehen, und zwar in der Art, dab die Tätigkeit des Künftlers durch Die Hände gefennzeichnet wird: die Kinfe Holbeins hält den Zeichenftift, in der Nedjiten wird ein Heiner Begenftand ficht: bar, in dem. man ein Gtüd farbiger Kreide erraten mag (Abb, 164). Es ift nicht nötig, aus der Verfchiedenheit gu folgern, daß die Gtecher nad) zwei ver: Ichiedenen Driginalen gearbeitet hätten. Aber die Möglichkeit ift nicht ausgejchloffen. In einer, Schrift des adıtzehnten Jahrhunderts über die Malerei in England ift “an zwei Gtellen von einem Gelbftbildnis Holbeins, das ih in der Wrundel- Sammlung befunden Hat, die Nede; einmal wird, unter Berufung auf ältere Nachrichten — die Sammlung war damals [hon gerjtreut —, ein mit der Jahres: zahl 1543 bezeichneter „Kopf Holbeins, in-Öl, von ihm felbft, jehr hübfch“ er: wähnt, das andere Mal wird ein Celbjtbildnis befprochen, auf dem die Hand mit dem Beichenftift mit abgebildet war. Gs ift nicht zu erfehen, ob die beiden Stellen fi) auf ein und dasfelbe Bild beziehen, oder auf zwei verfchiedene. Das aber geht aus der Nusdrudsweife des Verfaflers jener Schrift deutlic) hervor, daß.er von dem Vorhandenjein mehrerer GSelbftbilöniffe Holbeins wußte. . | Bei der Beiprehung des Bildes mit der zeichhnenden Hand hebt er hervor, daß der Maler .den Gtift in der Rechten Halte, entgegen der Überlieferung, wo: ' nad) Holbein linfshändig gewefen fei. Auf dem Vorftermanjchen Stid) hält der Maler den Stift in der Linken. Das kommt daher, daß die Stiche — der Hollarfche ebenfo wie der Vorjtermanfhe — ihr Original „im Gegenjinne” wiedergeben... Das heit, die Kupferftecher Haben das Bild jo wie fie es vor Jid) fahen, ohne Benußung eines GSpiegels, auf die Kupferplatte übertragen; im Drud fommt dann felbftverftändlich das Bild umgekehrt. . 

©o ftehen die beiden Kupferftidhe des fiebzehnten Jahrhunderts aud) im Gegenfinne zu dem Gelbftporträt Holbeins, das.in der Uiffiziengalerie zu Slorenz in. der Sammlung der Malerbildniffe Hänge. Mit diejent Porträt haben die Vorlagen der Stiche in Form und Haltung des Kopfes und in der Tradjt über: eingeftimmt. Aber das Florentiner Bild ift weder eine Miniatur nod) ein SI: gemälde, jondern eine mit Farbftiften malerijc) ausgeführte Zeicänung; fnappes‘, Bruftbild von annähernd ‚Bweidrittellebensgröße. lm ihm ein anjehnlicheres - Format zu geben, hat man vor etwa zweihundert Jahren, oder nod) früher, das Blatt auf einen größeren Bogen Papier geklebt. Cs hat durd) Üiberarbeitungen an Urfprünglichkeitswert eingebüßt, aber die Züge des Gefichtes fprecdhen nod) lebendig dur) die Beichädigungen hindurdh. Auch die Tateinifche Infchrift. ift  
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‚dward Prince ol Wales 

  

     

      

Abb, 161. Eduard, Prinz von Wales. Zeichnung in [hwarzer und farbiger Kreide, 
In der Königl. Bibliothek im Edlok Windfor. Photographie von Franz Hanfitaengl in Münden. . 

(Zu Eeite 156.) \ 

- Übergangen, "dabei in der Form der Buchftaben verändert, aber ihre Echtheit wird 
nieht angezweifelt. Sie bejagt, daß der Dargeftellte Johannes Holpenius! aus 
Bafel ift, im Alter von 45 Jahren, abgebildet von ihm felbit. . 

Von den Nundbildern mit der zeichnenden Hand find im Laufe der Iebten 
Jahrzehnte mehrere zum BVorfchein gelommen, fowohl Miniaturen wie Eleine Sl: 
gemälde. Ginzelne von ihnen Haben fehr gute malerifche Eigenschaften. Aber 
die Berechtigung des Anfpruches, als Merk von Holbeins eigener Hand angefehen 
zu werden, erjcheint bei feinem gefichert. 

Unter den Miniaturen gilt als die vorzüglichfte ein Exemplar von weniger 
als 4 cm Durchmefjer, in der MWallace-Sammlıng zu London.
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65.162, Holbeins Selbftbildnis aus dem Jahre 1512. Ölgemälde, im Belit des Freiherrn von Stadelberg: Tachna zu Reval. Originalgröße. (Zu Seite 190.) . 

’ 

Unter den Ölbildern erjheinen zwei als hervorhebenswert. Das eine ber’ . fand fi) im Befite des Vreiheren von Stadelberg: Facyna zu Reval (Abb. 162). Es trägt in feiner Bezeichnung neben der Altersangabe 45 die Jahreszahl 1542, Mithin muß es — die Urfprünglichkeit der Infchrift vorausgejeht — auf eine Uraufnahme Holbeins zurüdgehen, die früher Iiegt als die Slorentiner Zeichnung, auf der die Jahreszahl 1543 gelefen wird. Es zeigt aud) eine für die Bewegung nicht unwichtige Abweichung von diefer: während in der Zeichnung das rechte Auge perjpektivifcd, tiefer Iteht. als das Iinke, fteht hier das rechte Höher. Der Unterfchied ift zu auffallend, als dag man ihn der Unaufmerfjamfeit oder der MWilfür eines Kopiften zujhreiben Tönnte. SHolbein mag wohl, nachdem er ein: mal auf den Gedanken diefes Selbitbilönifjes gefommen war — vielleicht gleich beim Beginn des neuen Lebensjahres — und der Wunfc feiner Freunde und fein ‚eigener Wiederholungen verlangte, fid) mehrmals vor dem Spiegel gezeichnet haben; in der nämlichen Anficht und Beleuchtung, doch mit Heinen Unterjchieden, die vielleicht nur die Stellung des Glafes brachte. Bemerkenswert ift, daß das Eichenholztäfelchen, auf das das Porträt gemalt ift, einen tahmenartigen erhöhten Rand Hat; das ift wohl eine Schubvorrichtung zu dem Bwede, bei einer Per: padfung die Malerei vor Reibung zu bewahren, und es läßt fich daraus [chlieken, 

  
 



  
465.163. Holbeins Selbftbildnis aus dem Jahre 1543, Slgemälde, im Befig von Frau Matilde Verity . . 30 Florenz. Driginalgröße, (Zu Seite 161.) 

daß das Bildchen von vornherein -zur VBerfendung beftimmt war. Das zweite 
der hier zu erwähnenden Bildchen gehört Frau Matilde Verity zu Florenz. Es 
ift, joweit die liberlieferungen reichen, immer in englifchem Befi gewejen. Das 
Gelicht -ericheint hier etwas dicker, doc) beruht diefes Ausjehen zum Teil auf 
Heinen Beichädigungen der Mtalerei.. Bon der Vlorentiner Zeichnung weicht die 
Form der Wugen am meiften ab. Mit merlwürdiger Schärfe fpricht aus dem 
Bli der Ausdrud: der Gelbftbeobacdhtung (Abb. 163). ' 

Was den Selbjtbildnifjen Holbeins aus feinem lebten Lebensjahr einen ganz. 
bejonderen, auch) in den Nahbildungen bewahrten Reiz verleiht, das ijt der Ein: 
bli, den ‚fie in Holbeins Charakter gewähren. Da it gar nichts von Eitelkeit, 
gar nichts von gemachter PWofe, nichts von allem, womit jonft Künftler , gern 
prunfen ‘wollen, wenn fie ihr eigenes Bild der Welt überliefern. SHolbein tritt 

“uns bier, in feiner ganz einfachen’ [cywarzen Arbeitskleidung, ganz fehlicht als der 
fleigige, gewiffenhafte Maler entgegen, der beim Malen feiner eigenen‘ Berfön- 
lichfeit nichts weiter im Auge hatte als das, feine Züge mit fcharfer Aufmerf: 
famfeit zu fiudieren und feine Erjcheinung und jein MWejen mit voller Treue und 

" Knadfuß, Holbein der Jüngere, . - 411
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Ehrlichkeit wiederzugeben. Er offenbart fi) aud) im eigenen Bilde als der ganz große Meifter der Bildnistunft, der durch eine einzigartige Sicherheit und Fein: heit in der Beobachtung deifen, was fich äußerlich zeigt, vielleicht ohne zu wilfen und zu wollen dazu fommt, die innerlichen Eigenjchaften eines Menjchen zu er: “ fallen und fichtbar zu machen, . .. 

Hans Holbein jtarb im Herbjt 1534, vermutlich als ein Opfer der Reit, die damals in London, wütete. Wie fein Geburtstag, fo ift aud) fein Gterbetag une: befannt. Gein Tod fällt in einen Zeitraum, den zwei Daten auf einer in der Urfhrift erhaltenen Urkunde umgrenzen. Dieje Urkunde ift Holbeins Ietster Mille, mit einem nachträglichen amtlichen Vermerk, ae . \ Das Teftament ift vom 7. Oktober 1543 datiert... Won feiner. Familie zu Bafel Ipricht Holbein darin nicht. Zür diefe hatte er augenjcheinlich fchon vor: geforgt, -und die Erbichaft feines zu MWohlhabenheit gelangten Oheims Siegmund, der im Jahr 1540 zu Bern Einderlos ftarb, war ihm dabei zu Silfe gefommen; die Familie Tebte aud).nad) feinem Tode in guten Verhältniflen. Die legtwillige Verfügung. bezieht fi) nur auf die Ordnung feiner Rondoner BVerhältniffe. Sein “Pferd und feine fonftige Habe follte verfauft werden zur Dedung der Guthaben einiger Freunde. Man braucht nicht anzunehmen, . daf Holbein bei der Nieder: -[hrift feines Iekten Willens Ihon erkranft gewejen wäre, Inder Veftzeit dachte wohl ein jeder ans Zeftamentmachen. Sicherlid) Tag er damals nit .an der . Ihredlichen Seudye danieder; denn bei der ‚Abfafjung des Teftamentes waren ‘vier, Zeugen zugegen, was am Lager eines ‚Beftkranfen wohl nicht vorfam. Am 29. November wurde einer der Zeugen, der Böldfchmied Iohannes von Antwerpen, von der zuftändigen Behörde zum Verwalter von ‚Holbeins. Nachlaf eingejebt.. Das bejagt der unter diefem Datum unter das Teftament gejchriebene - amtliche Vermerk. Holbein wird hier als „neulich in der Pfarrei St. Andreas Underfhafte verftorben" bezeichnet. 
= ‚König Heinrich VIII. erhielt ein Werk von der Hand feines Künftlers no) . nad) dejjen Tode. Zu Neujahr 1544 wurde ihm von-einem feiner Kämmerer .. ein Entwurf Holbeins zu einer Wanduhr verehrt, eine jebt im Britifchen Dufeum. u befindliche große Zeichnung von prädhtig gefchmacdvoller Erfindung. 

      

  

  
  

    
        bilduis Holbeins von 1543. (Bu Eeite 158.)   I M66.184. Vorftermans Aupferftich nad) einem Getbfl . 
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und die Spieler. Das MWeltgericht, 

Seite 
Iihem Papier, weiß gehöht. In. 

74 

75 

76 

77 

Das Wappen des Todes) . . 78/79 
87. Lats von Korinth, Ölgemälde von 

: 1526. In der Öffentlichen Runft« 
fammlung zu Bafjel . . 

88. Die Liebesgöttin. Ölgemälde, In . 
der Öffentlichen Kunftfammlung zu 

SD
 

- 

89. Ijaat fegnet Jakob (1. Mofes 27, 

80 

Bafel. Farbiges Einfchaltbild zw. 80/81 

22). Aus den Holzichnitten zum 
Alten Teftament. Originalgröße 

90. Boas und Ruth (Ruth 2, 5). Aus 
den Holzfchnitten zum Alten Teftar 
ment. ran 

9. Salomon fegnet. die Gemeinde 
(2. Chronica 6,3), Aus den Holz» 
IHnitten zum Alten Teftament . 

92. Die betrübte Hanna .(1. Sarmuel 1, 
15). Aus den Holzfhnitten zum - 
Alten Teftament eo. 

9. Die Heimkehr aus der babylonifchen 
Gefangenfhaft (1. Esra 1,5). Aus 
den Holzihnitten zum Alten Tefta: 
men run 

9. Der Prophet Amos (Amos 1,1). 
Aus den Holzjehnitten zum Alten 
Teftament . . . ch 

%. Jakob Meyer. zum Hafen. Zeid): 
nung in fehwarzer und farbiger 
Kreide, Studie zu dem Madonnen: 
bild in Darmftadt. In der Öffent: 
lihen Aunftfammlung zu Bafel . 

%. Jalob Meyers Ehefrau Dorothea 
Kannengieker. Zeichnung in 
Ihwarger und farbiger Kreide, 
Studie zu dem Madonnenbild in 
Darnıitadt. In der Öffentlichen 

. Runftfammlung zu Bafel . 
Die Madonna des Bürgermeijters 

Meyer. Im  Großherzoglichen 
SHhloß zu Darmitadt. 0. 

937. 

8 

8 

82 

82 

86
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Abb. 
98. Alte Kopie von Holbeins „Madonna ' 

des Bürgermeijters Meyer“. In 
‚der Gemäldegalerie zu Dresden. 

‚99. Anna Meyer. Zeichnung infchwarzer 
und farbiger Kreide, Studie zu 
dem Madonnenbild in Darmftadt, 
In der Öffentlichen Kunftfamm: 

Tung zu Bajel . . 

Ceite 

87 

100. ‚Bildnis eines Unbelannten. Zeid)- “ 
nung in fchwarzer, roter und 
brauner Kreide. Inder Öffentlichen 

 Kunftfammlung zu Bafel. Fars. 
" biges Einfchaltbild 

101. Entwurf zu dem Familienbild des 
Thomas Morus. Federzeichnung. 
In der Öffentlichen Kunftlamme. 
lung zu Bajel.. 

102. Thomas . Morus. Zeichnung in 
- [hwarzer und farbiger Kreide, 
Studie zu dem Morejchen Fami: 

‘ Tienbild. In der Bibliothek des . 
‚ Königs von England im Cäloß 

MWindjor . . 
103. Sir John More, Vater von Thomas 

 Morus. Studie zudem Morefchen 
- Familienbilde, mit [hwarzer und 

farbiger Kreide gezeichnet. In der 
Bibliothek des Königs von Enge 

- land im Shloß Windfor . : . 
104. William Warham, Ergbilchof von 

Canterbury. Zeichnung in [hwars 
zer und farbiger Kreide, In der 
Bibliothel des Königs von Eng: 

- land im Shloß Windfor . 
.105. William Warham, Erzbiichof von 

Canterbury. Slgemälde Im 
-  Roupre-Dlufeum zu Paris. . 
106. Zeichnung nad) einem Brabmal der 

Kathedrale zu Bourges. Schwarze 

. 3w. 88/89 

91 

92 

93 

.. 9 

und farbige Kreide. In der Öffent: , 
“ Iihen Aunftfammlung zu Bafel 

107. Sir Bryan Tufe, Hausihagmeifter 
des Königs von England. Ge: 

“mälde. . Sn der Üllteren Pina: 
fothel zu München. Farbiges Ein: 

-IHaltbild . . . .. 
108, Johannes Fifber, Bihof von 

: Rodeiter. Zeichnung in jchwarzer 
und farbiger Kreide. Im .der 
Bibliothet des Königs von Eng: 
land im Schloß Windfor ... 

109. Sir Henry Guildford, Stallmeijter 
König: Heintigs VII. 
201 1527. Inder Königl, Gemälde: 

“ galerie im Schloß Windfor . . 
1b, 2ady Guildford, Zeichnung -in 

- [hwarzer und farbiger Kreide, In 
. der Öffentlichen Kunftfammlung 

zu Bajel .. . 

Gemälde , 

96 

. zw. 96,97 

. 97 

98 

..9   

abb. 
111. Bildnis eines Unbefannten. Ded: 

\ Im Kupferftich - farbenmalerei. 
fabinett zu Berlin. Farbiges Ein- 
Ihaltbild . 

Sohn. Gemälde von 1528. Sn 
- der Bemäldbegalerie zu Dresden, 
113. Nitolaus Kraber, Hofaftronom 

König Heinrichs VII von Eng: 
- and. Gemälde von 159%. Im 
Zoupre»- Mufeum zu Paris 

114. Bildnis eines Unbekannten. 
- Prado: Mufeum zu Madrid 

115. Entwürfe .zu .metalfenen Bold; 
fheiden. Tederzeichnungen. Ir 
der Hffentlichen Kunftfammlung 
zu Bafel . . . 

116. Solasfeheide mit Totentanz, Ent: 
wurf für Gifberarbeit. Tufchzeich: 

. nung. In der Öffentlichen Runft« 
fammlung zu Bajel . . . 

117. Zierleifte. Iufchzeichnung. In der 
Öffentlichen ‚ Kunftfammfung zu 
Bafel .. . F 

118. Zierleijte. Zufchzeichnung. In der 
öffentl. Sunftfammlung zu Bafel 

119. Erasmus von Rotterdam („im Ge: 
* Häufe*). Titelholsfchnitt zu den 

Werken des Erasmus . . 
120. Philipp Melandıthon. Kleines Sf: 

gemälde. Im Provingiafmufeum 
‚zu Hannover... a 

121. Erasmus von Rotterdam. " Kleines 
"Dlgemälde, In der Öffentlichen 
Kunftfanmlung zu Bafel . . 

Im 

von Sebaftian Münfter 1534. Holz: 
Ichnitt. Erhaltenes Exemplar in 
der Univerfitätsbibliothef zu Bafel 

123. König Nehabeam und die Abges 
jandten des Moltes. 

° Zeichnung mit einigen Sarbenan- 
. gaben, Entwurf zu einem Wand: 
gemälde für den Bajler Rathaus: 
faal (1530). In der Öffentlichen 
Sunftfammlung zu Bajel . . 

124. Holbeins Frau und Kinder, Hl: 
gemälde auf Papier. Inder öffent: 
lihen Kunftfammlung zu Bafel.: 
Farbiges Einihaltbild . 

125. Samuel verkündet Caul. den Zorn 
- Gottes. Getujchte und teilweife 

- tolorierte Zeichnung, : Entwurf 

Seite 

zw. 100/101 
"1112. Thomas Godfalve mit feinem Sohne 

101, 

. 102 

„103 

.104 _ 

. 104 

. 105 

105 

. 107 

108 

. 109 
122 Aftronomifche Tafel, Herausgegeben. 

11 

Getufchte 

. 112 

‚3w.112]113 

zu einem MWandgemälde für den - 
Bafler Rathausjaal. 

- Sffentlihen Kunjtfammlung, zu 
Balel . . 

196, Bildnis eines Mitgliedes der Kölner 

In- der 

. 113 

Familie Webigh, Kaufmannes in 

n
n
 
n
n
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Abb. 

127. 

128. 

129, 

180. 

131. 

132, 

138. 

184 

186, 

137, 

188. 

. mann zu 2ondon. 

° Sn der Nationalgalerie zu Rondon 

. Der Dichter "Nilolaus & Bourbon von 

Seite 
London, von 1532, In der "Graf. 
Schönbornjhen Bemäldegalerie zu 
Mien . . 114 

. Hermann Hilfebrandt 2 Medigh aus 
Köln, Kaufmann zu London. Ger 
mälde von 1533. Im KRaijer- Fried: 
rihs Mufeum zu Berlin. . 115 

Ein Kaufmann vom Stahlhof. zu 
Zondon. Gemälde von 1532, In 

.ber Königl. Gemäldegalerie im 
- Shloß Windfor . . . 
Derid) Tybis aus Duisburg, Kauf: 

Gemälde von 
1533. In der Gemäldegalerie zu 
Wien . 

Der Triumphzug des Neichtums, 
Entwurf zu einem für den Felt 
laal des Stahlhofes zu London 
ausgeführten Gemälde. Xlnge: 
tufchtegederzeichnung. Im Rouvre- 
Viufeum zu Paris. . . 119 

Georg Biße, Kaufmann vom Stahl: 
hof zu Zondon. Hlgemälde von 
1532. Im Kaifer: Friedrich: Mu: 
jeum zu Berlin. Yarbiges Ein« 

-[yaltbild 
Der PBarnaf, Entwurf zu einem 
Schaugerüft mit Iebendem Bilde, 
.geftelt beim Einzuge der Königin 
Anna Boleyn in London. Ange 
tufchte Federzeichnung. Im Königl. 
Kupferjtijfabinett zu Berlin . 

„Die Gejandten.” Sean de Dinte- 
. ville und George de Celve. Ger 
.mälde in LZebensgröße, von 1538. 

117 

123 
Robert Chefeman, Fallner König 

. Heinrichs VIII. Ölgemäldevon 1533. 
In der Königl. Gemäldelammlung 
im Haag 124 

Bandveuore, Zeichnung in [hware 
zer und farbiger Kreide. In der 
Bibliothek des Königs von Eng: 
land im Schloß Windfor . . :. 125 

König Heinrich VII. und fein Vater 
KönigHeinrihVIL. Karton zueinem 
Teil des im -Schloffe Whitehal 
ausgeführten Wandgemäldes. In 
der Sammlung des Herzogs von 
Devonfhire zu Chatsworth. . 127 

Jane Seymour, Königin von Eng: 
land. In der Gemäldefammlung 
au Wien. Barbiges Einjhaltbild 

zw. 128/129 
Heinridh vun, König von England. 
Kreidezeihnung nad) dem Zeben. 
Im Rupferfiitabinett u Miün: 
den... «130 

. 31. 120/121 |. 

  

Abb. 

139. 

140, oO 

141. 
. 116 |- 

1142, 

1148, 

144, 

185, 

146. 

147. 

148, 

19, 

150. 

151. 

152. 

153, 

154. 

. mälde von 1538. In der National: 

 Farbiges Einfhaltbild . 

Windfor 

Seite 
König Heinrich VIII. von England. 
Zeitgenöffifche Nachbildung eines - 
Holbeinfhen Bildniffes. In der 
Königl. Bemäldegalerie i im Sıhloß 
Mindfor - . 

Prinzejlin Chriftine von "Dänemart, 
SHerzoginwitwe von Mailand. Ge 

. 1831 

galerie zu Zondon. 0. .1832 
Eduard, Prinz von Wales, Im 
Provinzialmufeum zu Hannover 183 

Heimrid) Brandon, Sohn des Her- \ 
30gs von. Euffol, Miniatur: 
malerei. In der Bibliothek des 
‚Königs von’ England, im Cdloß 
Windfor '. . 

Karl Brandon, Sohn des Herzogs 
von Guffolf. Miniaturmalerei, 
In der Bibliothek des Königs von 
England im Schloß Windfor . 

Anna von Cleve. Ölgemälde auf 
Pergament, von 1539. Im Louvre: . 
Diunfeum zu Paris. . . 

Charles de Golier, Herr von 
Morette; franzöfifcher Gefandter 
am Hofe Heinrichs VI. In der 
Gemäldegalerie zu Dresden. 

3w. 136/137 
Bildnis eines Unbefannten,- von 

1511. Im Kaifer: Friedrich: Mur: 
feum zu Berlin . . 197 

Katharina Howard, Königin v von ö 
England, Dliniaturgemälde, In 
der Königl. Bibliothek im Satob 
MWindfor . 

Thomas Howard, Herzog ı von Note 
fol. In der Königl. Gemälde: 
galerie im Schloß Windfor . '. 189 

Bildnis eines Unbelannten, von 
„1541. In der Bemälbegalerie zu 
Wien 

Simon George aus Cornwall, Im 
Städelihen Mufeum zu Frank: \ 
ft aM.. 141 

Bildnis einer unbefannten Dame. ' 
In der Gemäldegalerie zu Wien 

Sir Thomas Wyat, Zeichnung in 

. 134: 

134 

. 138 

.140 

143 ' 

- jhwarzer und farbiger Kreide. - 
‚In der Königl. Bibliothet im 
Shlok Windfor. 

Die Herzogin von Suffolk. Zeig): 
nung in fehwarzer und farbiger 
Kreide. In der Königl. Bibliothet 
im Schloß MWindfor ...14 

Sir John Gage. Zeihnunginfhwear: 
der und farbiger Kreide, In der 
Königl. Biblioipet, im ‚esb 

.. . 146 

. 144 

185.



168 15252525 EISHEIEHESEHETETCH SETS ZZ ARFEEFEEFTITITZEZ AS 
Abb, Seite 
155. John Restymeer of Murthyr, ein 

: Edelmann aus Males, Zeichnung 
in [dwargzer und farbiger Kreide. 
In der Königl. Bibliothet im 
Shlog Windfor '. . . 147 

156. Lady Baur. Zeichnung in [hwarzer 
und farbiger Kreide. Inder Königl. 
‚Bibliothek im Schloß MWindfor . 148 

157. Elifabeth, Gemahlin von Sir Henn 
° Barker. Zeichnung in [hwarzer 

und farbiger Kreide. In der 
Königl. Bibliothef im Gchloß 
en 

158. „Rühre mid) nit an!“ (Ev, Ioh. 
20, 17.) Ölgemälde in der Samm- 
lung des Schloffes Hamptoncourt 151 

159. Die Königin von Saba vor Salomo. 
Miniaturartige Tujchzeichnung 
mit Farben und Gold, In der 

“er “ x r 
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Abb. Seite 
Bibliothet des Königs von Eng- 

_Iand im Schloß Windfor . . . 153 
160. John Chambers, Leibarzt König 

"Heinrichs VII. In der Gemälde 
galerie zu Win ..2.2...15 

161. Eduard, Prinz von Wales. Zeid): 
nung in [chwarzer und farbiger 
Kreide. In der Königl. Biblisthef 
im Schloß MWindfer . . . . 159 

162. Holbeins Selbftbilbnis aus dem 
Jahre 1542. Ölgemälde, im Befitz 
des Freiheren von Gtadelberg: 
Tahına zu Reval . . .. . . 160 

163. Holbeins Gelbftbildnis aus dem 
Jahre 1543. Ölgemälde, im Befitz 
von Frau Matilde PVerity zu 
Slorenz. . . . 161 

. 164. Vorftermans Kupferftic) nad) einem 
Selbftbildnis Holbeins von 1543 162 
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